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Wir ſinö ein verarmtes Volk.
Reichsbankpräſident Dr. Luther in Luxemburg: Die Reparationen ſtören die wirtſchaftliche Orönung.

Dietrich will 200 Millionen Mark einſparen.
Reinfall mit der Neunerpackung. Schlechte Eingänge

der Tabakſteuer.

Auf dem Jnternationalen Rotarier-
treffen in Luxemburg ergriff Reichsbank-
präſident Dr. Luther das Wort zu längeren
Ausführungen über die wirtſchaftlichen,
ſozialpolitiſchen und kulturellen Probleme
der Gegenwart.
Jm Verlauf ſeiner Ausführungen kam

Dr. Luther auch auf das Reprationsproblem
zu ſprechen. Weil die Reparationszahlungen
keine wirtſchaftlichen, ſondern politiſche
Zahlungen ſind, ſo führte er aus, ſtören
ſie das Funktionieren der Geld und Wirt-

aftsordnung. Dieſe Ueberzeugung gewinnt
immer mehr an Boden.

Die Aufbringung der Reparationen wird
deshalb in Deutſchlanv ſo ſchwer, weil in
Deutſchland die Schicht der großen
Einkommen und großen Ver-mögen erheblich dünner iſt als in
Großbritannien und z. B. auch in
Amerika.

Großbritannien und Amerikaſind infolge des Vorhandenſeins einer breiten
Schicht mittlerer und hoher Einkommen in
der Lage, die unteren Einkommenſchichten
völlig von der Einkommenſteuerfreizulaſſen. Deutſchland hingegen kann auf
Beſteunerung dieſer Schichten nicht verzichten.Jn Großbritannien iſt ein perheirateter
Steuerpflichtiger mit zwei Kindern, deſſen
Einkommen ganz aus der Arbeit beſteht, bis
zu 8040 RM. von der Einkommenſteuer be
freit.

Derſelbe Steuerpflichtige zahlt in
land 443 RM. Einkommenſteuer im Jahre.
Jn Amerika iſt der verheiratete Steuer-
pflichtige mit zwei Kindern bei einem Ar-
beitseinkommen bis zu 18000 RM. ſteuerfrei;
der gleiche Steuerpflichtige zahlt in Deutſch-
land bereits 1690 RM. Einkommenſteuer.

Um die dem deutſchen Volke durch die
Reparationen erwachſende Belaſtung zu-
treffend beurteilen zu können, muß man ſich
ver gegenwärtigen können, in welchem Um
fange das deutſche Volksvermögen vernichtet
worden iſt und welchen Anteil infolgedeſſen
die Reparationsleiſtungen von der Erwerbs-
kraft der Nation beanſpruchen.

Die Leiſtungen Deutſchlands an die
Siegerländer und die ſonſtigen Kapitalver-
nichtungen würden ohne Gebietsverluſte

ſchon jetzt auf

mehr als die Hälfte des deutſchen
Volksvermögens

Deutſch-

berechnet.
Zunächſt darf man nicht vergeſſen, daß ein

großer Teil der n Deutſchlands für öffentliche und ſoziale Zwecke1929 z. B. 28 Millterd en t icht ein Er
gebnis deutſcher Verſchwendungs-
ſucht, ſondern deutſcher Armut iſt.
Ein entſcheidender Unterſchied zwiſchen den
ſonſtigen deutſchen öffentlichen Ausgaben und
den Reparationen liegt auch in der Tatſache,
daß die Reparationszahlungen transferiert
werden müſſen, alſo an andere Volkswirt-
ſchaften ohne Gegenleiſtungen zu bewirken
ſind. Endlich darf nicht vergeſſen werden, daß
jede neue Laſt, welche ſchon vorhandenen
Laſten hinzugefügt wird, für den Belaſtetenrelativ ſchwerer wird als die vorhergehenden.
Deutſchland hat gewiß einige Jahre hindurch
mehr Geld für öffentliche Zwecke ausgegeben
als notwendig war, die große Umkehr hat
aber längſt begonnen.
Deor Druck der Armut hat ſich mit voller
Schwere erneut auf das deutſche Volk gelegt.
Es ſind erhebliche, für die Bevölkerung ſehr
ſchmerzhaſfte Eingriffe geſchehen, um Ein-
nahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht zu
bringen.

Die heutigen Zuſtände Europas ſind keine
Wege zu neuem Leben. So kann Europa
ſfließlich nur müde zuſammenſinken. Stoff
wechſelerkrankung im Geld- und Kapitalver
kehr ſind die Wirkungen der Reparations
zahlungen.

Die durchſchnittliche jährliche Kapital-
bildung iſt ſo unzureichend, daß ſie für die
natürliche Wachstumsentwicklung und für
die Erfüllung der Auslandverpflichtungen
auf keinen Fall auch nur annähernd genügt.
Der Anteil des Volkseinkommens aus
Zpttnl per gen iſt in Deutſchland von
2—13 Prozent dem Kriege auf 4—5reren gefunken. Die Zahl der Millionäre Verluſtetagswahl

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich hat
einen vorläufigen Plan für weitere Ein-
ſparungen im Reichsetat aufgeftellt, über den
er nun mit den einzelnen Reſſorts ve rhandelt.
Jusgeſamt ſollen noch 200 MillionenMark eingeſpart werden.

Ferner will der Reichsfinanzminiſter
ſteuerliche Maßnahmen der letzten Not-
verordnnung überprüfen. Unbefriedigt iſt
vor allem das Aufkommen der Tabak-
ſtene r.

Jm Reichsfinanzminiſterium neigt man
der Anſicht zu, daß die Einführung der

Neunnerpackung bei den Zigaret-
ten ein Fehlſchlag geweſen iſt. Ob
man die Maßnahme rückgängig macht oder
noch einige Zeit abwartet, ob ſich das Publi-
kum an die Packung doch noch gewöhnt, ſoll
durch Verhandlungen mit der beteiligten
Induſtrie geklärt werden.

Das immer wieder auftretende Gerücht,
daß einer amerikaniſchen Jntereſſentengruppe
ein Tabakmonopol eingeräumt werden
ſoll, wird vorläufig von allen zuſtändigen
Stellen aufs entſchiedenſte dementiert.

Konflikt zwiſchen Reichsregierung und Bäcker
Neue Brotpreiserhöhung.

Amtlich wird mitgéteilt:
„Jm Verfolg der letzten Ankündigung der

Reichsregterung hat der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft am Sonn
abend erneut mit bem Bäckergewerbe die
Verhandlungen aufge r um die preis
ſenkende Auswirkung der von der Regierungbeabſichtigten Mahnahnten ſicherzuſtellen.

Jm Laufe dieſer Beſprechung erklärten
Vertreter des Berliner Zweckverbandes
überraſchenderweiſe, daß vom Montag ab
eine erneute Erhöhung des Brotpreiſes
um weitere 2 RPfg. eintreten werde. DieMitglieder des Zweckverbandes ſeien be-
reits durch Rundſchreiben unterrichtet, über-
dies ſei auch der Fachpreſſe eine ent-
ſprechende Mitteilung übergeben worden.
Ein Aufhalten dieſer Maßnahmen wurde
für unmöglich erklärt.
Der Reichsminiſter für Ernährung

Landwirtſchaft gab ſeinem lebhaften Befrem-
den über dieſes Vorgehen Ausdruck. Dieſes
Vorgehen erfolgt zu einem Zeitpunkt, in dem
dem Bäckergewerbe bereits bekannt geweſen
iſt, daß die Reichsregierung eine Reihe von
Maßnahmen eingeleitet hat, die es geſtatten
werden, auf den Mehlpreis ſo einzuwirken,
daß nicht nur eine weitere Brot
preiserhöhung vermieden, ſondern
auch ſogar eine Rückgängigmachung
der letzten Brotpreiserhöhungermöglicht wird. Hierzu gehören nament
lich die unmittelbar bevorſtehende weſentliche
Lockerung des Brotgeſetzes, die Senkung der
Roggenmehlpreiſe durch Abgabe von Roggen
aus öden Beſtänden der Deutſchen Getreide
handels geſellſchaft unmittelbar an Mühlen

und

und die Senkung der Weizenmehlpreiſe durch
die bereits angekündigten Zollmaßnahmen.

Das Verhalten der Berliner Bäcker iſt
um ſo unverſtändlicher, als ſeit der letzten
Brotpreiserhöhung die Preiſe für Roggen-
mehl nicht geſtiegen ſind. Das Verhalten läßt
auch die gebotene Rückſicht auf die ſoziale
Lage der Bevölkerung vermiſſen. Der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
hat den Vertretern des Berliner Bäcker
gewerbes keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß die Regierung dieſes Vorgehen nicht
ruhig hinnehmen wird.“

um den Brotvreis
ziemlich ernſten

Bekanntlich

Der neue Konſflikt
kann möglicherweiſe zu
politiſchen Verwicklungen führen.
hat die Sozialdemokratie die weitere Unter-
ſtützung des Kabinetts Brüning davon ab-
hängig gemacht, daß es der Regierung ge-
lingt, nicht nur eine neue Brotpreiserhöhung
zu verhüten, ſondern auch die bisherige Er
höhung rückgängig zu machen. Es ſcheint not-

darauf hinzuweiſen, daß das Vor-
ehen der Bäcker die Durchführung des

Schieleſ chen Agrarprogramms in hohemMaf ze gefährdet; enthält doch das Zoll-
ermächtigungsgeſetz jene Jndexklauſel, durch
welche neue Senkungen der Getreidezölle ge
radezu zwangsläufig werden, wenn der Brot
preis von den Bäckern immer weiter in die
Höhe getrieben wird. Die Koſten für die

Endes
dieſem

Brotpreiserhöhung müßte alſo letzten
die Landwirtſchaft bezahlen. Aus
Grunde nicht etwa den Sozialdemokraten
zuliebe muß erwartet werden, daß die Re
gierung alles unternimmt, um die neue Brot
preiserhöhung zu vereiteln.

mit einem Reinvermögen von über 1 Mill.
RM. hat von 15 500 (vor dem Kriege) auf
2500 in 1927 und ſeitdem noch mehr abge-
nommen. In all dem drückt ſich der Unter
ſchied eines verarmten Volkes wie des
deutſchen mit anderen Völkern aus, die
große Kapitalreſerven haben, mit deren
Hilfe ſie die Zeit der Not überſtehen
können.
Jm Lichte dieſer

auch die 2 Milliarden
zahlungen Deutſchlands
Starke Rechtsgewinne

in Schaumburg- Lippe.
erſten Ergebniſſe der Schaum

Lippiſchen Landtagswahlen
zeigen, daß die Wahlbeteiligung außerordent
lich ſtark war und wahrſcheinlich zwiſchen 85
und 90 v. H. ſchwankt.

Das vor läufige
das mit Spannung
Schaumburger Landes
unter naheliegenden Einſchränkungen als
Symptom für die augenblickliche Partei-
konſtellation angeſehen werden kann, zeigt,
daß die Sozialdemokratie und die
Staatspartei nicht un erhebliche

gegenüber der letzten Reichs-
erlitten daß dagegen

Beotrachtung gewinnen
RM. Reparations
ein anderes Geſicht

Endergebnis,
auch außerhalb
erwartet wurde und

des

und Nativonal
Stimmenzuwachs er

Deutſchnationale
ſo zialiſten einen
zielen konnten.

Es erhielten:
Sozialdemokraten 12 989 (13 871)
Deutſchnationale 2 942 (2589)
Deutſche Volkspartei 1607 (1872)
Staatspartei 1442 (1 996)
Kommuniſten 1 854 (1 193)
Landvolk 390Nationalſozialiſten 7849 (5 256)

Der Weſtfäliſche Bauernverein hat fol
gendes Telegramm an den Reichskanzler ge-
richtet: „Mit großer Beſtürzung hat der
Weſtfäliſche Bauernverein davon Kenntnis
genommen, daß Butterzollerhöhung unter
blieben iſt. Für die weſtfäliſche Laudwirt
ſchaft iſt angemeſſener Milchpreis bei einer
Jahresrpoduktion von über einer Milliarde
Liter grundlegender Bedeutung zur Wieder-
geſundung. Die Unterlaſſung der hierzu
erforderlichen zollpolitiſchen Maßnahmen
führt zur Kataſtrophe im weſtfäliſchen
Bauernſtande.

Die ſpaniſche Regierung hat Profeſſor
Americo Caſtro als Botſchafter in Berlin
auserſehen. Die Agentur Fabra berichtet
dazu, daß die deutſche Regierung dieſer Er
nennung ihr Agrément erteilt habe.

ta e

So ſiehſte aus!
die Menſchen, die ſich zum

Stahlhelm um Preußen
eingetragen haben, geglaubt, für eine ge-
rechte Sache einzutreten. Mitzuhelfen, ein
Syſtem zu beſeitigen, das ſchon genügend ge-
kennzeichnet iſt, um noch einmal in dieſem

Da haben
Volksbegehren des

Zuſammenhang umriſſen zu werden. Ein
Syſtem, das, großgeſehen, Partei und Staat
verwechſelt, für die Partei alles tut, auch
wenn der Staat Not leidet.

Und nun wird dieſen Menſchen beſcheinigt,
daß ſie alle ſamt und ſonders „zwar nicht aus
der Unterwelt, aber aus der Vorwelt“ ſtam-

der noch immermen. So ſieht es wenigſtens
lebendige Hello von Gerlach in ſeinem
offiziellen Moniteur gegen Preußen und
Deutſchland, „Die Welt am Montag“, an.
Anſtändige Wertung politiſcher Geſinnung
kennt der nur für ſeinesgleichen. Ueber alles
andere kübelt er Schmutz und Schimpf. Er
iſt während der Eintragungen zum Volks-
begehren nicht ſpazieren gegangen, wie er in
der Nr. 17 ſeines Blattes feſtſtellt, ſondern
ſpazieren geſtanden.

Und da hat er dann feſtgeſtellt, daß zum
Kampf um Preußen lediglich „das politiſche
Diluvium“ aufmarſchiert ſei: „Männer mit

denSchnauzbärten, wie ich ſie bis her nur in
älteſten Jahrgängen des Simpliziſſtmus zu
ſehen bekommen hatte, und Frauen

vier- bis fünfmal ſo zahlreich wie
die Männer die vom Kopf bis zum Fuß
auf Anno Toback eingeſtellt waren, mit ihren
Hüten ſo rieſengroß und ihren Abſätzen ſo
winzig klein. Es war eine Parade derUntertanen, die ſich nach der Zeit zurück-
ſehnen, wo der wahre Patriot auch vor der
leeren Hofkutſche ſtramm ſtand oder knixte.“

Fabelhaft Hello v. Gerlachſche Be

übrigens

dieſe
obachtungsgabe. Sie erinnert mich an die
jenes Engländers, der nach dem Kleinen
Plötz in irgendeinem Gaſthaus im Oſten von
einem Kellner bedient wurde, der rot und
frech war und, wenn ich nicht irre, ſchielte.
Der Mann trug kurzerhand in ſein Tagebuch

n, daß alle Einwohner dieſes geſegneten
rtes rot und frech waren und ſchielten.
icher wird der feine Beobachter „Der Welt

G 2.

am Montag“ auch Männer mit Schnauz-
bärten geſehen haben. Sicher auch Frauen,
die, was die Mode anbelangt, nach geſtern
ausſahen.

Das ſind
dieſe ſchwere Zeit, der Ausgang des Kriegesund die von Hello v. Gerlach Sinſchortzg be-

grüßte Revolution, die tr 08 ſeiner Abl eug-
nungsverſuche zum größten Teile gemacht
war, alles genommen hat; die ſich nicht
wie die Mondänen um am Mon-

zeitentſprechend aufputzen können.
Aber dieſe Menſchen,

nämlich jene Armen denen

WeltDieDie v
die Männer mit den

Schnauzbärten und die Frauen von Anno
Toback, die haben ſich eins bewahrt, ein
Jdeal aus dem Geſtern, das altePreußen, wo noch Recht und Gerechtigkeit
herrſchte und Jedem das Seine wurde, und
nicht der Parteibonze der gerade
Dranſten allen anderen vorgezogen wurde,
weil er auf die Art gerade mit dran war.
Die wiſſen noch um die Ausleſe der Arten;
noch, daß Vorbildung für ein Amt erforder-
lich war, wenn es im Jntereſſe des Staats-
ganzen von einer ganzen Kraft ausgefüllt
wurde.

Wenn
den
Anno
daß ſie zu
verhätſchelten
dann würden ſie
Preußen im Volk

Menſchen, die Männer mit
Schnauzbärten und die Frauen vonToback, ſchon ſoweit geſunken wären,

der von „Der Welt am Montag“
Gottloſenzentrale gehörten,

ſich kaum in dem Kampf um
sbegehren mit allen Fibern

dieſe

eingeſetzt haben, weil ſie dann längſt ſchon
allen Glauben und alle Hoffnung auf eine
beſſere Zurunft verloren hätten So aber

dieſe Menſchen noch mit ihrem Glau-
ihrer Hoffnung an dem alten Preu-

hängen
ben und
ßen, das ſie in ähnlicher Art wieder in die
Sonne holen möchten.

Schade nur, daß dieſe Beobachtungen des
Mannes von „Der Welt am Montag“ nicht
ſchon während der Aktion des Stahlhelm
veröffentlicht worden ſind; denn dann wären
ſie zweifelsohne ein wirkſames Pro-pagandamittel zur Aufrüttelung
der Laſchen und Lauen geweſen, die
da geglaubt haben, auch ohne ſie würde ein
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Sieg bei dieſer trotz Hello v. Gerlach
guten und gerechten Sache ſein.

Wenn der Mann der Vereinigung aus
Grundſatz den Ausgang des Volksbegehrens
in einem Atem „eine Blamage für die
Rechtsparteien“ nennt, und „trotzdem die
Gefahr eines Einzugs r Reak-tion in die Regierung in Preußen
wie im Reiche heute größer als ſeit kangem“
anſieht, dann mag er dieſen Zwieſpalt in
einer Muſeſtunde löſen, wo ſein Zorn über
den Sieg des Stahlhelm ein wenig verraucht
und infolgedeſſen ſein Kopf klarer iſt. Er
mag verſichert ſein, daß der Kampf um Preu-
ßen trotz ſeiner Gegnerſchaft gegen die Män-
ner, die ihn entfacht haben, und des Haſſes
auf ſie, nicht nachlaſſen wirö, bis er ganz ge-
wonnen iſt.

Sache derer, die das wollen, wird es ſein,
in Zukunft noch mehr Männer mit
Schnauzbärten und Frauen vonAnno Toback auf die Beine zu bringen.
Uns ſchreckt der Anblick nicht, weil wir nicht
auf das äußere Drum und Dran, ſondern auf
die innere Einſtellung der Menſchen ſehen.
Jm Gegenſatz zu den Gleichmachern. von
heute. Joseof Buchhorn.
Die kommuniſtiſchen Quellen

des Generals Tournes.
Entrüſtung in Berlin.

Die Veröffentlichungen des früheren
franzöſiſchen Militärattachés in Berlin, Ge-
neral Tournes, in einem Pariſer Blatt
haben in Berlin große Entrüſtung hervor-
gerufen. Zu den zum größten Teile fal-
ſchen oder entſtellten Einzelheiten wird von
maßgebender deutſcher Seite inKürze Stellung genommen werden.
Es wird in Berliner Kreiſen als unerhört
bezeichnet, daß ein Mann, der in Deutſch
land auf das freundlichſte aufgenommen
worden ſiei, ſeine dienſtlichen Kenntniſſe
jetzt als Privatmann dazu benutze, um in
der ſchlimmſten Weiſe gegen Deutſchland zu
hetzen. Tournes iſt im übrigen niemals
Mitglied der Jnteralliierten Militärkon-
trollkommiſſion geweſen. Zur Bewertung
ſeiner Ausführungen genügt es, auf die
Tatſache hinzuweiſen, daß ſich General
Tournes zum Teil auf propagan-diſtiſche Aeußerungen von kom-muniſtiſchen
neten berufſt.

Generaloberſt von Seeckt

fordert Aufrüſtung.
Anläßlich ihres Landesparteitages veran-

ſtaltete die Deutſche Volkspartei am Sonn-
abend abend in Stuttgart eine öffentliche
Kundgebung, in der als Hauptredner Ge-
neraloberſt a. D. v. Seeckt über das Ab-
rüſtungsproblem ſprach. Unter dem ſtärkſten
Beifall der Verſammlung erklärte der Red-
ner, daß auf der kommenden Abrüſtungs-
konferenz Deutſchland zwei Forderungen
erheben müſſe, entweder die Abrüſtung der
anderen auf den Grad, der Deutſchland auf-
gezwungen ſei, oder die Wiedererlangung
der Freiheit, ebenſo wie die anderen zu
einem unſerer Größe, unſerer geographi-
ſchen Lage und den beſonderen Umſtänden
Deutſchlands entſprechenden Rüſtungsſtand
zu kommen, der unſere Sicherheit verbürge.
Da die erſte Forderung ſich kaum verwirk-
lichen laſſe, bleibe nur die zweite übrig, zu
deren Erreichung jeder ſeine ganze Schul-
digkeit tun müſſe. Deutſchland habe

das Recht, zu leben und ſich zu wehren.
Die heutige Wirtſchaftsnot verbiete Deutſch-
land ſowieſo, eine große Armee aufzubauen,
aber das hindere nicht, daß wir das Recht
auf unſere freie Entſchließung zurück-
erwerben.

Zu der künftigen

Reichstagsabgeord-

Ausgeſtaltung der dent-

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

1. Kapitel.
Jäh war der Gendarmeriewachtmeiſter

Overdick aus dem Schlaf aufgeſchreckt. Mit
benommenem Kopf und bleiſchweren Augen
ſtarrte er nach dem Fenſterladen des halb-
dunklen, ſtickigen Zimmers, von wo die
Schläge hergekommen ſein mußten. Nichts
regte ſich. Der fahle Schein des grauen
Herbſttages quälte ſich durch die ſchmutzigen
blinden Scheiben des kleinen Fenſters, und
ließ die dürftige Einrichtung des niedrigen
Raumes, des Amts- und Schlafzimmers der
Gendarmerieſtation Klein-Karkehmen an der
preußiſch- polniſchen Grenze nur notdürftig
erkennen.

Jetzt krachten erneut zwei Schläge wider
den Holzladen. Zwei Schläge, wuchtig, roh,
drohend.

Der Wachtmeiſter riß ſich zuſammen.
„Teufel!“ ſchrie er. „Was gibt's Wer iſt

draußen
Eine Männerſtimme ließ ſich vernehmen.

Zaghaft, bittend, unterwürfig, ſie ſtand zu
den brutalen Schlägen im kraſſen Gegenſatz.

„Jch bin's Jan Dzura, der Knecht des
Beſitzers Abrameit in Biſchofbergen. Lieb-
ſter, guteſter Herr Wachtmeiſter, kommen Sie.
Scheint ſich eine großartige Schweinerei ge-
tan zu haben drüben in Waldchauſſee zwiſchen
Gurgitten und Biſchofbergen.“

Der Gendarm riß die Fenſterläden auf.
Draußen, in der trüben Morgendämmeruung,
ſtand ein älterer, kleiner Mann in bäuer-
licher Kleidung. Ein graumelierter Zottel-
bart hingt ihm wehmütig über die breiten
Lippen. Er hatte die alte, ſchmierige Mütze

mmen und zeigte eine Stirne, die trotz
Nachtkühle gerötet und mit dichten
eißperlen bedeckt war.

„Gott und der heiligen Jungfrau ſei
Sie ſind endlich erwacht,“ ſtammelte der

Er ſprach das harte, halb polniſch,

ſchen Wehrmacht erklärte der Redner, daß
Deutſchland zur Aufſtellung eines kleineren
ehe Heeres von länger dienenden Be
rufsſoldaten und zur Ausbildung des gan-
zen Volkes auf der Grundlage der allge-

wmetnen Wehrpflicht, zum einem Miliz-
heer kommen müſſe,

Anſchließend ſprach der Reichspartei-
führer Dr. Dingeldey über die Erneuerung
des Reiches.

Luftſchutz für die Eiſenbahn
Als Auftakt zur Jahreshauptverſamm-

lung des Flakvereins in Berlin hieltReichsbahnoberrat Linnenkohl (Stettin)
einen aufſchlußreichen Vortrag über die Be-
deutung des zivilen Luftſchutzes für die
Eiſenbahn, der nach Würdigung aller mög-
lichen Ab wehrmaßnahmen in die Forderung
ausklang: Deutſchland muß ſeine Freiheit
wiedererhalten, es muß ſich

auch aktiv gegen Luftangriffe ſchützen
können!

Eine Forderung, von deren
jeder vernünftig denkende Deutſche
zeugt ſein dürfte.

Reichsbahnoberrat Linnenkohl führte im
einzelnen aus, das neben einen Reichs
luftſchutz ein beſonderer Eiſenbahn-
luftſchutz auſgezogen und im Frieden
ſorgfältig vorbereitet werden müſſe. Ein
eigener Flugmelde- und Warndienſt ſeien
von Wichtigkeit, da die verwundbaren Punkte
der Bahnen viel gleichmäßiger über das
ganze Land verteilt ſeien als Jnduſtriean-
lagen und Städte. Jm Kriege dürfe der
Eiſenbahnbetrieb ſelbſt bei „Luftgefahr“ und

Berechtigung
über-

„Fliegeralarm“ nicht unterbrochen werden.
Ausreichende Verdunkelung der Strecken
und Bahnhofsanlagen müſſe ſichergeſtellt
ſein. Da die Eiſenbahnbeamten größten-
teils auch während eines Angriffs im Dienſt
blieben, müſſe Schutz gegen Bombenſplitter
und Gas geſchaffen werden. Zur Vermei-
dung von Paniken müſſe das reiſende
Publikum durch den Aushang von Verhal-
tungsmaßregeln aufgeklärt und durch die
Beamten zur Diſziplin angehalten werden.

Und Frankreich 'übt Luftſchlachten.

Manbver mit 200 Flugzeugen.
An den Luftmanövern in Südpfrankreich

nehmen nicht weniger als 200 Maſchinen
teil. Das gewaltige Geſchwader beſteht aus
Bomben- Jagd- und Aufklärungsflugzeugen.
Auf See beteiligen ſich Schlachtſchiffe, Kreu-
zer und Torpedobootszerſtörer ſowie Unter-
ſeeboote an den Uebungen. Nach den bereits
durchgeführten Luftangriffen auf Marſeille
ſollen morgen f ToulonScheinangriffe auf
und das ganze Küſtengebiet ausgeführt
werden.

c

Die Gottloſen rüſten zu neuem Feldzug.
Der Wolf ſoll im Schafspelz kommen.

Auf der Leipziger Reichstagung der kom-
muniſtiſchen Gottloſen Deutſchlands wurden
für die Weiterführung des antireligiöſen
Feldzuges in den nächſten Monaten wichtige
Beſchlüſſe gefaßt. Die Reichsleitung wurde
beauftragt, einen Arbeitsplan für das Jahr
1931 auszuarbeiten mit dem Ziel der Ver-
doppelung der Mitgliederzahl, der Erzie-
lung von 300 000 Kirchenaustritten, der ſtär-
keren Eingliederung der Freidenkerbewe-
gung in die Kampfhandlungen des revolu-
tionären Proletariats.

Das Reich wird zu dieſem Zweck in 20
Werbebezirke eingeteilt. Alle
Ortsgruppen wurden ferner verpflichtet, im
Herbſt eine ſyſtematiſche Kampagne zur Ab-
meldung vom Religionsunterricht für das
Schuljahr 1932 einzuleiten. An der Bildung
von Kampfgemeinſchaften in allen Schulen
ſoll mitgewirkt werden.

Beſonderer Nachdruck wird auf die
Schaffung von Kinder gruppen ge-
legt. Seit 1. April erſcheint gine neue Zeit-
ſchrift „Die proletariſche Schüulpolitik“. Jn
den Arbeiterhäuſern ſollen ſyſtematiſch Dis-
kuſſionen über den Kirchenaustritt veran-
ſtaltet werden. „Dazu gehört eine ſyſtema-
tiſche und organiſierte Beobachtung der ver-
ſchiedenen kirchlichen Organiſationen.“
Neuerdings hat man zur Förderung des
Kirchenaustritts damit begonnen, die Ar-
beits loſen per Laſtauto gegen
billiges Geld vom Arbeitsnach-weis zum Amtsgericht zu befördern.

Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei
hat ein geheimes Rundſchreiben erlaſſen, das
im Hinblick auf die Beſtimmungen der Not-
verordnung den Parteifunktionären größte
Vorſicht in den Agitationsmetho-
den für die Gottloſen propaganda
zur Pflicht macht. Jn dem Rundſchreiben
heißt es u. a.:

„Wenn wir den Zuſammenhang durch-
ſchauen, werden wir uns durch die Angriffe

halb oſtpreußiſch gefärbte Deutſch der Grenz-
bevölkerung.

„Bitte, guteſter Herr Wachtmeiſter, nich
beeſe ſein, daß ich in Schlaf ſtöre. Aber Be-
ſitzer Abrameit ſchickt mich, bittet Sie, gleich
zu kommen.“

„Was iſt denn paſſiert?“ fragte der Wacht-
meiſter, ſeine Müdigkeit gewaltſam be-
kämpfend.

„Weiß nich, genau. Aber ich glaube
Mord. Ein Grüner, ich mein, es iſt
der Forſtmeiſter Gruber aus Ronneberg,
liegt mit zerſchmettertem Hinterkopf mitten,
quer über der Chauſſee.“

Der Wachtmeiſter hatte inzwiſchen, ohne
ſich um den draußen Stehenden weiter zu be-
kümmern, das Hemd abgeſtreift und ſeinen
Kopf in einen Blecheimer mit kaltem Waſſer
getaucht.

„Donnerwetter!“ fluchte er pruſtend und
ſchüttelte das Waſſer ab. „Das wäre nun
innerhalb drei Wochen der dritte Förſter-
mord. Komm rein, Dzura, und gieß dir nen
Schnaps ein. Jch mach' mich inzwiſchen
fertig.“

Der Gendarm ſchloß die Tür auf und
fuhr in die Uniformhoſen. Jede Müdigkeit
war verflogen, trotz des ſchweren Kopfes,
den er ſich vergangene Nacht im Krug von
Biſchofbergen, auf gut deutſch ausgedrückt

angeſoffen hatte. Das ſollte ihm ein
zweitesmal auch nicht mehr paſſieren, war
nebenbei bemerkt, auch gegen jede Vorſchrift,
ſich mit den Bauern und Kleinbeſitzern an
den Wirtstiſch zu ſetzen und einen nach dem
anderen hinter die Binde gießen. Anderer-
ſeits geboten es die Ausnahmezuſtände,
die bevorſtehende Abſtimmung, ob das
Land deutſch bleiben oder polniſch werden
ſollte, daß er ſich nicht gar zu exkluſiv ver-
hielt. Jm Gegenteil, der Dienſt verlangte
geradezu die ſtändige Fühlungnahme mit der
teilweiſe polniſch geſinnten Bevblkerung.
Aber, daß er ſich im Staatsintereſſe betrank,
konnte niemand von ihm verlangen. Nicht
mal der Landrat in Roſenberg, bei dem er
ſich erſt vorige Woche neue, geheime Jnſtruk-

gen untergraben und damit die

des Klaſſenfeindes nicht zu Agitationsmetho-
den verleiten laſſen, die nur dem Jntereſſe
unſerer Feinde dienen. Nicht nur die Frei-
denkerorganiſationen, ſondern auch die „Agi-
trop“ und andere Organiſationen der Maſſen-
agitation und Propaganda müſſen ſelbſt kri-
tiſch feſtſtellen, daß unſere Methoden auf die-
ſem Gebiet nicht geeignet ſind, die Teile
der Werktätigen, die noch bis zu
einem gewiſſen Grade an Reli-
gion und Kirche gebunden ſind,
näher an uns heranzubrin gen.Selbſtverſtändlich iſt es Pflicht der proletari-
ſchen Freidenkerorganiſationen, die Rolle der
Kirche im Klaſſenkampf aufzuzeigen und eine
Kirchenaustrittsbewegung zu entfachen, ſelbſt-
verſtändlich müſſen wir den Vorſtoß der faſchi-
ſtiſchen Reaktion auf kulturellem Gebiete be-
ſonders brandmarken, aber das kann ge-
ſchehen, ohne grobe, takt loſe Metho-
bden, die auf Teile der Werktät i-
gen, die wirgewinnenmüſſen, nur
abſtoßend wirken. Es iſt auch nicht
zweckmäßig, beſonders nicht in Gegenden
mit ſtarkem katholiſchen Einfluß, unſere Frei-
denkerveranſtaltungen unter dem Titel
„Gottloſen-Abende“ durchzuführen.
Funktionäre und Organiſationen, die durch
Nichtachtung unſerer Anweiſungen, durch
plumpe und taktloſe Agitation s-methoden abſtoßend wirken undVerbote provozieren, haben ihren Beruf ver-
fehlt und werden rückſichtslos zur Verant-
wortung gezogen werden.“

Der moskowitiſche Wolf legt ſich alſo ein
Schafsfell um. Er folgt damit lediglich dem
Beiſpiel der ſozialdemokratiſchen Freidenker,
die ſich neuerdings höchſt vorſichtiger Propa-
gandamethoden befleißigen.

Seit geraumer Zeit wird die Arbeit der
Lehrer und Lehrerinnen an den Volksſchulen
Königsbergs durch ſkandalöſe Schülerzeitun-

Diſziplin

tionen geholt hatte. Jan Dzura hatte ſich
inzwiſchen einen großen Korn eingegoſſen
und reichte dem Wachtmeiſter die Säbelkoppel
über den Tiſch hinweg. Overdick knöpfte den
Waffenrock zu und zündete die Spiritus-
lampe an.

„Nen Momentchen noch,“ ſagte er gähnend.
„Jch muß erſt 'ne Taſſe Kaffee trinken. Wenn
der arme Teufel ſchon tot iſt, kommt's auf
einige Minuten früher oder ſpäter auch nicht
an.“

Dzura nickte und ſchob einen dicken Priem
in die rechte Backenſeite.

„Er iſt beſtimmt tot,“ ſagte er leiſe und
bekreuzigte ſich. Er muß ſofort weggeweſen
ſein, nich mal blubb hat er ſagen kennen. Der
arme Kerl. Er war ſcharf hinter den Wild-
dieben her, und ſie haben jeſchworen, kurzen
Prozeß mit ihm zu machen, wenn ſen
kriegen. Und Gott hab ihn ſelig ſie
haben ihn jekriegt.

Wachtmeiſter Overdick ſtülpte den Helm
auf.

„Vorwärts!“ ſagte er. „Jch bin bereit.“
Die beiden Männer durchſchritten die leb-

loſe, kotige Dorfſtraße von Klein-Karkehmen.
Hinter den letzten Häuſern bogen ſie rechts ab,
überquerten auf einem ſchmalen Feldweg
eine Wieſe, und betraten den dunkel und
ſchweigend daliegenden Wald. Rechts ging
der Gendarm, links von ihm ſtapfte der
Landarbeiter mit ſchweren Schritten durch
das Dickicht der Waldſchneiſe.

„Wiſſen Sie, Dzura, wer den Toten zuerſt
entdeckt hat?“ fragte Overdyck nun dienſtlich
per „Sie“.

„Jch, Herr Wachtmeiſter. Herr Abrameit
gab mir geſtern abend auf, in aller Frühe
nach Gurgitten zu gehen, um den Viehhändler
Danziger was zu beſtellen. Vor einer
Stunde ging ich los, und wie ich nichts
ahnend die Chauſſee lang r i nen
menſchlichen Körper mitten im Wege liegen.
Denk ich mir zuerſt, der Kerl iſt beſoffen.
Aber, wie ich die grüne Uniform ſeh, krieg
ich's doch ein wenig mit der Angſt. Allmäch-
tiger! ſchrei ich auf, als ich die große Blut-

ſyſtematiſch erſchüttert. Die Herausgeber
ſind ortsanſäſſige Kommuniſten. Nunmehr
hat die Geſamtlehrerſchaft Königsbergs eine
Entſchließung geet in der ſie die Regie-
rung bittet, daß ſie endlich gegen das ſcham
loſe und unverantwortliche Teiben ein-
ſchreitet und die Lehrerſchaft nachdrücklichſt
in Schutz nimmt.
Schlägerei in der

Berliner Univerſität.
An der Berliner Univerſität iſtes am Sonnabendvormittag zu neuen Heraus

forderungen durch die kommuniſtiſchen
und teils auch ſozialiſtiſchen Studenten-
gruppen gekommen. Die vorübergehende
Hiſſung der Sowfetfahne während der Mai-
ſeier hatte in der Univerſität begreiflicher-
weiſe eine ſtarke Erregung ausgelöſt.
Um gegen dieſe Herausforderung zu prote-
ſtieren, veranſtalteten am Sonnabendvor-
mittag die politiſch rechts gerichteten
Studenten in der Univerſität einen Steh
konvent. Die Kommuniſten riefen ſofort zu
einer Gegendemonſtration auf, der ſich auch
ein Teil der ſozialdemokratiſchen Studenten
anſchloß. Um 10 Uhr befanden ſich einige
hundert Studenten in der Vorhalle der Uni-
verſilät. Plötzlich ſtimmten die Kommuniſten
die Jnternationale an. Die National-
ſozialiſten antworteten mit Rufen:

Deutſchland erwache!“ und im
nächſten Augenblick entſtand eine allge-
meine Schlägerei, die jedoch der Rektor
der Univerſität, Profeſſor Dr. Deißmann,
durch ſein Eingreifen beenden konnte. Die
Studenten verließen darauf die Univerfität.
Einſtweilen hat man die nativnale Studenten-
ſchaft damit beruhigt, daß der Rektor eine
ſtrenge Unterſuchung des Flaggenvorfalles
angeordnet hat. Es iſt weiter beſtimmt wor-
den, daß die Bretter der Kommuniſten zu
nächſt von den Wänden entfernt werden, wo
durch ihnen die Gelegenheit zu Publikationen
innerhalb der Univerſität genommen iſt.

Zuſammenſtöße
beim Flamenkongreß.

Jm Dorfe Wemmel, an der Peripherie
Brüſſels gelegen, ging am Sonntag-
nachmittag in Anweſenheit tauſender Flamen
der 12. Flämiſche Kongreß vor ſich. Der
Bürgermeiſter der Gemeinde hafte jede
öffentliche Kundgebung verboten. Die Ver-
ſammlung fand deshalb auf einem abgeſchloſ
ſenen Grundſtück ſtatt. Noch bevor die Ver-
anſtaltung begann, kam es zu Zuſammen-
ſtößen mit der belgiſchen Gendarmerie. Die
immer ſtärker anrückenden Maſſen fühlten
ſich durch das überaus ſtarke Polizeiaufgebot
herausgefordert.Mehrere Stunden hielten die Plänkeleien
zwiſchen Polizei und Flamen an. Zahlreiche
Flamen wurden verhaftet. Jmmer wieder
ritt die Gendarmerie mit gezogenem Säbel
auf die Teilnehmer ein. Mehrere Poliziſten
und Flamen wurden verwundet. Auch der
Flamenführer Dr. Borms wurde durch einen
Säbelhieb auf den Rücken verletzt. Erſt nach
Verhandlungen zwiſchen flämiſchen Abgeord
neten und Vertretern des Jnnenminiſteriums
ſowie der Gendarmerieführung konnte die
Ruhe wieder hergeſtellt werden. Bedingung
der Flamen war der ſofortige Abzug der
Polizei und Freilaſſung der Gefangenen.

Die Verhandlungen über den Marine-
pakt von Rom ſind abgebrochen und vertagt
worden bis nach den franzöſiſchen Präſi
dentenwahlen. Der franzöſiſche

Nach den Jnformationen des „Matin
aber werden die Verhandlungen erſt wieder
aufgenommen werden, nachdem zwiſchen den
Außenminiſtern der drei intereſſierten Län
der England, Italien und Frankreich ge
legentlich der bevorſtehenden Genfer Rats-
tagung ein perſönlicher Gedankenaustauſch
ſtattgefunden hat.

lache entdeck, und glaub den Forſtmeiſter
Gruber zu erkennen. Jch hab den Toten
nicht anrühren können, und er liegt auf dem
Geſicht. Genau weiß ich daher nicht, ob's der
Forſtmeiſter iſt, aber ich glaub', er iſt s. Jch
nun ſchleunigſt zurücke, den Alten geweckt, und
der ſagt: Lauf ſofort rüber zum Wachtmeiſter
Overdyck nach Klein-Karkehmen, das iſt nen
tüchtiger, energiſcher Mann, der wird dafür
ſorgen, daß wir hier endlich Ruhe kriegen.
Gruber wär nu der Dritte, der von den ver-
dammten Wilddieben um die Ecke gebracht
worden iſt. Vorige Woche den Hilfsförſter
Kunde in Waigirren und ne Woche vorher
hat's auch nen Forſtmann am Burgenſee ge-
haſcht. Jn der Sache liegt Syſtem, meint
Abrameit.“

Der Arbeiter ſah den Gendarmen, der
ſchweigend die Stirn in finſtere Falten ge-
legt, durch die Waldſchneiſe ging, forſchend
von der Seite an.

„Nu haben wir's gleich jepackt, Herr
Wachtmeiſter,“ erklärte Dzura, da der Be-
amte gedankenvoll ſchwieg. „Drüben iſt die
Chauſſee, und wenige hundert Meter weiter
nördlich liegt der arme Kerl, tot.“

Als die beiden Männer aus der Wald-
ſchneiſe traten, erhob ſich vielleicht dreihun-
dert Meter vor ihnen auf der breiten von
Wagenſpuren durchfurchten Landſtraße ein
Mann, der auf einem Holzſtapel anſcheinend
wartend geſeſſen hatte. Er ſchwenkte ſeinen
grünen Lodenhut, um ſich bemerkbar zu
machen, die Neuankömmlinge beſchleunigten
ihre Schritte.

„Das iſt Herr Abrameit,“ erklärte Dzura.
„Er erwartet uns.“

Abrameit, ein großer, ſtarkknochiger Vier-
ziger, mit einem breiten, rötlichen Bart, ging
auf die beiden Männer zu. Der Wacht-
meiſter legte grüßend die Hand an den Helm.

(Fortfetzung folgt.)

Kindliche Aſtronomie.
„Mutti“, ſagt Lotte, „jetzt weiß ich auch,

wozu die Sterne da ſind. Das ſind kleine
Löcher im Himmel, wo der Regen durch
tröpfelt.“
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Rieſenbrand der Rütt-Arena]
Kurz vor 16 Uhr ereignete ſich am Sonn-

tag in Berlin auf der Rütt-Areng, einer
großen Radrennbahn, eine ſchwere Exploſion.
Jnnerhalb weniger Minuten ſtand die Renn
bahn in hellen Flammen. Die Exploſion
ſoll durch dort lagernde Benzinfäſſer ent-
ſtanden ſein. Die Feuerwehr rückte gleich mit
ſieben Löſchzügen und Krankenwagen an.

Bei dem großen Brand auf der Rütt-
Arena in Berlin ſind, wie nunmehr feſtſteht,
Menſchenleben nicht zu beklagen. Der be-
kannte Rennfahrer und frühere Weltmeiſter
Walter Rütt rannte bei Löſchverſuchen gegen
einen Stacheldraht und verletzte ſich im Ge-
ſicht. Es iſt als großes Glück zu bezeichnen,
daß die Bahn bei Ausbruch des Brandes faſt
völlig vereinſamt dagelegen hat;
an einem Renntag wären die Folgen unab-

ſehbar geweſen.
Nach Angaben von Augenzeugen iſt das
Feuer unterhalb der eigentlichen Bahn zum
Ausbruch gekommen, vielleicht Durch
brennende Zigarettenreſte. Unter gewaltiger
Qualmentwicklung ſchlugen die Flammen
alsbald auf die angrenzenden Teile der Bahn
über. Dort find dann zwei Kohlen-
ſäure flaſchen unter gewaltiger
Detonation, die mehrere Kilometer weit
zu hören war, in die Luft geflogen.

Den Flammen iſt mehr als die Hälfte
der Bahn, einſchließlich der Zuſchauer-
plätze, zum Opfer gefallen ſowie mehrere
Hundert Rennmaſchinen der Fahrer. Die
Löſcharbeiten der Feuerwehr nahmen faſt
zwei Stunden in Anſpruch. Der recht erheb-
liche Schaden ſoll nur zum Teil durch
Verſicherung gedeckt ſein.

Die Urſache der Erregung:
Die Sowjetfahne wehte am 1. Mai

über der Lniverſität.

Erfolgreiches Raketengauto.

Am Sonntag nachmittag wurde auf dem
Flughafen Tempelhof während einer Flug-
veranſtaltung zum erſtenmal der Heymlandt-
Raketenwagen einem größeren Publikum
vorgeführt. Die Probefſahrt verlief durchaus
erfolgreich und löſte beim Publikum größten
Beifall aus.

Nachdem Brennſtoff und flüſſiger Sauer
ſtoff in die Tanks gefüllt waren, wurde der
gelbrote Raketenwagen zum Startplatz ge-
ſchleppt. Unter Ziſchen und Knattern ſetzte
er ſich dann langſam in Bewegung. Am
Steuer ſaß der altbekannte Rennfahrer
Scholl. Die Rafetenapparatur bediente
Oberingenieur Pietſch. Jmmer
ſchneller werdend fuhr das Raketenauto einen
kurzen Feuerſtrahl hinter ſich herziehend die
Zementbahn des Flughafens entlang.

Der Wagen entwickelte eine
Geſchwindigkeit bis zu 145 Kilometer in der

Stunde,
doch mußte er in den Kurven auf 40 Stunden-
kilometer abgeſtoppt werden, um ein Um-
kippen zu vermeiden. Etwa eine halbe
Stunde lang dauerte die Probefahrt des
feuerſpeienden Raketenwagens, der im
Kreis- und Kurvenfahren ſeine Wendigkeit
bewies.

Rabiate Kraftfahrer.
Am Freitagabend wurde in dem Mainzer

Staötteil Amöneburg das fünffährige Kind
eines Arbeiters von einem in übermäßig
ſchnellem Tempo fahrenden Perſonenkraft-
wagen überfahren und auf der Stelle getötet.
Die rückſichtsloſen Fahrer verſuchten zu ent-
kommen. Einer von ihnen griff zu einem
Revolver und drohte der Menge mit den
Worten: Straße frei v der i chEinem hinzukommenden Wacht-
meiſter gelang es jedoch, den Wagen zum
Stehen zu bringen. Die Fahrer wurden ver-
haftet und ins Gefängnis eingeliefert.

Bei der Durchſuchung des Wagens fand
man unter dem Sitzkiſſen noch mehrere
Schußwaffen.

ſch i e ß e!“

Ein neues Antriebsſuſtem für Kraftfahrzeuge?

Das Modell des „Aeromobi l.
Zwei Berliner Techniker, Emil Sohn und Herbert Kohnert, beſchäftigen die techniſche
Welt mit einem Luftantriebsſyſtem für Kraftfahrzeuge, das falls es fich in der Praxis
bewähren ſollte einen großen Einfluß auf den Bau von Kraftwagen ausüben könnte.
Das Aeromobil, wie die Erfinder ihren Wa gen nennen, wird durch einen waagerechten
Propeller mit darüberliegenden jalouſieartigen Treibflächen angetrieben. Propeller und

Motor ſind hinten auf dem Chaſſis untergebracht.

Arſenwaſſerſtoff tötet vier Arbeiter.

9 e e 2Giftgasunglück in Harburg-Wilhelmsburg.
Mit zerſetztem Blut ins Krankenhaus. Weitere vier Arbeiter

in Lebensgefahr.
Wie erſt jetzt bekannt wird, ereignete ſich j Zeit einſtellen. Die Chemiker ſind gleichfalls

in den Wilhelmsburger Zinnwerken am der Anſicht, daß ſich dieſes Gas durch die An-
Donnerstagvormittag ein ſchweres Giftgas-
ungliüick, dem bisher drei Arbeiter zum Opfer
gefallen ſind. Die Arbeiter einer Beleg-
ſchaft, die mit der Beförderung eines Zinn-
zwiſchenproduktes der ſogenannten Zinn
krätze beſchäftigt waren, hatten das
Material mit Waſſer beſprengt,
um Staub zu vermeiden. Dadurch müſſen
ſich aus bisher noch nicht geklärter Weiſe
giftige Gaſe entwickelt haben. Bei neun Ax-
beitern traten ſchwere Vergiftungs-
erſcheinungen anuf, die ihre ſofortige
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig
machten. Bis Sonnabendmittag ſind drei
Arbeiter geſtorben, während die
anderen zum Teil hoffnungslos darnieder-
liegen.

Am Freitagmorgen wurden ſechs weitere
Arbeiter, bei denen anſcheinend die gleiche
Vergiftung vorliegt, ärztlicher Behandlung
zugeführt. Alle übrigen Arbeiter der Beleg-
ſchaft ſind daraufhin ebenfalls zur Unter-
ſuchung und Beobachtung eingeliefert wor-
den.

Die bisherige ärztliche Unterſuchung hat
ergeben, daß es ſich höchſt wahrſcheinlich um

h durch Arſenwaſſerſtoffhandelt.
Dieſes Gas iſt eines der gefährlichſten Blut-

gifte, die die chemiſche Wiſſenſchaft kennt.
Es iſt beſonders gefährlich, da die furcht-
baren Wirkungen ſich erſt nach geraumer

feuchtung der Zinnkrätze gebildet haben kann.
Die Unterſuchungsbehörden ſind eifrig tätig,
um das ſchwere Unglück in allen ſeinen Ein-
zelheiten aufzuklären.

Wie zu dem Giftgasunglück in den Wil-
helmsburger Zinnwerken ergänzend zu
melden iſt, war die Wirkung des entwichenen
Waſſerſtoffes um ſo verhängnisvoller, als die
Er krankungen nicht gleich bemerkt wurden.
Plötzlich wurde einer der Arbeiter von einem
heftigen Unwohlſein befallen, gleich darauf
folgten die übrigen. Bei allen neun bei dem
Transport beſchäftigt geweſenen Arbeitern
trat Erbrechen ein. Sie wurden daraufhin
ſofort in die Krankenhäuſer von Harburg
und Hamburg-Barmbeck übergeführt. Dort
wurde feſtgeſtellt,
daß das Blut der erkrankten Arbeiter teil-

weiſe bereits zerſetzt war.
Bis zum Sonnabendmittag waren, wie ſchon
gemeldet, drei der eingelieferten Arbeiter be-
reits geſtorben. Die Aerzte bemühen ſich,
die übrigen Erkrankten durch Bluttrans-
fuſion zu retten. Die Hoffnung, ſie am
Leben zu erhalten, iſt jedoch nicht ſehr groß.

Das Giftgasunglück hat ein weiteres
Todesopfer gefordert, ſo daß jetzt insgeſamt
vier Arbeiter an den Folgen der Vergiftung
geſtorben ſind. Der Zuſtand eines weiteren
Arbeiters iſt hoffnungslos. Bei den übrigen
Schwerkranken werden die ärztlichen Be-
mühungen fortgeſetzt.

Dreiſter Juwelendiebſtahl in Neuuyork.
Eine amerikaniſche

Ein Streich, wie ihn nur die
Phantaſie eines Kriminalſchriftſtellers her-
vorbringen kann wurde kürzlich von vier
amerikaniſchen Banditen nutzbringend aus-

kühnſte

geführt. Mit einer geradezu beiſpielloſen
Frechheit verſtanden ſie es, einen groß-
zügigen Juwelenraub mit Hilfe eines be-
kannten Filmdarſtellers zu inſzenieren. Das
Wort „inſzenieren“ verdient in dem Fall be-
ſondere Beachtung, denn die Gauner hatten
tatſächlich vorher ein Manuſkript verfaßt,
nach deſſen Szeneneinſtellung ihr Plan ver-
wirklicht wurde.

Joe Shorman erhielt in ſeiner Villa
in Philadelphia einen Brief zugeſtellt, worin
ihm ein lohnendes Filmengagement ange-
tragen wurde. Der Film ſollte teils in
Philadelphia, teils im Seebad Florida ge-
dreht werden, und zwar ſollte Joe Shorman
darin einen berüchtigten Juwelenräuber ver-
körpern. An und für ſich kein ſo ſeltenes
Darſtellerſujet, ſpeziell in Amcrika, wo man
auf Spannung und Senſation Wert legt.
Ueberdies ſpielte Shorman vornehmlich der
artige Rollen, und die Amerikaner, die ſeinen
Filmen ſtets Zuneigung bewieſen, konnten
ſich nur ſchwerlich einen anderen Darſteller
in dieſer Eigenſchaft vorſtellen.

Unterdeſſen verhandelten die Filmunter
nehmer mit einem angeſehenen Juwelier in
der Darvin-Street wegen Ueberlaſfung
ſeiner Verkaufslokalitäten. Es ſollte ein
großzügiger Film gedreht werden, erklärten
ſie ihm, die größten Schauſpieler ſeien dazu
verpflichtet, und dann die Reklame Miſter
Brodlyn ſolle doch bedenken, welche unerhörte

Film-Köpenickiade.
Reklame ſeinem Geſchäft auf dieſe Weiſe
vhne jede Verbindlichkeit zugutekomme: die
Ueberfallſzene in ſeinem Verkaufsraum bilde
gleichſam die Hauptattraktion des Films,
man würde Großaufnahmen innerhalb und
außerhalb ſeines Ladens machen, ſein Name
ſtünde in großen Lettern auf der Leinwand.
Aber nicht genug mit dieſem einzigartigen
Angebot, er erhalte auch noch 5000 Dollar in
bar ausgezahlt, wenn er ſich in ſeiner Eigen-
ſchaft als Jnhaber des Geſchäfts auf den
Filmſtreifen mitaufnehmen laſſe. Seine Auf-
gabe beſtünde lediglich darin, den Ueber-
fallenen zu ſpielen und nach einem kurzen
Handgemenge mit Joe Shorman ſich feſſeln
zu laſſen. Sobald Shorman das Geſchäft
verlaſſen habe, würde ein Konſtabler herbei-
geeilt kommen und ihn befreien. Mr. Brod-
lyn war von dieſem Angebot begeiſtert, ſeine
Eitelkeit ging ſogar ſo weit, daß er ſich bereit
erklärte, die ihm zugedachte Rolle ohne Nutz
nießung der verſprochenen Gage zu über
nehmen.

Zwei Tage ſpäter nahm die Komödie
Um 9 Uhr morgens hielt in

der Nähe des Juweliergeſchäftes ein voll-
beſetztes Auto. Joe Shorman ſtieg als erſter
aus, dann folgte der Regiſſeur, der Opera-
teur, ein als Konſtabler verkleideter Kom
parſe und ein Statiſt, der als Helfershelfer
Shormans auf der Straße Aufpaſſerdienſte
zu leiſten hatte.

Bald darauf ertönte das Regiekommando
„Los!“, Joe Shorman trat unauffällig in das
Geſchäft ein, der Operateur kurbelte und
kaum war der Ueberfall auf Brodlyn ausge-

ihren Anfang.

für und Meſſer w. v. t und gefeſſelt ins
Nebenzimmer beſettigt worden, da betrat
der Statiſt den Laden und plünderte nach
Herzensluſt r letzte Ring in denTaſchen der Räuber veèrſtaut war, befahl der
egiſſeur den Rückzug. Alle beſtiegen den
»ereitgehaltenen Wagen und fuhren davon
auf Nimmerwiederſehen.

Joe Shorman wurde tags darauf an
Händen und Füßen gefeſſelt im Waldgelände
bei Birlingham von Landarxbeitern aufge
funden. Der unglückliche Juwelier konnte
bereits zwei Stunden nach dem Ueberfall auf
der Polizeiſtube ſein intereſſantes Erlebnis
zum Beſten geben in ſtiller Trauer um die
geraubten Wertgegenſtände, die ihn viele
zehntaunſend Dollar gekoſtet hatten.

Schiffsunglück auf
dem Bodenſee,

Zehn Perſonen ertrunken.
Am Sonntag vormittag hat ſich auf dem

Bodenſee ein furchtbares Unglück ereignet.
Ein Kutter fuhr wit elf Mann Beſatzung zu

einer Uebungsfahrt in Richtung Schweizer

eingeliefert werden.

Ufer aus. Auf halber Seehöhe kam plötzlich
eine ſehr ſtarke Bö auf, die das Boot zum
Kentern brachte. Zehn von den elf Jnſaſſen
ſind ertrunken.

Die Nachricht von dem furchtbaren Un-
glück kam erſt durch einen bayeriſchen
Dampfer, der am Nachmittag mit einer Not
flagge in den Hafen von Lindau einfuhr.
Der bayeriſche Dampfer nahm den einzigen
Ueberlebenden der Kataſtrophe, einen ge-
wiſſen Robert Ege von Friedsrichshafen,
der eine Bordflagge in die Höhe
gehalten hatte, auf und fiſchte außer-
dem noch drei Tote, die mit Korkweſten ver
ſehen waren, aus dem Waſſer und brachte fie
nach Lindau. Der Ueberlebende hat einen
Nervenſchock und mußte ins Krankenhaus

Er konnte bis jetzt die
Namen der folgenden Toten angeben: Boots-
führer Schmitt, ferner der Bruder
des Ueberlebenden Anton Ege,
die Brüder Ludwig und WilhelmStricker, ſowie Egg und Bart. Die
übrigen Namen konnten noch nicht feftgeſtelkt
werden. Es befinden ſich noch ſieben Leichen
im See, nach denen eifrig geſucht wird.

Wie eine Nachfrage bei der Lindauer
Polizei ergeben hat, iſt das auf dem Boden-
ſee verunglückte Fahrzeug ein Boot der
Marinever einigung „Friedrichs-hafen“. Die Kataſtrophe ereignete ſich
7 Kilometer von der ſchweizeriſchen Küſte
entfernt.

Die Frauenführerin Elſa Matz 50 Jahre akt,

Die deutſchen Offiziere vom Papſt
empfangen.

Die deutſche Offiziersmannſchaft, die am
Jnternationalen Reitturnier in Rom teil-
nimmt, wurde Freitag um 12.30 Uhr vom
Papſt in Privataudienz empfangen und
ſtattete anſchließend dem Kardinalſtaats-
ſekretär Pacelli ihren Beſuch ab. Die Offi-
ziere erſchienen in Uniform. Der Audienz
wohnten auch die Damen der Offiziere bei.

Ein 415 Meter
hoher Wolkenkratzer.

Der größte Wolkenkratzer der Erde, das
Empire State- Gebäude Ecke 45. Straße und
5. Avenue in Neuyork, iſt am Freitag offi
ziell eingeweiht worden. Der Wolkenkratzer
iſt 415 m hoch, hat 86 Stockwerke und
beherbergt 25600 Menſchen. Präſident
Hovver drückte in Waſhington auf einen elek-
triſchen Knopf, wodurch ſich die Türen des
Gebäudes öffneten und die große Empfangs
halle beleuchtet wurde.

—DZZJ

Engliſcher Kreuzerbeſuch in Kiel
vom 4.-11. Juli.

Die engliſchen Kreuzer „Dorſotſhire“ und
„Norfolk“ werden Kiel vom 4. bis 11. Juli
unter Führung von Konteradmiral Aſtley
Ruſhton beſuchen.
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Glänzender Verlauf des Jugendkages.
Gute Leiſtungen in den Knaben und Jugend ſpielen Merſeburgs Auswahlelf ſiegt in Halle 3:2* Jm Augarten verſagt der hei-

miſche Angriff. Freudevoller Ausgang auch in Kayna, Röſſen und Zöſchen.

Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft!
Unſere Sportvereine wiſſen, daß dieſes Wort
heute mehr denn je Geltung hat. Da ihr
Augenmerk darauf gerichtet iſt, junge Men-
ſchen beiderlei Geſchlechts in ſpieleriſcher
Form zu geſunden Menſchen heranzubilden,
müßten ſie es garnicht nötig haben, die
Werbetrommel zu rühren. Leider iſt aber der
Kreis derjenigen, die für eine abſolute Be-
jahung der Leibesübungen eintreten, noch
viel zu klein, ſo daß man im Intereſſe der
Volksgeſundheit nur wünſchen kann, daß
ſolche Jugendtage nicht nur einmal in jedem
Jahr ſtattfinden.

Jſt dieſer Veranſtaltung in Merſeburg,
Röſſen, Kayna und Zöſchen ein voller Er-
folg beſchieden geweſen? Ja inſofern, als
der Andrang der Jugend überall erfreulich
ſtark war. Nein deswegen, weil die „Großen“
auch geſtern wieder größtenteils erſt kamen,
als die Liga anrückte. Die Jugendſtaffeln in
der Spielpauſe wurden als notwendiges
Uebel hingenommen. Dieſe Einſtellung iſt
ſchade, denn in den Knaben- und Jugend-
ſpielen wurden teilweiſe ganz vorzügliche
Leiſtungen geboten.

Es war beiſpielsweiſe eine Augenweide,
zu ſehen, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit
die kleinen Meuſchauer Jugendlichen den
viel größeren Preußen oft den Ball abnah-
men und wie die Wieſel davongingen.

Von den beiden Merſeburger Ligavertre-
tungen landete die nach Halle entſandte einen
ſchwer wiegenden Sieg, während die im Au-
garten kämpfende in der zweiten Halbzeit
an der Planloſigkeit ihres Angriffs ſchei-

IJn Merſeburg:
brachten die Jugendſpiele folgende Ergebniſſe

VfL. Junioren 99 5:0.
VfL. Jugend 99 2:0.
Preußen Jugend Meuſchau 2:1.
VfL. Knaben Preußen 1:1.
VfL. Handb. Knaben Lauchſtädt 2:3.

Die 102100 Meter Staffel wurde von den
Junioren des VfL. ganz überlegen gewonnen
Lauchſtädt und die in Fußballſchuhen lau-
fenden Preußen lieferten ſich einen erbitter-
ten Zweikampf, den Lauchſtädt knapp für ſich
entſchied, da der Schlußmann der Preußen
infolge falſchen Stabwechſels ſtürzte. 99igs
Junioren und Mädchen glänzten unverſtänd-
licherweiſe durch Abweſenheit!

Verſchenkter Sieg.
Gauſüden Halle 1:2 (1:1).

Nach einer kurzen Anſprache des zweiten
Gauvorſitzenden, der die Bedeutung des Ju-
genötages würdigte, nahmen die beiden Aus-
wahlmannſchaften Aufſtellung. Halles An-
ſtoß wird abgefangen, doch verpufft der gut
vorgetragene Merſeburger Angriff. Mehrere
energiſche Vorſtöße des Nordens geben
Franke, Albrecht und Rodeck Gelegenheit zur
Auszeichnung. Jn der 4. Minute klingelts
aber doch, als der freiſtehende A. Böhme den
Ball mit Bombenſchuß unter die Latte ſchießt
Jn der Folgezeit muß die heimiſche Vertre-
tung ſchwer abwehren, da die rotſchwarze
Elf gefährlich aufkommt. Auf der Gegen-
ſeite ſpielt Swatſching zerfahren. Auch Lin-
gott verſchenkt durch ſeinen Eigenſinn meh-
rere klare Ausgleichsmöglichkeiten. Um ſo
angenehmer fällt das ſaubere Zuſammen-
ſpiel von Schütt und Knoch auf, durch welches
ſich Merſeburg allmählich freimacht. Es
dauert aber doch bis zur 27. Minute, ehe es
Bartkowiak gelingt, einen Eckball aus der
Luft zum Gleichſtand einzuſchießen. Der
Kampf um die Führung beginnt von neuem.
Während ſich aber des Südens Fünferreihe
immer mehr in Einzelaktionen verzettelt,
ſcheitert Halle an aufmerkſamer Abwehr.
Kurz vor der Pauſe rettet Knoch in höchſter
Not auf der Torlinie. In der zweiten
Hälfte hatte Merſeburg den Windvorteil, mit
dem es bis auf wenige Augenblicke
ſtändig im Angriff lag. Knoch, Schütt und
Stahl riegelten Halles Sturm vollſtändig ab
Was nützte es aber, daß Küſters Tor regel-
recht belagert wurde, wenn die Schüſſe ſe-
rienweiſe darüber und daneben gingen. Das
Glück entſchied, als Hale in der Zeit abſo-
luter Bedrängnis auf Flanke Böhmes durch
Lingesleben den ſiegbringenden Treffer er-
zielte. Kritik der Mannſchaften: Merſe-
burgs Hintermannſchaft einſchließlich der
Läuferreihe war ganz groß, der Sturm zeigte
vor dem Wechſel Anſätze von Kombination
und nachher „machte“ jeder für ſich. Halle
hatte in den beiden Krampes, Lingesleben
Vogler und Böhme ſeine Beſten.

r

In der 1b-Klaſſe:
Wenn für den geſtrigen Jugendtag auch

Spiele der Herrenmannſchaften angeſetzt
waren, ſo geſchah es nur deshalb, um das

Publikum anzulocken. Denn leider muß ge-
ſagt werden, daß ein großer Teil unſeres
Publikums immer noch ſehr wenig Verſtänd-
nis für die ſo wichtige ſportliche Jugendbe-
wegung hat. Und doch haben gerade Jugend-
ſpiele ihren beſonderen Reiz, wie ſich auch
geſtern wiederum zeigte. Die Plätze wieſen
durchweg guten Beſuch auf, die Spiele der
Herrenmannſchaften allerdings nahmen nicht
immer den erwarteten Verlauf.

So hatte man im Geiſeltal mit einem
Siege der 1b-Klaſſigen gerechnet. Es kam
anders.

Nenmark-Kayna komb. ſchlug Beunaga-
Braunsdorf- Mücheln komb. mit 120 (1:0).

Die beſſere Technik der Ligaleute entſchied
den knappen Sieg. Die 1b-Klaſſigen waren
zwar ſehr eifrig, verſagten aber im Sturm
beinahe völlig. Gut war der Tormann, er
verhinderte eine höhere Niederlage.

Jn Röſſen verband der Turn und
Sportverein und mit ihm die Spielabteilung
Marathon den Jugendtag gleichzeitig mit dem
Anturnen. Die Jugend kam voll auf ihre
Koſten. Das Werbeſpiel, zu dem noch ein
Pokal geſtiftet worden war, gewann Röſſen.

Und die Jugendſpiele:
Preußen: 2. Junioren Meuſchau Ju-

gend 2:1; Knaben VſVL. 1:1.
Röſſen: Jugend Spergau 3:0; Knaben

gegen Spergau 4:2.
Beuna: Junioren Neumark 0:2; Ju-

gend Braunsdorf 4:0; Knaben Kayna
8:1.

Knapper Sieg des Gaumeiſters.
99 Wacker 2:3 (0:2).

Der Gaumeiſter gewann verdient, wenn
er auch am Sonnabend nicht in der von ihm
ſonſt gezeigten beſtechenden Manier ſpielte. Er
hatte allerdings ſchon in den Anfangsminuten guter Kern herangezogen iſt.

inſofern Glück, als Schütt zweimal an die
Latte ſchoß. Die knappe Niederlage geht in
erſter Linie auf das Konto Rodecks, der glän-
zend hielt und die prächtige Arbeit der
Merſeburger Läuferreihe. 99igs Sturm iſt
in der jetzigen Aufſtellung ein Torſo. Grieb
gehört auf einige Wochen in die leichtathle-
tiſche Schule, da ihm bei aller guten Veran-
lagung Startvermögen und Ausdauer vor-
läufig faſt ganz fehlen. Die beiden Außen
wurden von Wackers Läuferreihe ſchachmatt
geſetzt. Blieben alſo Benze und Röſiger, die
ſich beide ſehen laſſen konnten. Bei dem
Gaumeiſter dominierten die Jugendlichen
Hupfeld, Böttge, Spannemann und beſon-
ders der unverwüſtliche Tetzner. Dieſer

Nachwuchs ſpricht für eine gediegene Aus-
bildung durch den Stammverein.

Nach faſt halbſtündiger Spieldauer ſtoppt
Stahl dem bereitſtehenden Thomas den Ball
ſchußgerecht. 1.0 für Wacker. Das war ent-
ſchieden Pech. Drei Minuten ſpäter erzielt
erſelbe Spieler nach guter Abwehr Rodecks
Nummer zwei. Büttner ſtand in dieſem Au-
genblick außerhalb des Strafraumes. Der
Meiſter kommt hintereinander zu drei Ecken,
die nichts einbringen. Jn der 11. Minute
der zweiten Hälfte fällt aus einer netten
Kombination Roßburg, Benze und Röſiger
das erſte Tor für 99. Umgehend revanchiert
ſich wieder Thomas nach Flachpaß Hupfelds.
Während der folgenden Viertelſtunde gibt
Wacker das Spiel nicht aus der Hand. Trotz-
dem verkürzt Grieb auf Vorlage von Benze
in dieſer Zeit auf 3:2. Faſt wäre in der
Schlußminute noch der Ausgleich gefallen,
als ſich Roßburg raffiniert durchgeſpielt hat.
Da pfeift der beiderſeitig wenig überzeugende
Schiedsrichter Abſeits.

e

Handball DT.
ATV. Reſerve MTV. Reſerve 11:6 (4:3).

Obwohl ſich beide Mannſchaften immer
recht harte Kämpfe mit knappem Reſultat lie-
ferten, mußte der MTV. diesmal eine kata-
ſtrophale Niederlage hinnehmen. ATV.
führte kurz nach Anwurf ſchon 2:1, jedoch kam
MTV. dann etwas mehr auf und riß mit 2:3
die Führung an ſich. Bis Halbzeit ändert ſich
das Reſultat wieder auf 4:3 für die „Rot-
hoſen“. In der zweiten Halbzeit hatte dann
der ATV. das Heft jederzeit in der Hand und
ſtellte das Reſultat bis Schluß auf 11:6. Beide
Mannſchaften ſpielten ſehr fair, ſo daß Haaſe
(1885) leichtes Amtieren hatte.

Spabtlg. Marathon M.- Klaſſe 1885 Merſe
burg M.-Klaſſe 4:4 (3:1).

Zum Abſchluß des Röſſener Abturnens
trafen ſich zwei unbekannte Gegner im Spiel
Seit enem Jahr waren beide nicht zuſammen
gekommen. Wenn ſchon das erſte Spiel im
vergangenen Jahr nur knapp von Röſſen ge-
wonnen wurde, ſo zeigte es ſich in dem ge-
ſtrigen, daß in der 1885er Mannſchaft ein

Beide Mann-

Das Ankurnen des Tuspv. Röſſen ein Turnfeſk!
Herrliches Frühlingswetter und gutes Ge-

lingen, ſind die Vorbedingungen zu einem
groß angelegten Turnen. Und das ſtand den
TuSpWV. Röſſen zu ſeinen diesjährigen An-
turnen zur Seite. Zudem fand gleichzeitig de
Jugendtag des VMVV. ſtatt, und ſo verband
ch alles zu einem großen Feſt. Noch nie
hat man zu einen Anturnen derartige Men-
ſchenmaſſen auf dem Sportplatz in Göhlitzſch
aeſehen, wie geſtern. Große Zuſchauermaſſen
umſäumten das weite Oval, um die ſeh,ni
aen Geſtalten der Turner und Sportler in
ihrem Element zu ſeben. Zudem war Meiſter
Krötzich anweſend. und alle wollten doch den
neuen deutſchen Meiſter einmal bewundern.

Schon morgens fanden einige Spi le
Tuzball der Jugend und Knaben gegen die
Spergaus ſtatt. Den Höheyunkt ſollte aber
der Nachmittag bringen.

Mittaas 13.30 Uhr verſammelten ſich die
Mitalieder des Vereins an der Siedlungs-
ſchule um den Ausmarſch aus der Turnhalle
ins Treie zu vollziehen. Wohl an die 299
Turner und Turnerinnen. Schüler und Schli
lerinnen ſowie alle anderen Abteilungen hat-
ten ſich verſammelt. Unter Vorantritt der
Fahne und einer Muſikkapelle bewegte ſich
Zer impoſante Zug auf kurzem Wege durch
die Siedlung nach den im herrlichſten Grün
prangenden Sportplatz in Göhlitzſch. Eine
kurze Unterbrechung brachte nur das Er-
ſcheinen des Zeppelin, dann aber ging es an
die turneriſche Arbeit.

Alle Abteilungen traten an, und unter
klingenden Spiel wurde ein Aufmarſch zu
allgemeinen Freiübungen vollzogen. Zuerſt
kamen die Schülerinnen, die leichte Locke-
rungsübungen unvorherbereitet ausführten;
es war eine Luſt, die kleinen Rangen ſchon
ganz mit Herz und Seele bei der Arbeit zu
ſehen. Die Schüler folgten, dann die Turner
und Turnerinnen, die ſehr ſtark antraten, da
ſich aus allen Abteilungen viele Mitglieder
angeſchloſſen hatten. Nach Beendigung der
Freiübungen, kam eine beſondere Einlage. Die
Turner und alle Anweſenden ehrten den
neuen deutſchen Meiſter an den Geräten, ih-
ren Freund Kurt Krötzſch. Oberturnwart
Keller ſprach herzliche Worte der Begrüßung
und überreichte einen großen Blumenſtrauß
mit Schleife in den Turnerfarben. Unter
nicht endenwollenden Beifall übernahm der
ßeigſer dies äußere Zeichen der Verbunden-

eit.

Der r ging jetzt ſchnell von ſtatten,
und ſchon rollte der Fußball über den Ra-
ſen. Jn einen Werbeſpiel anläßlich des Ju-
gendtages trafen ſich die Spabtlg. Marathonund Spergau 1. pergau mußte hier die
Ueberlegenheit der Ib- klaſſigen anerkennen
und verlor hoch mit 822. Während

Spieles kamen auf den Ovalen die Geräte
turner zu ihrem Recht. Die Muſterrikge mit
ihrem Lehrer Krötzſch zeigte großes Können.
Mit beſonderer Spannung wurden jedesmal
die Uebungen des Meiſters entgegengenvm-
men. Am Barren, am Pferd und am Reck,
kurz alle Uebungen wurden glänzend aus-
geführt. Man merkte es der Röſſener Riege
an, daß ſie unter dem Meiſter aroße Fort-
ſchritte macht. Den Höhepunkt des Tur-
nens bildete dann die Freiübung von Krötzſch,
er brachte hier ſeine beſte Leiſtung zu Geſicht.
Lautlos ſchaute man zu, aber als er ge-
endet praſſelte ſtarker Beifall über den Platz.

Die Fechter traten zu ihren Kämpfen an;
in liebenswürdiger Weiſe hatten ſich auch
einige Gäſte von Merſeburger Vereinen ein-
gefunden, um mit den Röſſner Fechtern die
Klingen zu kreuzen. So war es dann möglich,
auch dieſem Sport das nötige Jntereſſe zu
widmen. Die Ringer hatten ihre Matte
ausgebreitet und trugen den Jugendring-
kämpf gegen MTV. Merſeburg aus. Hier
zeigte es ſich wieder, welcher Beliebtheit ſich
das Ringen in Röſſen erfreut: denn es war
kaum möglich, die Zuſchauer von der Matte
fern zu halten. Nur ganz knapp ſiegte Röſ-
ſen bei einem Stand von 3:3 durch kürzere
Ringzeit. Die Volksturner traten zu einigen
Staffelläufen an. Auch das Rhönrad kam
wieder zur Geltung, und es war bewunderns-
wert, mit welcher Geſchicklichkeit ſich einige
Türner darin betätigten. Nach Beendigung
des Fußballſpiels kamen dann nochmals alle
Abteilungen mit Spielen und Turnen zu
ihrem Recht. Die Schwerathleten zeigten Ge-
wichtheben: große Leiſtungen wurden auch
hier vollbracht, indem einarmig 180 Pfund
gehoben wurden.

Als Abſchluß des Tages galt dann das
Handballſpiel der Meiſterklaſſe gegen Turn
und Sportverein 1885 Merſeburg, die für
die Hallenſer er eingeſprungen waren. Es
wurde ein Werbeſpiel und endete nach ſchö-
nem Kampf 4:4. Während der Pauſe trugen
die Abteilungen untereinander Staffelläufe
aus, die an Spannung anderen Kämpfen nicht
nachſtanden. Ein gemütlicher Abend bei den
Weiſen der Muſikabteilung beſchloß den glän-
zend verlaufenen Tag.

t

Marathon Röſſen Spv. Spergan 8:2 (3:1).
Es ſah in der erſten Spielhälfte, in der die

Röſſener den Wind zum Bundesgenoſſen
hatten, nicht nach dieſem Ergebnis aus. Eine
glückliche Umſtellung der Röſſener Elf nach
dem Wechſel gab jedoch den Ausſchlag. Sper-
gau hatte eine körperlich recht ſtabile Elf zur
Stelle und zeigte auch recht gutes Können;
nur Durchhalten konnte die Mannſchaft nicht.
Beide Erfolge waren redlich verdient.
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ſchaften bemühten ſich, den weit über 1000
Zuſchauern einen Kampf vorzuführen, der
von ſeltener Fäirneß war. Bei Röſſen ver-
mißte man zwar den richtigen Schneid in der
Mannſchaft; teilweiſe wurde recht ermüdend
geſpielt und auch im Sturm wollte es nicht
recht klappen. Jn der erſten Hälfte ſpielte
Röſſen mit Wind und konnte das Reſultat
bis zur Pauſe auf 3:1 ſtellen. Jn der zweiten
Hälfte hatte dann Merſeburg den Wind im
Rücken und drückte ſtark auf Ruhmanns Ka-
ſten; es gelang auch, bis auf 3:3 aufzuholen.
Röſſens Sturm verſuchte immer wieder
Zählbares zu erreichen, doch hielt Richter im
Gäſtetor glänzenö. 1885 kann dann nach
ſchönem Angriff in Führung gehen. Man
glaubt ſchon an eine Niederlage der Röſſe-
ner, aber auch Ruhmann iſt auf dem Poſten
und hält glänzende Sachen. Nochmals geht
Röſſen zum Endſpurt über, und es gelingt den
Ausgleich wieder herzuſtellen. Mit dieſem
Reſultat trennt dann der unparteiiſche
Schmidt- Weißenfels die Parteien. Das Spiel
hinterließ einen guten Eindruck.

Trommelball.
Die Turnerinnen des ATV. trugen am

Sonntag ihr erſtes Freundſchaftsſpiel aus,
und zwar gegen 1885 Turnerinnen. Die
ATV.er zeigten ein gutes Zuſammenſpiel
und ſchlugen die mit 4 Mann ſpielenden
1885er mit 82:67 (39:34) Vorteilen.

VfL. und PSV. ſpielten im Ortsderby
7:6 für VfL. Jm Reſervetreffen gewannen
die Poliziſten 9:5. 99 ließ ſich in Kötzſchen
7:9 ſchlagen. (Berichte folgen morgen.)

Hockey.
Zweimal unentſchieden bei 99!

Die Damen des Sportvereins lieferten
Griesheim Elektron einen offenen Kampf.
Bei etwas beſſerem Stellungsſpiel und grö-
ßerer Schußfreudigkeit hätten ſie ſogar ge-
winnen können. Nach der erneuten Um-
ſtellung ſcheint es nun aber endlich zu werden
Jm Treffen der Herren trennte man ſich
beim Stande von 1:1. Diesmal lieferte
Barthold eine anſprechende Partie, während
Bauer zwei ſichere Schuß gelegenheiten völ-
lig unnötig verdarb.

Nürnberg-Fürth in Wien geſchlagen.
Eine aus Spielern von Nüruberg und

Fürth zuſammengeſtellte Mannſchaft trat in
Wien einer Städteelf gegenüber, in der ſich
zahlreiche Jnternationale befanden. Der vor
20 000 Zuſchauern ausgetragene ſchöne
Kampf wurde von den öſterreichiſchen Profeſ-
ſionals ſchließlich mit 4:1 (3:0) Toren ge-
wonnen.

Chemnitzer BC. und Wiener AC.
trafen vor rund 6000 Zuſchauern zuſammen
und trennten ſich ſchließlich unentſchieden
3:3, nachdem die Einheimiſchen bis zum
Seitenwechſel einen Vorſprung von 2:0
Toren herausgeholt hatten.

Kein Mangel an oſtpreußiſchen Pferden.
Durch viele Zeitſchriften ging vor kurzem

eine Nachricht, daß ausgebildete Reitpferde in
Oſtpreußen kaum noch zu haben wären. Die
offiziellen Stellen der oſtpreußiſchen Zucht
ſtellen demgegenüber feſt, daß von einem
Mangel an gebrauchsfertigen Reitpferden
keine Rede ſein kann, daß vielmehr für die
laufende Nachfrage in jeder Stärke in Oſt-
preußen edles Pferdematerial bereitſteht, ſo
daß alle Anſprüche befriedigt werden können.

Kurze Sportſchau.
Der füdoſtdeutſche Fußballmeiſter, Beuthen 09,

mußte auf ſeiner Oeſterreichreiſe in Linz eine Nieder
lage einſtecken. Der Linzer Athletik-Klub ſiegte gegen
die Oberſchleſter mit 4:0 (2:0) Toren.

Zwei Offiziere der in Rom weilenden deutſchen
Reitermannſchaft werden ſich doch noch an dem
Turnier in Florenz beteiligen, das ſich vom 14. bis
24. Mai an die Veranſtaltung in Rom anſchließt,
nämlich Rittm. v. Barnekow und Oblt. Sahla.
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Aus Merſeburg.
„Graf Zeppelin“

über der Siedlung Eigenheim.
Am geſtrigen Sonntag nachmittag kurz nach

14 Uhr vernahmen die Bewohner der „Eigen-
heim“Siedlung ein dumpfes Motorge-
räuſch in ſüdweſtlicher Richtung. Aus der
Richtung Freyburg erſchien auch bald der me-
tallene Leib des „Graf Zeppelin“ am Hori-
zont und bewegte ſich majeſtätiſch in et-
wa 200-300 Meter Höhe weſtlich der Sied-
lung nach Halle zu. Es wird wohl für die
meiſten. Beobachter des Luftrieſen das erſte-
mal geweſen ſein, daß ſie das ſeltene Glück
hatten, das Luftſchiff unmittelbar über ſich
ſelbſt zu betrachten. Der bläuliche Leib hob
ſich am hellen Himmel plaſtiſch ab, ein An-
blick, der durch vollbeſetzte Fenſter, Straßen
und Plätze gewürdigt wurde. Alles ſtarr-
te zum Himmel. Ueber Schkopau ſchien es,
als wende ſich der Luftrieſe näch öſtlicher
Richtung.

Wekker-Rückſchau.
19 Regentage im vergangenen Monat!
Der April 1931 beſcherte recht unſicheres

Wetter. Jn der erſten Hälfte waren noch
5 Tage mit leichtem Froſt zu verzeichnen. Er
brachte an 19 Regentagen eine Geſamtnieder-
ſchlagsmenge von 48,9 Millimeter. Als höchſte
Tagesmenge wurden 6,7 Millimeter, als
niedrigſte 0,1 Millimeter gemeſſen. Viel
größer war die Regenmenge im April 1930,
der an 13 Tagen ene Geſamtmenge von 72,5
Millimeter ſchickte. Als Höchſtmenge an einem
Tage wurden 20,2 Millimeter abgeleſen.
tage gab es im April des Vorjahres
nicht.

Wettervorherſage für Dienstag: bei
weſtlichen Winden zunächſt ziemlich unbe-
ſtimmt, kühl, mehrfach Regen: für Mittwoch:
allmählich fortſchreitende Aufheiterung bei
ſteigenden Temperaturen wahrſcheinlich.

6 Jahre Funkverein!
Am Sonnabend hatte der Funkverein

Merſeburg ſeine Mitglieder und Freunde zur
Feier des 6. Stiftungsfeſtes in das Reſtau-
rant „Hohenzollern“ eingeladen. Als erſter
Vorſitzender begrüßte Herr Schwanitz die
Erſchienenen, insbeſondere Geheimrat
Oſchatz, den Vertreter der Mirag. Jn ſei-
ner Feſtrede gab der Vorſitzende dann einen
kurzen Rückblick auf die bisherige Vereins-
geſchichte, ſich beſonders lobend über die Tä-
tigkeit der Merſeburger Funkhilfe ausſpre-
chend, und bat alle anweſenden Rundfunk-
hörer, die Funkhilfe tatkräftig zu unterſtützen

Hierauf übernahm Geheimrat Oſchatz
das Wort, um die herzlichſten Glückwünſche
von der Mirag und dem Mitteldeutſchen
Funkverband zu überbringen. Anſchließend
überreichte er Herrn Morche als Anerken-
nung für beſondere Verdienſte um den mit-
teldeutſchen Rundfunk die Plakette in Bronze
Die ſilberne Ehrennadel erhielten
die Herren Schwanitz, Geſſert und Beinert.

Ein gemütlicher Teil folgte. Er war mit
humoriſtiſchen Vorträgen von Mitgliedern
und einem Tänzchen ausgefüllt. Eine von
einigen Mitgliedern hergeſtellte Feſtzeitung
ſorgte gleichfalls für recht gute Stimmung.

Verein ehemal. 12. Huſaren.
Am 2. Mai hielt der Verein ehemaliger

12. Huſaren ſeine Monatsverſammlung im
Reichskanzler (Huſarenheim) ab. Der erſte
Vorſitzende begrüßte die zahlreich erſchienenen
Kameraden und gab nach Verleſen der Nie-
derſchrift der letzten Verſammlung die Ta-
gesordnung bekannt. Eingehend wurde der
diesiährige Regimentsappell beſprochen, der
in der Zeit vom 13.--15. Juni in Halle
ſtattfindet. Verbunden mit dieſer Wieder
ſehensfeier aller ehemaliger Thüringer Hu-
ſaren iſt die Feier des 50jährigen Stiftungs-
feſtes und die Standartenweihe des Bruder-
vereins Halle. Auch der neue Verein in Leip-
zig wird bei dieſer Gelegenheit ſeine neue
Standarte weihen laſſen. Der hieſige Ver-
ein begeht im nächſten Jahre das 50. Stif-
tungsfeſt. Für die Vorarbeiten dazu wurde
eine beſondere Kommiſſion gewählt, die über
Ausgeſtaltung und Verlauf des Feſtes bera-
ten ſoll. Nach weiterer Beſprechung der Ta-
gung des Kreiskriegerverbandes und Erledi-
gung einiger innerer Angelegenheiten des
Vereins war die Tagesordnung erſchöpft. Der
Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit ei-
nem Dank für die rege Mitarbeit im Ver-
ein und dem Hinweis, auch ferner für den
Verein und den Bund zu arbeiten. Ein
neues Mitglied konnte begrüßt werden.

Hanomags weiterer Lebenslauf.
Das der Oeffentlichkeit bereits gut bekann-

te „Hanomärxchen“, das neulich den Kampf
mit dem Geiſelgeländer ſiegreich beſtand, wagt
ſich jetzt an ernſtere Aufgaben: Bei Burg-
liebenau verſuchte das „wild gewordene Kom-
mißbrot“ einen ſtarken Baum umzulegen. Es
gelang nicht, und der Don Quichote unter den
Kraftwagen mußte erheblich blaſſiert abge-
ſchleppt werden.

Sonnabend vormittag gingen zwei Pferde
mit einem ſchweren Laſtwagen in der Großen
Ritterſtraße durch. Ein leerſtehender
Hanomag mußte auch mitmachen. Schließlich
landeten ſie in der offenſtehenden Tür desBadermeiller Kranſe
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Nerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Vom Landrat des Landkreiſes Merſeburg
geht uns folgende Abſchrift einer Urkunde zu,
in der ſich' Regierungsrat Dr. Buchholz
als Staatskommiſſar „anſtelle des
Kreistages“ einem verehrlichen Publikum
vorſtellt, gleichzeitig die Ste nern anord-
nend, die vor wenigen Tagen erſt der
Kreistag zu beſchließen ablehnte. Der Be
ſchluß des Staatskommiſſars iſt, wie Landrat
Bähniſch der Abſchrift hinzufügt, vom
Bezirksanusſchnuß bereits genehmigt
worden.

Merſeburg, den 28. April.
Der Herr Regierungs präſident

in Merſeburg hat mich durch Verfügung vom
28. April 1931 (Ia 731/31 D) zum Staats-
kommiſſar anſtelle des Kreistages des
Landkreiſes Merſeburg ernannt, nachdem der
Kreistag am 21. April 1931 die vom Kreis-
ausſchuß entworfenen Haushaltspläne für
das Rechnungsjahr 1931 abgelehnt hat.

Zufolge des mir hierzu vom Herrn Regie-
rungspräſidenten gewordenen Auftrages
ſtelle ich hiermit anſtelle des Kreistages den
anliegenden Haushaltsplan für den Land-
Landkreis Merſeburg ſowie die beiden an
liegenden Sonderhaushaltspläne für den
Hauszinsſtenerfonds und für das Gruppen-
waſſerwerk Lützen für das Rechnungsjahr
1931 feſt.

Jch beſchließe anſtelle des Kreistages, daß
zur teilweiſen Deckung des ſich im
Haushaltsplan für den Landkreis Merſeburg
ergebenden Fehlbetrages 60 Prozent Ueber-
weiſungen aus der Reichseinkommen- und
Körperſchaftsſtener, 60 Prozent der vom
Staate veranlagten Steuern vom Grundver-
mögen, 60 Prozent der vom Staate veran-

Jm Kampf um die

Staatskommiſſ aricak für den

Landkreis Merſeburg.
Regierungsrat Dr. Buchholz vom Regierungspräſidenten beauftragt.

Die abgelehnten Umlagen und Steuern „anſtelle des Kreistages“ verfügt-
lagten Gewerbeſteuer und 60 Prozent der
umlagefähigen Beträge der Bürgerſteuer

als Kreisumlage für das Rechnungsjahr 1931

erhoben werden. Zur weiteren Abdeckung
des trotz Erhebung einer Kreisumlage in
dieſer Höhe noch verbleibenden Fehlbetrages
beſchließe ich anſtelle des Kreistages weiter-
hin, daß ab 1. Mai 1931 nach Maßgabe der
beiliegenden Steuerordnungen erhoben wird
eine Kreisſteuer von der Erlangung der
Erlaubnis zum ſtändigen Be-triebe der Gaſtwirtſchaft, Schank-
wirtſchaft oder des Kleinhandels mit Brannt-
wein oder Spiritus; eine Kreisſteuer
von dem Grundſtückszubehör bei
der Veräußerung von Grundſtücken und von
den Warenlagern bei der Veräußerung von
Betrieben aller Art. Ferner beſchließe ich
anſtelle des Kreistages, daß die jetzt gel-
tende Wertzuwachsſteuerorönung
für den Landkreis Merſeburg vom 20. De-
zember 1928 und die jetzt geltende Hunde-
ſteuerordnung für den Landkreis Mer-
ſeburg vom 15. April 1924 abgeändert wird.
Der Staatskommiſſar anſtelle des Kreistages

des Landkreiſes Merſeburg.
gez. Dr. Buchholz, Regierungsrat.

Jn einem kleinen Teil unſer Sonnabend-
Ausgabe wurde infolge eines bedauerlichen
Höhrfehlers in der uns erſt in letzter Minute
übermittelten Meldung von der Erneuerung
des Staatskommiſſars als dieſer Staatsbe-

Regierungsrat Dr. Buchholz, wie richtig.
Wir ſtellen dieſen Jrrtum hiermit ausdrück-
lich klar.

Wiederherausgabe
der einſtigen deutſchen Kolonien.

Die Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen
Kolonialkrieger, Koloniſten und Kolonial-
freunde hielt am Sonnabend im Alten
Deſſauer“ ihre fällige Monatsverſammlung
ab. Der 1. Vorſitzende, Gewerbevoberlehrer
Sölter, begrüßte zunächſt alle Erſchiene-
nen aufs herzlichſte und ging dann ſogleich
zur Tagesordnung über. Am 29. Mai findet
in Berlin eine

Tagung des Geſamtvorſtandes
ſtatt. Ek hat ſich unter anderem mit der Wahl
eines ſtellvertretenden Präſidenten, 6 Aus-
ſchußmitgliedern und 50 Mitgliedern für den
engeren Vorſtand zu befaſſen. Leider mußte
der Verein feſtſtellen, daß die Vorſchläge des
Präſidenten mehrere Perſonen aufweiſen, die

noch nie in den Kolonien geweſen
und demzufolge auch keine ſachverſtändigen
Berater, die ja vor allen in den Vorſtand ge-
hören, abgeben können. Ferner machen ſich
auch im Vorſtand parteipolitiſche
Strömungen bemerkbar, die ſich mit den
Grundſätzen des kolonialen Gedankens nicht
vereinbaren laſſen. So ſind jetzt auf die Vor-
ſchlagsliſte Leute geſetzt worden, deren Par-
teien ſich offen gegen die Wiederaufrollung
der Kolonialfrage ausgeſprochen haben. Um
dieſes zu verhindern, reicht die Merſeburger
Ortsgruppe entſprechende Vorſchläge ein. Der
Vorſitzende wird die Vertretung der Orts-
gruppe in Berlin übernehmen.

Anſchließend gab der Vorſi.ende bekannt,
daß ſich engliſche Pflanzer offen

gegen die Vereinigungsbeſtrebungen der
engliſchen Regierung im Tanganjikaterri-
torium

ausgeſprochen haben. Dieſe engliſchen Pro-
teſtler würden ganz zufrieden ſein, wenn
Uganda wieder unter deutſche Oberhoheit
käme. Auch die ſchwarzen Volksſtämme ſind
mit der von Großbritannien geplanten Ver-
gewaltigung nicht einverſtanden; denn das
ganze Land fühlt immer noch deutſch! Selbſt
die engliſche Regierung, vertreten durch den
Kolonialminiſter, muß zugeben, daß die Man-
datsbeſtimmungen eine Vergewaltigung der
deutſchen Intereſſen bedeutet. Da im Juni
eine Zuſammenkunft zwiſchen Macdonald
und Brüning und Curtius ſtattfindet,
regt der Verein an, durch ein

Proteſttelegramm der Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-Weiß-Rot

den deutſchen Vertretern den Mut' zu ſtärke-
rem Auftreten zu geben, da auch in anderen
Städten derartige Beſchlüſſe gefaßt ſind.

Zum Schluß verlas der Vereinsvorſitzende
einen Brief, den ein Merſeburger Einwohner
von ſeinem in Sowjetrußland woh-
nenden Bruder erhalten hat. Dieſer Brief
ſchildert eindringlich die Zuſtände im „Ar-
beiterparadies“. Es gibt

keine Kleidung, kein richtiges Eſſen; ſelbſt
der Brennſtoff muß zuſammengeſtohlen
werden!

u Roggenbrot erhält eine Familie von

Heringe pro Monat! Wir erträumen uns
wohl unſer Paradies anders!

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele: „Die Königin einer

Nacht“.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Privatſekre-

tärin“.
Uniontheater. „Truſt der Diebe“.

Der Alllag vor dem Richter

Bitte, keine Neugier! Es handelt ſich hier
weder um eine Wüſten-, noch um eine Zir-
kusgeſchichte. Auch der halliſche Zoo kommt
nicht in Frage. Ueberhaupt iſt kein Löwe
beteiligt. Es iſt, wie aus dem folgenden er-
ſichtlich wird, lediglich die Jnbetriebſetzung
einer ſprichwörtlichen Redensart.

Zu den vielen, die heutzutage auch in Mer-
ſeburg ihrer Mittelloſigkeit dadurch abzu-
helfen verſuchen, daß ſie von Haus zu Haus
die Mildherzigkeit anrufen, gehörte am 10.
März auch der in einem Nachbardorfe woh-
nende verheiratete 62jährige landwirtſchaft-
liche Arbeiter N. Er iſt arbeitslos, bezieht
aber Unterſtützung und ſeine Frau verdient
durch landwirtſchaftliche Arbeit. Sie wohnt
beim Schwiegerſohn. Kinder ſind nicht mehr
zu ernähren.

Zur Not hätten alſo beide Eheleute zu
leben gehabt.

Am 10. Märßz, gerade um die Mittagszeit,
als ein hieſiger Kriminalbeamter das be-
kannte Viertelſtündchen, das dem Vielbeſchäf-
tigten ohnehin nur knapp zugeteilt war, zum
Schlummern ausnützen wollte, wurde die
Klingel zu ſeiner Wohnung ſtark in Be-
wegung geſetzt. Er ſah nach, aber niemand
war zu bemerken. Und dieſes Klingeln
wiederholte ſich noch zweimal. Aergerlich gab
der Beamte ſeine Schlummerverſuche auf, er-
blickte aber nach dem dritten Male einen
älteren Mann, der ſich von ſeinem Hauſe aus
zu einem Friſeur begab und dann auch in
eine neue Fleiſcherei. Nachfrage ergab, daß
der Mann gebettelt hatte. Durch Straf-
verfügung wurde ihm eine einwöchentliche
Haftſtrafe auferlegt. Dagegen erhob er Ein-
ſpruch.

D. iſt noch niemals beſtraft worden; er
war nach Merſeburg gekommen, um hier
nach Arbeit zu fragen.

Natürlich hatte er keine bekommen. Warum
er ſich das Klingeln an dem Hauſe des Po-
lizeibeamten geleiſtet hätte? )as wüßte er
ſelbſt nicht. Es wäre ihm wohl ſo eingefallen
Das Betteln leugnete er nicht. Ob-
wohl er noch rüſtig ausſieht, glaubte er doch,
daß er ſeines Alters halber als landwirt-
ſchaftlicher Arbeiter Leine Arbeit mehr finden

fünf Köpfen ſage und ſchreibe „drei“ Kilo werde.

auſtragter Landrat Bähniſch genannt, ſtatt

Nummer 102

Bürgerliche
Arbeits gemeinſchaft

fordert Einberufung des Kreistag es.
Von Abgeordneten der Bürgerlichen Ar

beits gemeinſchaft im Kreistag wurde heute
beim Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes fol
gender Antrag, die Zwangsfeſtſetzung des
Haushaltsplanes betreffend, eingebracht:

Auf Grund des 8 118 Ab ſ. 3 der Kreisord-
nung iſt der Kreistag für Freitig, den 8. Mai,
dringlich enzuberufen. De Notwendig-
keit der Einberufung ergibt ſich daraus, daß
der Herr Regierungspräſident die Zwangs-
etatiſterung anorödnet,

ohne daß ein förmliches Verfahren vor dem
Bezirksausſchuß ſtattgefunden hat.

Wir bitten daher, der Kreistag wolle beſchlie-
ßen, gegen die feſtgeſetzte Zwangsetatiſie-
rund Klage beim Oberverwaltungsgericht
einzureichen; die Dringlichkeit iſt damit be-
gründet, daß die Klage gemäß S 180 der
Kreisordnung innerhalb 14 Tagen beim OVG
eingereicht ſein muß.

Gleichzeitig ſtellen wir den Antrag, der
Kreistag wolle beſchließen, eine

höchſtrichterliche Entſcheidung darüber her-
beizuführen, daß der Staat die von Staats-
wegen feſtgeſetzten. Mehransgaben den
Kommunen zu erſetzen hat, nachdem den
Kommunen durch die Notverordnung vom
1. Dezember 1930 die Möglichkeit genommen
wurde, ihre Einnahmen ſo zu erhöhen, daß
die Haushaltungsfehlbeträge gedeckt werden
können.
Ferner beantragen wir, der Kreistag

wolle beſchließen, gegen die vom Staats-
kommiſſar zwangsweiſe eingeführten vier
Säteuern, nämlich die Wertzuwachsſteuer-
ordnung des Landkreiſes Merſeburg, die Hun-
deſteuerordnung, die Grundſtückszubehör-
ſteuer, die Schank- und Konzeſſionsſteuer iſt
ebenfalls Klage beim OVG. einzureichen.

J

Wie hieraus zu erſehen, ſind die Bürger-
lichen im Kreistage nicht gewillt, ſich der Re-
gerungs- Diktatur ohne weiteres zu beugen.
Stellt ſich die Mehrheit des Kreistages hin-
ter den ſoeben eingebrachten Antrag, ſo ſteht
zumindeſt eine intereſſante rechtliche Ausein-
anderſetzung darüber bevor, ob und wieweit
die Regierungsbehörden im Zeichen des
„démokratiſchen“ Staates tatſächlich befugt
ſind, die Organe der Selbſtverwaltung, die
das alte Preußen ſchuf, auszuſchalten!

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißzrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
abend 8 Uhr Verſammlung im Kaſino. Ta
gesordnung: Stiftungsfeſt. Erſcheinen Pflicht.

Königin-Lniſe-Bund. Donnerstag, dem 7.
Mai, 20 Uhr im „Caſino“: Kameradſchaft-
liches Beiſammenſein, „Wimpelweihe“. Rege
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Vor der Höhle des „Löwen“.
Möglichſt nicht bei Kriminalbeamten betteln!

Das Gericht verurteilte ihn zu 4 Tagen
Haft, wobei als ſtrafſchärfend ins Gewicht
fiel, daß er die Leute durch unnötiges Klin-
geln genarrt hatte.

Der bargeldloſe Gaſt.
Vor einiger Zeit berichteten wir, daß

gegen den Ingenieur Paul Z. aus Ber
lin zum zweiten Male wegen Betruges vor
dem Amtsgericht Merſeburg Termin ange-
ſetzt wordeh war, weil die erſte Verhandlung
der Vertagung verfiel.

In dieſer zweiten Verhandlung lehnte der
Angeklagte gleich nach Beginn den Richter
als gegen ihn befangen ab. Der Richter
erklärte ſich als nicht befangen.

Doch wurde beſchloſſen, daß die Akten zur
Entſcheidung über die Ablehnungsfrage dem
Landgericht Halle zugeſtellt würden. Der An-
geklagte der ſich nach ſeinem ganzen Ver
halten in ſeine Rechtskenntnis verliebt zu
haben ſcheint, hat mit ſeiner Ablehnung kein
Glück gehabt, denn die dritte Verhandlung
leitete wieder derſelbe Richter. Nun ver-
ſuchte der Herr Z. keine neue Ueberraſchung
mehr, die Verhandlung verlief ruhig.

Es handelte ſich um zwei Betrugsfälle,
über die wir ebenfalls bereits berichtet haben.
Jn dem einen Fall hat er Ende November
1929 bei dem Gaſtwirt R. in Leung, wo er
etwa 10 Tage wohnte, die Rechnung nicht be-
zahlt, obwohl er hätte bezahlen können. Auch
bis heute iſt dieſe Rechnung nicht beglichen.
Doch mußte er freigeſprochen werden, weil
ihm nicht widerlegt werden konnte, daß er
ohne Geld dort gewohnt hat.

Anders in dem zweiten Fall: da hat er ſich
in einem Merſeburger Hotel eingemietet
und auch nicht bezahlt.

Als er am anderen Morgen zur Bezahlung
aufgefordert wurde, ſagte er, daß er erſt zur
Commerz- und Privatbank gehen müſſe, wo
er ein Bankguthaben hätte. Er ging auch,
kam aber nicht wieder. Denn ſein Guthaben
lag auf dem Monde. Jn dieſem Falle trat
ſeine Verurteilung zu einer Geldſtrafe von
15 Mark ein, die durch erlittene Unter

als verbüßt gilt. hm.
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See

Am Sonnabend nachmittag fand eine Vor-
beſichtigung des Sarraſaniunternehmens ſtatt.
Wir konnten hinter die Kuliſſen des Welt-
unternehmens ſchauen, und was wir dort
an Organiſation, durchdachter Energie, an
Lebenswillen und Konſequenz bewundern
durften, geht weit über das von der Phan-
taſie Vorgeſtellte hinaus. Der Name „Sar-
raſani“ bedeutet ja ſchon ſeit 30 Jahren ein
Programm für ſich. Wenn man ermißt, daß
das Geſamtunternehmen ein Kapital von 25
Millionen darſtellt, und wenn man ermißt,

Direktor Stoſch und der große Häuptling
rauchen die Friedenspfeife.

daß alles hier das Werk eines Einzelnen iſt,
einer Perſönlichkeit, die auch an der Schwelle
der Sechziger noch raſtlos arbeitet und nie
ruht, ſo fühlt man unbegrenzte Hochachtung.
Berlin hätte wahrlich nichts Törichtes ge-
tan, wenn es Hans Stoſch und ſeine Be-
werbung um den Oberbürgermeiſterpoſten, die
tatſächlich erfolgt iſt, etwas ernſter genom-
men hätte! Gerade in dieſen Tagen hat man
ihm, wie wir erfuhren, offiziell mitgeteilt,
daß ſeine Bewerbung abgelehnt worden ſei.

Wenn Sarraſani in einer neuen Stadt an-
kommt, ſo iſt die erſte Leiſtung die Anlage
einer Waſſerleitung. Sobald das geſchehen
iſt, beginnt der Aufbau der Zelt- und Wagen-
ſtadt. Bekanntlich bedient ſich Sarraſani nie-
mals der Eiſenbahn. Alle Raubtiere, ja
ſelbſt das Rieſennilpferd, dem wir in den
Rachen ſchauen konnten, die Seelöwen, das
geſamte Material, Büros, Wohnwagen, Hand-
werkskammern, Werkſtätten, Licht- und Kraft-
anlagen: alles geht in Automobilen oder

Das Wigwam der Rothäute.

Anhängern von einem Spielort zum anderen
über die Landſtraße. Dieſe Straßen werden
vor der Abreiſe mit zahlreichen Fahrtrich-
tungsweiſern verſehen, die nachts beleuch-
tet ſind. Jnsbeſondere fahren kleine ſchnel-
le Autos als Patrouille beſtändig die Land-
ſtraße ab, um feſtzuſtellen, ob der Trans-
port glatt von ſtatten geht: Ganz ohne Pan-
ne erfolgt wohl keine Ueberſiedlung. Der
Zirkus Sarraſani hat im Sommer 1090 feſt-
angeſtellte Chauffeure! Jn der Mitte der
Zelt- und Wagenſtadt ſteht die Telefon-
zentrale, die Telefonverbindung mit einem
jeden einzelnen Wagen vermittelt. Wir hat-
ten Gelegenheit, auch den Redaktionswagen
zu ſehen, in dem bei unſerem Durchgang die
Redaktionsſekretärin wie in anderen Preſſe-
ſtätten an der Schreibmaſchine ſich betätigte.
Wir gingen auch durch einige andere Wohn-
wagen, deren bequeme, praktiſche und zweck-
entſprechende Einrichtung wir bewundern
konnten. Der Schneiderwerkſtatt, wohin ein

„Sarraſani“ iſt da!“
Eine glänzende Eröffnungs- Vorſtellung.

jeder Angehöriger des Rieſenunternehmens
ſeine Kleider und Koſtüme in numeriertem
Kleiderſack zum Reinigen und Ausbeſſern zu
bringen hat, wurde benfalls ein kurzer Be-
ſuch abgeſtattet.

Und nun ging es durch die Zeltſtälle. Fünf-
undzwanzig Elefanten, der Stolz des Be-
ſitzers, begrüßten uns mit erhobenen Rüſ-
ſeln und tänzelndem Schritt. Die berühm-
te Mary, der Liebling Stoſchs, zeigte ſich
ſtolz und ihrer Würde voll bewußt. Der
„kleinſte“ der Dickhäuter aber griff behend
unſerem Führer beim Vorübergehen in die
Taſche und fand wie immer darin ſein Stück-
chen Zucker. An den Löwenkäfigen, in denen
die Wüſtentiere ſich ſchläfrig dehnten und
reckten, gingen wir vorüber und kamen in
das Zelt, in dem ſich zu unſerem Erſtaunen
auch vier Schweinchen befanden. Die ſind
nun nicht für den Schlachtetod beſtimmt,
ſondern ſie ſind gewiſſermaßen „Zirkus- und
Stoſchſymbole“. Sobald ſie egingehen, wer
den ſie durch neue erſetzt: denn an ihnen
hängt Glück und Erfola des Unternehmens,
da Stoſch als Clown mit vier Schweinen
ſeine eirzenſiſche Laufbahn begann. Ueber-
haupt. der Aberglaube im Zirkusdaſein
ein Kapitel für ſich Wehe dem, der mit
aufgeſpanntem Regenſchirm die Manege be-
tritt! Die Hausdame des Beſitzers hatte ein-
mal zwei Eintritskarten auf das Bett ge-
legt: „Um Gottes Willen, was machen ſie

5
J

7

D

b

W J
o 8

Cowboy-Jagd.
da? Das Geſchäft ſoll doch nicht einſchlafen!“
Und dieſer Mann unterſchreibt jeden Brief
perſönlich:; gegen drei Uhr morgens geht er
zur Ruhe, und um acht Uhr früh lieſt er
ſchon wieder die eingehende Poſt. Der Brief
jedes Schülers, der die Sarraſanibuchbeilagen
lieſt, ſchön oder ſchlecht befunden hat, wird
gewiſſenhaft beantwortet.

Die Wagenſtadt hat Straßen und vor allen
Dingen Nummern. Jhre Bevölkerung ſetzt
ſich aus 37 Nationen zuſammen, und überall
herrſcht Eintracht, Hilfsbereitſchaft, Humor
Verträglichkeit unter dem Artiſtenvolk. Wir
ſahen Japaner am Tiſch beim heimatlichen
Dominoſpiel mit weißen Steinen voll ja
paniſchen ſchwarzen Zeichen: die nahmen (ganz
wie bei uns einen „Löhnungsaustanuſch“ vor.
Durch das lange Zelt der 200 Pferde ſchritten
wir: vor il rrſchte überall,nicht etwa nur für die Brefſe hotemkinſch“
hergerichtet. Kein Tier darf geſchlagen wer-
den auf keinen Fall! Wird ein Wärter dabei
betroffen ſo entläßt man ihn friſtlos.

Es war 6,30 Uhr, als der Strom der Be-
ſucher in ununterbrochener Folge durch die
Eingangsportale zu ſtrömen begann. Halle
hat ereignisreiche Tage vor ſich. Das Stra-
ßenleben in der Nähe der Zirkusſtadt nahm
teilweiſe beängſtigende Formen an. De Elek-
triſchen in der Merſeburger Straße waren
überfüllt, und ſehnſüchtige Kinderaugen mu-
ſterten durch den Zaun hindurch die ſeltſame
Betriebſamkeit des Zirkusvolkes.

Die Sarraſani-Premiere am Sonnabend
abend erfolgte vor ausverkauftem Hauſe.
Den Auftakt bildete die grandioſe Parade der
37 Nationen unter perſönlicher Vorſtellung des

Direktors.
von P. Meyer-Florio dreſſiert und geritten,

Darauf wurde die Kamelſchule

vorgeführt. Tſcherkeſſen und Koſacken ſtürz-
ten in atemberaubenden Wettbewerb durch
die Manege und zeigten Reitkünſte im ſau-
ſendem Galopp; dabei zeichnete ſich vor allen
Dingen eine jugendliche Reiterin aus. Der
Großmeiſter der klaſſiſchen Pferdedreſſur,
Ernſt Schumann, tritt auf; Sarraſanis Mar-
ſtall kann wunderbares Pferdematerial vor-
führen. Die Pferde entſtammen der Eſtancia
„Los Matvorales“ in La Pampa. Auf dem
fernen Weſten folgt der brodelnde ferne
Oſten; ein fantaſtiſches Maſſenaufaebot chi-
neſiſcher Gaukler, Zopfakrobaten, Meſſerwer-
fer, Feuerſchlucker und Jongleure treten auf.

Neuer Haushalkungskarif
der Stormverſorgungs-A.-G. Weißenfels-

Zeitz.
Um den Stromabnehmern in ihrem Ver-

ſorgungsgebiet in größerem Maße als bis-
her den Gebrauch elektriſcher Geräte und
Kleinkraft für Haushaltszwecke zu ermög-
lichen, hat ſich die Stromverſorgungs-Aktien-
geſellſchaft Weißenfels-Zeitz entſchloſſen,
einen neuen Haushaltungstarif einzuführen.
Nach dieſem wird ein gewiſſer Regelver-
brauch, der ſich nach der Größe der Wohnung
richtet, zu 40 Pfennig je kKWh berechnet. Jeder
Mehrverbrauch wird nur mit 10 Pfennig je
kWh in Anrechnung gebracht; Garantiever-
brauch oder Grundgebühr wird nicht ver-
langt. Weiterhin iſt der Preis für Nachtſtrom
von 7 auf 6 Pfennig herabgeſetzt worden.
Näheres über den Tarif iſt in der Mai-Aus-
gabe des Nachrichtenblattes der Stromver-
ſorgungs- Aktiengeſellſchaft zu finden, die
n Stromabnehmer koſtenlos zugeſtellt
wird.

Geſellſchaftsfahrten für Pfingſten
Mit Rückſicht auf den zu erwartenden

Pfingſtverkehr iſt es erforderlich, daß die an
den drei Hauptverkehrstagen 23. bis 25.

Aus der Umgebung.
Kirchenmuſik in der Friedenskirche.

Leunga. Die kirchen muſikaliſche Konferenz
der Ephorie Merſeburg fand in der vergan-
genen Woche in Leunga-Röſſen ſtatt. Es war
eine Feierſtunde in der kürzlich geweihten
Friedenskirche. Handelte es ſich doch beſon-
ders darum, die neuerbaute Orgel zu hören.
Der Organiſt, Rektor Linke, bewies, daß
die Königin aller Jnſtrumente unter ſeiner
kunſtvollen Hand Großes zu leiſten vermag.
Bach, Mendelsſohn-Bartholdy, Rheinberger
und Schubert gelangten zu Gehör. Als Solo-
kräfte betätigten ſich Frau Gleitz (Sopran)
unid Lehrer Edler (Bariton) unter er-
griffener Teilnahme der Zuhörer.

Leung iſt auf dem Poſten.
Leuna. Die rührige Gemeindeverwaltung

ſorgt nach dem im Zeichen produktiver Er-
werbsloſenfürſorge geſchaffenem Waldbad
ſchon wieder für Arbeit. Beim Ortsteil
Daspig iſt eine etwa 30 Mann ſtarke Ar-
beitskolonne angeſetzt, um die Dammſchüt-
tung im Zuge der Durchgangsſtraße Leung-
Dürrenberg auszuführen. Etwa 40000 Kubik-
meter Erde müſſen zu dieſem Zwecke mobi-
liſiert werden. Eine ſolche Arbeit iſt Not-
ſtands arbeit in optima ſorma, da faſt
kein Material erforderlich iſt, ſondern nur
Löhne gezahlt werden.

S S gS S T T S ch nnncqhchcc--4. Konzerk der
Muſikvereinigung Reu-Röſſen
Leitung: Hanns Roeſſert. Soliſt: Dietrich

Gerhardt (Oboe).
Für Uneingeweihte mochte der reiche Be-

ſuch dieſes halböffentlichen Schlußkonzertes
im Großen Saale des Geſellſchaftshauſes
ſtaunenerregend ſein, zumal viele halliſche
Gäſte, auch blaubemützte Studios, ſich einge-
funden hatten.

Jndeſſen: Ro eſſert hat an Wertſchätzung
in den weiteſten Kreiſen, auch Halles, nie
eingebüßt, ſondern vielmehr gewonnen. Und
ſein Verluſt wird in Halle noch immerſchmerzlich empfunden. Eine Wunde, die
immer offen bleiben wird! Andererſeits
konnte auch der hiſtoriſch unbeſchwerte Mu-
ſikfreund, programmbewaffnet, mit leichter
Mühe erkennen, daß man auf muſikaliſchem
Goldgrund ſchritt.

Unter der Aufſchrift „Mozart und ſeine
Zeit alſo: Rokoko ſtanden Bacherini mit
der wenig bekannten Ouvertüre op. 43 (D-
Dur) und der dem Unterbau der Klaſſikerzeit,
den „Mannheimern“ entſproſſene Ernſt
Eichner, mit einem uraufgeführten
Oboenkonzert der Zentralſonne Wolfgang-
Amadeus in der erſten Konzerthalbheitvoran.

Dieſe in feinſte Aederchen auslaufende
Rokokokunſt bedarf einiger Worte:

Am wenigſten Boeccherini, deſſen Opus
tauſend Lichter aufleuchten läßt, infolgedeſſen
nach Klaſſikerweiſe die Parallelklänge wenig
bemüht und einfache Dominantenwirkung
bevorzugt. Von erhabener Ruhe: die von
Holzbläſern getragene Mitte, mozartiſch-
kribbelnd: der Ausklang!

artigen,

Eichner, der zu ſeiner Zeit als Fagott-
virtuoſe glänzte, ſchrieb ſein Konzert für
ſehr ſtabile Virtuoſen. Stiliſtiſch vermag
dieſe Schöpfung Mozart ſelbſt vorzutäuſchen,
während deſſen A-Dur-Sinfonie, vielleicht
vom Jahre 1774, geradezu Pſychanalyſe
war. Unendlichen Dank
Erhellung!

Gute Meiſter
dernen, auf

Roeſſert für dieſe

waren
harmoniſch

die gemäßigt mo-
erlaubten Pfaden

wandelnden Vertoner der inſtrumental-be
gleiteten Frauenchöre der zweiten Abend-
hälfte: Armin Knab, R. von Mofſiſo
viecs und der auch im Klavierſtück geſchätzte
Heinrich Kaſpar Schmidd.

Hanns Roeſſert gab ſomit eigentlich
zwei Konzerte, die beide unübertrefflich
waren. Und es war lediglich eine Geſchmacks-
frage, ob man das Jnſtrumentale oder das
Vokale, Rokoko oder Moderne bevorzugte,
ob Boccherini, Eichner oder auch Mozart.

Wir möchten den Höhepunkt der einzig-
geiſterfüllten, diamantiſch-funkeln-

den Reproduktion in der ſeltſam reizvollen
Sinfonie ſuchen, deren erſtem Satze wir un-
bedingt den Vorzug geben: dieſes Allegro
moderato iſt eigentlich das Allearo con ſpi-
rito, weniger das ſo benannte Ende. Jm
Grunde iſt es ein ganzes Theaterſtück ohne
Bühne: Kapricen, Verblüffung und die in
breitem Tonſtrom ſehr energiſch vertretene
Meinung; ich will mich freuen, ich muß fröh-
lich ſein! Wehe dem, der ſtört!

Das hüpfende Menuett, das ſingende An-
dante und der Schluß ſagen nichts Neues
mehr: obgleich geiſtvoll.

Bis ins Aeußerſte identifizierte ſich der
großartige Dirigent Hanns Roeſſert mit
ſeinem „Mozart“, aber ſelbſtredend wurde
ſein hochgeiſtiges Muſikertum auch den an-
deren zu reichſtem Gewinn: Boecherinij und
Eichner ſowie den Frauenchören, und dieſen

nicht zuletzt. Alles war muſikaliſche Hoch-
kultur.

Die Wege zum Erfolg, welche die Chor-
komponiſten Knab uſw. einſchlagen, ſind nun
beſtimmt nicht neu: Uniſono, Tonmalerei,
wobei eine einſame Violine als Vöglein
zwitſchert, die Orgel religioſo tönt, eine
hübſche Modulation das iſt das Ganze.

Jn „Maria Geburt“ verdient hier Frau
Margarete Toepler als Altſoliſtin ehren-
volle Erwähnung.

Ewiges Geſchehen, Werden, Wärme der
Natur wirkten beſtrickend. Rein per Zufall
mußte gerade Kaſpar Schmid wiederholt
werden. Der Beifall galt außerdem Roeſſert
ſowohl als auch den herrlichen Chorſtimmen.

Soliſt mit dem Oboenkonzert Eichners war
Dietrich Gerhardt-Halle, ſeines Zeichens
Student, dazu Liebling der Muſen; ſchlechthin

Künſtler von Rang. Eine Violine könnte
nicht ſauberer, virtuoſer, dieſe dem empfind-
lichen, ſchwer zu behandelnden Jnſtrument
zugemuteten Tollheiten bezwingen. Alles:
chromatiſche Paſſagen, riskante Triller und
ſonſtige techniſche Schikanen meiſterte Ger-
hardt mit gottbegnadeter Selbſtverſtändlich-
keit, Dinge, die gar manchem Profeſſor Kum-
mer bereiten. Dazu: Anmut der Phraſierung
und ſchöne Tongebung, frei vom Naſenton,
der ſonſt dies muſikaliſche Werkzeug zu einem
eminent ſächſiſchen Jnſtrumente ſtempelt.
Gerhardt beſchwichtigte den toſenden Beifall
der Zuhörer mit der Wiederholung des
3. Satzes (Rondo).

Hanns Roeſſert, der lebhaft gefeiert wurde
und deſſen Konzert ſo Außerordentliches bot,
auf feinſtem, ſicherſten Grund erbaut, rufen
wir zum Schluß ſeiner prachtvollen Vortrags-
reihe ein herzliches „Auf Winderſehen!“ und
„Evviva il maeſtro“ zu.

Alfred Stiehler.

Eine Hauptnummer ſtellen die kanadiſchen,
kaliforniſchen und japaniſchen Seelöwen, von
Kapitän Frohn vorgeführt, dar: die großen
„Spaßmacher der Tierwelt“ hielten das Pub-
likum in äußerſter Spannung. Ein großes
Ballet zu allen populären Schlagermelodien
brachten die Micky-Mäuſe. Dann wieder
wirbeln Nord- und ſüdamerikaniſche Cow-
boys durch die Manege. Und als Raubtier-
gruppe führt Wilſon Sarraſanis Löwen vor.
Nach der Pauſe beginnt das Potpourri in den
Lüften: ein ſelten ſchönes Bild körverlicher
Intelligenz und eiſerner Todesverachtung.
Das Clown-Trio erſcheint, und dann werden
wir ins Land der Kirſchblüte, in das Hof-
theater des Mikado verſetzt. Die klaſſiſche
Reitkunſt iſt durch Georg Burkhardt vertreten
Den grandioſen Abſchluß bildet eine Viſion
aus dem Morgenlande, die Fata morganag,
mit einem Maſſenaufgebot exotiſcher Men-
ſchen und Tiere, wie es einzig daſteht auf der
Welt. Die Sarraſani-Premiere ein voller
Erfolg!

Mai beabſichtigten Geſellſchaftsfahrten
ſpäteſtens bis zum 19. Mai unter Be-
zeichnung des Reiſetages und des Reiſezieles
ſowie der Züge Wagenklase und Teilnehmer-
zahl bei der Reichsbahndirektion oder dem
Abgangsbahnhof an gemeldet werden.

Unser heuer Roman
„Der polniſche Wolf““

Heute beginnen wir mit dem Ab-
druck eines außerordentlich ſpannenden
Kriminalromans. Otto Schwerin führt
mit ſeinem Roman „Der polniſche Wolf“ in
das deutſche Grenzland im Oſten, er gibt,
ohne hiſtoriſch ſein zu wollen, einen inter-
eſſanten Einblick in die von Polen betriebene
Spionage und die Kämpfe zur Zeit der Ab-
ſtimmung.

Dies alles bildet aber nur den auch heute,
oder gerade heute, aktuellen Hintergrund, um
erſt zum Schluß mit voller Klarheit hervor-
zubrechen. Jm Brennpunkt der ſpannenden
Handlung ſteht der „rotweiße Wolf“, der
einen Förſtermord nach dem anderen verübt.

Der Roman iſt ungemein feſſelnd, er
nimmt den Leſer gefangen und packt ſein
Intereſſe bis zur letzten Fortſetzung.

Sinkende Erwerbsloſenziffern.
Mücheln. Jn den Wochen vom 24. April

bis 1. Mai wurden hier insgeſamt 540 Er-
werbsloſe unterſtützt. Da es in der Karwoche
574 waren, verringerte ſich die Zahl der zu
Unterſtützenden um 34.

Starkes Intereſſe an der Bürger
meifſterwahl.

Mücheln. Zur bevorſtehenden Stadtver-
ordnetenſitzung iſt wegen der Bürgermeiſter-
wahl Andrang zum Zuhörerraum zu erwar-
ten. Es ſind deshalb ausnahmsweiſe Ein-
trittskarten ausgegeben, die den Fraktions-
führern ausgehändigt wurden.

VDA.- Abend.
Mücheln. Die Müchelner Ortsgruppe des

Vereins für Deutſchtum im Auslande veran-
ſtaltet am Dienstag einen Muſik- und Vor-
tragsabend. Schumann, Mendelsſohn, d'Al-
bert und Hildach kommen unter anderen zu
Gehör. Schulrat Rotkähl- Mücheln ſpricht
über den „Polniſchen Korridor“ mit Licht-
bildern.

Für unſere Jugend.
Mücheln. neue Volksſchule richtet
ſich für die werdenden „Sportkanonen- eine
Aſchenlaufbahn aus Schlacke her. Sie wird
113 Meter lang ſein.

Burgfriede am 1. Mai?
Mücheln. Die Maifeiern hier und in der

Umgegend ſind bei guter Beteiligung im all-
gemeinen ruhig verlauſen. Die feindlichen
roſaroten und knallroten Brüder ſind ſich
ausnahmsweiſe nicht in die Haare geraten,

Gefährliche Straße.
Gröſt. Auf der Gemeindeſtraße Gröſt

Almsdorf, an einer Stelle, an der ſchon häufig
Unglücksfälle vorgekommen ſind, kam ein
Motorradfahrer zu Fall und zog ſich eine
Kopfverletzung und Fußanbruch zu.

Stenographie-Frühlingstagung.
Lützen. Die Guſtav-Adolf-Stadt ſtand

am 18. und 19. April im Zeichen der Ein-
heitskurzſchrift. Der Saale-Elſter-Bezirk
im Kurzſchriftverband Sachſen-Anhalt ver-
ſammelte am Sonnabend abend in „Stadt
Berlin“ die Vereinsvertreter zur Bezirks-
ſitzung. Es waren ſämtliche Bezirksvereine
vertreten, zum 1. Male der neue Verein
Theißen. Die Berichte der Vereinsvertreter
lauteten durchweg günſtig. Der Bezirksvor-
ſtand wurde einſtimmig gewählt. Die nächſte
Bezirkstagung findet im Herbſt in Theißen

Die

ſtatt. Der Sonntag brachte u den Vormit-
tagsſtunden eine ſehr rege Beteiligung an
dem Bezirks-Schön- und Richtig- und Wett-
ſchreiben, ſowie zu den Bezirks-Staffel-
kämpfen. Der Magiſtrat der Stadt Lützen
hatte in Anerkennung unſerer Beſtrebungen
für die Kurzſchrift die Stadtſchulen für die
Schreiben zur Verfügung geſtellt. Es wur-
den ſehr gute Leiſtungen bis zu 240 Silben
in der Minute erreicht. Jn den Staffel-
kämpfen ſiegte in der großen Seeffel Mer-
ſeburg und in der kleinen Staffel Lützen.
Der Wanderpreis für die beſte Arbeit im
Schön- und Richtigſchreiben fiel an den Ver-
ein Bad Dürrenberg. Die Nachmit-
tags- und Abendſtunden waren angefüllt mit
Feſtkonzert und Ball. Nach 9 Uhr abends
konnte die Preisvereilung ſtattfinden. Alles
in allem: ein Tag eifrger kurzſchriftlcher Ar-
beit und fröhlichen Feierns.
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Seltene Jagdbeute.
Meunchen. Geſtern abend erlegte Alfred

Kühling hier einen Fuchs, eine tragende
Fähe. Sie hatte ſich unter einer Brücke am
Dorfe verſteckt. Da die Schleuſe ſehr lang

ick, mußte man ſie unter Waſſer ſetzen, wor-
auf der Fuchs ſein Verſteck verließ und er-
legt werden konnte.

Heute wurden hier 14 Kinder geimpft.
Außerdem waren 6 Kinder als verzogen ge-
meldet und eins iſt verſtorben. 2 Kinder
waren privat geimpft, ſo daß 23 Kinder zur
Jmpfung hätten kommen können. Eine ſolche
Zahl iſt hier noch nie erreicht worden.

Sturz ohne ſchwere Folgen.
Röcken. Sonnabend vormittag ſtürzte ein

Motorradfahrer, der einem Laſtwagen aus-
weichen wollte. Er kam glücklicherweiſe mit
geringen Verletzungen davon.

Vermittlung verbeten.
Schkopau. Die Bulldogge einer Frau,

die hier aus der Elektriſchen ſtieg, geriet mit
einem Schäferhund, der mit ſeinem Herrn
ſpazieren ging, in einen heftigen Krieg Als
die Bulldoggenbeſitzerin ihrem Hunde helfen
wollte, ſtürzte ſich dieſer auf ſeine Herrin,
zerriß ihre Kleider und brachte ihr Bißwun-
den bei, ſo daß ſich n ärztlicher Behandlung
begeben mußte.

Roher Tierdiebſtahl.
Corbetha. Eine hieſige Wetwe hatte kürz-

lich die Freude, ſieben junge Kaninchen be-
grüßen zu können. Leider wurden in der
folgenden Nacht die zwei Kaninchenmütter
geſtohlen, ſo daß die junge Zucht wahrſchein-
lich eingehen muß.

Muſik der Totenkopf-Huſaren.
Bad Diürernberg. Jn acht Tagen werden

die berühmten Danziger Totenkopf-Huſaren
in der hiſtoriſchen Uniform des Trompeter-
korps im Gaſtho f,„Zum Gradierwerk“ unter
Leitung des Kapellmeiſters M. Voll mann
ein Konzert veranſtalten. Der Dirigent iſt
der letzte Kriegsfreiwillige des 1. Leib-Hu-
ſaren- Regiments Nr. 1 Danzig-Langfuhr ge-
weſen.

Politiſche Maifeier.

Dürrenberg. Die Maifeier iſt hier ruhig
verlaufen. KPD. und SPD.., die beiden Jn-
tereſſenten an dem grundloſen Feiertag, hat-
ten ſich in der Zeit der Veranſtaltung brüder-
lich geteilt. Die erſtere feierte im Regen am
Vormittag, die letztere bei gutem Wetter am
Nachmittag. Ob das was zu bedeuten hat?

Freiſtaat Sachſen feiert offiziell.
Schkeuditz. Hier wurde lebhaft bemerkt,

daß am 1. Mai vielfach gefeiert wurde. Viele
auswärtige Beſucher, beſonders auch im
Flughafen, hatten ſich vom Freiſtaat Sachſen
aus eingefunden. Jn Sachſen iſt bekanntlich
der 1. Mai ſtaatlich anerkannter Feier-
tag. Wir haben es dazu.

Liebe kontra Liebe.
Schkeuditz. Am Freftag abend 22 Uhr

wollte ein Motorradfahrer mit „Sozia“ einem
Iluſtwandelnden Liebespärchen ausweichen
und fuhr dabei gegen einen Grenzſtein.
Fahrer und Begleiterin erlitten leichtere
Verletzungen, die aber doch ärztliche Behand-
lung erforderten.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatf)

Erbſen machen Agrarpolitik!
Nummer 102

Durch Abſatzrakionaliſierung zur Renkabilikätk der Landwirtſchaft.
Der Mitteldeutſche Erbſenver-

band, G. m. b. H., hielt am Mittwoch-
nachmittag im großen Saal der Landwirt-
ſchaftskammer eine Propagandaverſammlung
ab, die ſich in der Hauptſache mit Abſatz
fragen beſchäftigte und den Zweck hatte, in
breiter Oeffentlichkeit für die Jdee des Ver-
bandes zu werben.

Der Verband wurde am 1. Mai 1930 mit
Unterſtützung des Reichsminiſteriums ſür
Ernährung und Landwirtſchaft und der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
von einer Reihe mitteldeutſcher Erbſen-
anbauer und ſechs Firmen des Erbſenſpezial-
handels gegründet. Der Erbſenverband hat
ein Geſellſchaftskapital von 150000 RM.,
das je zur Hälfte von der Landwirtſchaft
und dem Handel übernommen wurde. Gleich
nach der Gründungsverſammlung ver-
verpflichtete ſich ſeinerzeit eine bemerkens-
werte Anzahl von Erbſenanbauern durch
Abſchluß von Lieferungsverträgen, ihre
Ernte auf die Dauer von fünf Jahren, teil-
weiſe von einem Jahr, dem Erbſenverbande
zur kommiſſionsweiſen Verwertung nach dem
Pool Syſtem zu überlaſſen. Die Werbung
unter der Landwirtſchaft wurde eingehend
fortgeſetzt und es gelang, im Verlaufe einiger
Monate

ungefähr 70 Proz. der mitteldeutſchen
Anbaufläche von Viktorigerbſen dem

Verbande zu verpflichten.
Mit den angeſchloſſenen Firmen des Handels
wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach dieſe
ſich auf die Dauer von fünf Jahren ver-
pflichten, ſich jeder ſelbſtändigen Tätigkeit im
Ein- und Verkauf von Erbſen zu enthalten
und ihren geſamten Verkaufsapparat dem
Erbſenverband zur Verfügung zu ſtellen.
Der Abnehmerkreis des Verbandes beſteht
aus dem Lebensmittelgroßhandel, den Waren-
häuſern, den Konſumgenoſſenſchaften, den
Werkskonſumanſtalten induſtrieller Unter-
nehmungen, den Wirtſchaftsvereinen und den
Erbſenſchälmühlen.

Der geſchäftsführende Direktor der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Dr. Dr. Asmis
betonte zu Beginn der Tagung, daß die
Kammer gerade dem Erbſenanbau, der im
engeren mitteldeutſchen Bezirk heimiſch iſt,
beſondere Bedeutung zuwende, und dies um
ſo mehr, als der ſeit einem Jahr beſtehende
Erbſenverband es verſtanden habe, einen
feſten Zuſammenſchluß der Landwirtſchaft
herbeizuführen.

Betrachtet man, ſo führte der Redner
weiter aus, den Jnlandsmarkt, ſo muß man
zu der Ueberzeugung kommen, daß der Land-
wirtſchaft ein feſter Zuſammenſchluß ſehlt.
Auf großen Gebieten iſt eine lieferungs-
fähige und leiſtungsfähige Organiſation der
Landwirtſchaft nicht vorhanden. Und lenkt
man den Blick auf den Weltmarkt, ſo ſieht
man eine ungeheure Ueberproduktion an
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, die den
Landwirt des Auslandes zu einem feſten
Zuſammenſchluß zwingt. Demgegenüber
findet man in Deutſchland eine völlige Zer-
ſplitterung des Angebotes.

Ruhe im Revier!
Rakſchläge für die Jagd im Monak Mai.

Die Monate der Hege, die ſtille, „tote“
Zeit im Jagdrevier, gehen allmählich zu Ende
Mit dem Erwachen der Natur aus langem
Winterſchlaf regt ſich auch das Jägerherz in
der Bruſt wieder und ſehnt ſich nach
einſamen, ſtillen Pürſchgängen.Wer in den vergangenen Wintermonaten
ſeine Pflichten als Heger und Beſchützer des
Wildes voll erfüllte, dem wird man, wie die
illuſtrierte Jagdzeitung „Wild und Hund“
(Berlin SW 11) ſchreibt, nun auch wieder
ein ehrlich verdientes Weidmannsheil gönnen

Zunächſt iſt im Mai noch auf die Jagd auf
Aner und Birkhähne.

Glücklich der Jäger, der dies ſtolze Flugwild
in ſeinem Revier beherbergt, oder der es in
den Revieren guter Freunde beobachten und
bejagen darf! Während die Balz der Auer-
hähne bald zu Ende geht, haben ſich die klei-
nen „Moorritter“ zu Anfang Mai erſt richtig
eingeſpielt. Der Weidmann hat nach langer
Beobachtung inzwiſchen ſeine Abſchußhähne
ausſuchen können und wird über die Er-
legung eines guten „Spielhahns“ ſeine
Freude haben.

Ab Mitte oder zu Ende des Monats darf
in den meiſten Ländern dann auch der Reh-
bock erlegt werden.

Jedoch ſolange er noch verfärbt und ſeine
Decke noch nicht ſommerrot iſt, ſollte man ſich
des Schuſſes gänzlich enthalten oder doch nur
kranke und ſichtlich kümmernde Böcke ſchießen
Wir gönnen jedem Jäger die wundervollen
Erlebniſſe einer Maipürſch: aber auf den
verfärbten und fertig gefegten Bock, dabei in
erſter Linie auf ſolche, die ſich zur Nachzucht
nicht eignen. Die guten, auf der Höhe ihrer
Kraft ſtehenden Böcke verſchont der Weid-
mann bis nach der Blattzeit, damit ſie Ge-
legenheit zur Vererbung ihrer Eigenſchaften
haben.

Jm Mai gilt es im beſonderen Maße, für
R uhe im Revier und Fernhaltung jeder
Störung zu ſorgen.

Jn erſter Linie wird man Krähen und
Raubvögel kurzhalten, vor allem in gutbe-
ſetzten Niederwildjagden, Faſanerien und
dergleichen.

Auch Reinecke kann in dieſen Wochen, wo
er zahlenmäßig ſtark vertreten iſt, viel Scha-
den bei friſch geſetztem Jungwild oder brü-
tendem Flugwild anrichten. Man ſchießt in
ſolchen Fällen Jungfüchſe beim Anſtand am
Bau oder erbeutet ſie beim Fuchsgraben,
wenn die Fähe im Bau ſteckt. Dieſe zuerſt
abzuſchießen, ſo daß ihre Jungen dann elend
verhungern und umkommen müſſen, iſt Aas-
jägerei roheſter Art.

Hat man ſo das Revier vor Räubern und
Störenfrieden geſchützt, werden Rebhühner,
Faſanen, Birkhühner, Haſelhühner, Enten,
Gänſe und Schnepfen in Ruhe ihrem Brut-
geſchäft nachgehen können.

Der erſte Haſenſatz, der zum Teil in den
Nachwintertagen zu Ende des März ge-
litten hat, dürfte im allgemeinen doch durch-
gekommen ſein.

Jhm, ſowie den erſten Rehkitzen muß beſon-
derer Schutz gewidmet ſein vor wildernden
Hunden und umherſtreunenden Katzen. Dann
wird man vorausgeſetzt, daß der Schutz-
patron der Jäger, der heilige Hubertus, uns
weiter zur Seite ſteht auch heuer wieder
mit einem befriedigenden Jagdjahr rechnen

können. K.Der Bezirksausſchuß gibt folgendes be-
kannt: Die Schonzeit für Rehböcke endigt für
den Umfang des Regierungsbezirks Mer-
ſeburg mit Ablauf des 29. Mai 1931, ſo daß
der 30. Mai 1931 der erſte Jagdtag iſt.

Der Mitteldeutſche Erbſenverband ſtellt
eine Sonderorganiſation dar, auf dieſem Ge-
biete zu einer Einigung zu kommen, und er
kann als

Schrittmacher des Zuſammenſchluſſes in
der Landwirtſchaft

betrachtet werden. Soweit man überhaupt
volks wirtſchaftliche Zuſammenhänge über-
ſehen kann, muß man ſagen, daß gerade die
Erbſe ein Produkt darſtellt, das ſich leicht
durch eine Organiſation verkaufen läßt, da
es ſich einmal um ein ſehr eng begrenztes
Anbaugebiet handelt, und zum andern ein
ſtandardiſiertes Markenprodukt geſchaffen
worden iſt, das eine Zuſammenfaſſung des
Angebotes verhältnismäßig leicht geſtattet.

Es iſt hier gelungen, verſchiedenartige
Intereſſen unter einen Hut zu bringen
und Landwirtſchaft und Handel zu

gemeinſamer Arbeit zu vereinigen.
Ueberblickt man die Tätigkeit des Erbſen-
verbandes im vergangenen Jahr, ſo hat er
in außerordentlich agusgedehntem Maße
ſeinen Einfluß in der Zollſfrage geltend ge-
macht und den einzelnen land wirtſchaftlichen
Organiſationen durch ſeinen feſten Zu-
ſammenſchluß bei den Zollverhandlungen
einen ſtarken Rückenhalt geboten.

Weiterhin iſt es dem Verband gelungen,
trotz ungeheurer ſchwieriger Marktverhält-
niſſe durch Zurückziehung großer Mengen
Erbſen aus dem Angebot eine gewiſſe Stabi-
lität des Preiſes zu gewährleiſten.

Jm Namen des Verwaltungsrates des
Mitteldeutſchen Erbſenverbandes ſprach

Dr. Kaufmann
der insbeſondere die Vertreter der Wiſſen-
ſchaft, der Forſchungsinſtitute, der befreun-
deten Organiſationen und Korporationen
willkommen hieß und ein Schreiben des
Miniſters Schiele verlas, in dem der
Miniſter den Beſtrebungen des Verbandes
ſeine Anerkennung ausſpricht und ihm
weiteres gedeihliches Fortkommen im
Intereſſe der Landwirtſchaft wünſcht.

Darauf ergriff Prof. Dr. Beckmann-
Bonn das Wort zu ſeinem Vortrag

„Abſatzbeſſerung durch Abſatz-
Organiſation“.

Der heutige Preisfall, ſo führte der
Redner aus, der ſich laufend ſeit Kriegsende
fortſetzt, findet ſeine letzte Urſache in folgen-
dem Geſchehen: Die europäiſche Bevölkerung
und namentlich die Bevölkerung der Länder,
die ihren Lebens- und Nahrungsbedarf aus
der Weltwirtſchaft decken, wächſt nicht mehr,
ſondern zeigt bereits Tendenzen des Rück-
ganges auf. Dieſe abnehmende Bevölkerungs-
ziffer verbraucht naturgemäß von Jahr zu
Jahr bedeutend weniger Nahrungsmittel.
Vor dem Kriege konnte man den großen
Agrarkriſen durch eine vermehrte Pro-
duktion begegnen, damit eine Verbilligung
der Produkteinheit auf dem Produktions-
wege erzielen, die dann von der ſtändig
wachſenden Bevölkerung weitgehend auf-
genommen wurde.

Das Prinzip unſerer Tage zur Be-
kämpfung der Agrarkriſe iſt anders fun-
diert:

Verbilligung der Produkte auf dem
Wege der Koſtenſenkung bei gleich-
bleibendem Konſum, nicht auf dem Wege
der Prodnktion, ſondern auf dem Wege

des Abſatzes.
Erſte Pflicht der Landwirtſchaft liegt darin,
den Verteilungsapparat möglichſt billig zu
geſtalten.

Durch Schutzzollpolitik iſt es möglich ge-
worden, den Binnenmarkt aus der Welt-
wirtſchaft herauszuheben und ihn un-
abhängig zu machen von der Preisgeſtaliung
des Auslandes. Wir verfügen alſo in
Deutſchland über einen geſchloſſenen Binnen-
markt. Es iſt möglich geworden, die
Konkurrenz des Auslandes auszuſchalten,
während die Konkurrenz zwiſchen den ein-
zelnen Landwirten auf dem Binnenmarkt
geblieben iſt. Dieſe Konkurrenz im Jnlande
hat in den letzten Jahren eine Verſchärfung
erfahren:
1. durch den Verluſt des Eigenkapita!s. Der

einzelne Landwirt iſt gegenwärtig ge-
zwungen, ſo ſchnell wie möglich zu ver-
kaufen; er kann es ſich nicht mehr ge-
ſtatten, Ware vom Markt fernzuhalten.
Er muß ſelbſt die ungünſtige Marktlage
wahrnehmen, um ſeine Produkte ab-
zuſetzen;

2. durch eine ungeheure Anzahl kurzfriſtiger
Forderungen. Der Landwirt leidet in
großem Ausmaße unter der kurzen Friſt
ſeiner Kredite. Zur ruhigen Geſchäfts-
führung iſt unbedingt der Uebergang
zu langfriſtiger Kreditwirt-ſchaft erforderlich;

3. durch die in den letzten Jahren entſtanöene
weitgehende Vielſeitigkeit des landwirt-
ſchaftlichen Betriebes. Jeder Landwirt iſt
gezungen geweſen, ſeinen Betrieb möglichſt
umfaſſend zu geſtalten, er wird daher von
jeder Kriſen- und Konjunkturwelle erfaßt.
Verſchärft wird die Situation durch den

ungeregelten Abſatz, der zu einem lokalen
zeitlichen Ueberangebot führt.

Weiterhin hat ſich die Marktorganiſation
grundlegend geändert. Wenn früher Zehn-
tauſenden von Anbietern Zehntauſende von

Abnehmern gegenüberſtanden, ſo ſtehen heute
tauſend Landwirten nur wenige Käufer
gegenüber. Erinnert ſei nur an die großen
Konſumentenorganiſationen, wie ſie in der
„Geg“ des Zentralverbandes Deutſcher
Konſumvereine, in der „Gepag“ des Reichs-
verbandes Deutſcher Konſumvereine und den
Wirtſchaftsorganiſationen der Beamten ihren
Ausdruck finden, die allein etwa
25 Millionen Konſumenten um-faſſen.

Dieſer organiſierten Nachfrage ſteht der
Landwirt einzeln gegenüber. Er iſt alſo ge-
zwungen, eine ähnliche Organiſation zu
ſchaffen, die als wirkſamer Vertragskontrahent
auftreten kann.

Bei dieſen Zuſammenſchlüſſen iſt un
bedingt eine hundertprozentige Beteiligung
aller Landwirte notwendig, um den Markt
wirkſam, zu beinfluſſen. Nur wenige Außen
ſeiter auf dem land wirtſchaftlichen Markt ge-
nügen, um mit geringen Mengen die Ver-
bandspolitik ins Wanken zu bringen. Neben
der Behebung des latenten Angebots muß
eine möglichſt große Gleichförmigkeit und
Hochwertigkeit der Ware erzielt werden. Ein
Produkt, das auf den täglichen Verbrauch
angewieſen iſt, iſt ſehr ſchwer zu organi-
ſieren. während ein lagerfähiges Produkt
eine leiche Organiſationsmöglichkeit bietet.
Ferner iſt eine ſtarke Beteiligung der Land-
wirtſchaft an der Verbandsbildung ſelbſt un-
bedingt erforderlich.

Durch dieſe groß angelegte Koſtenſenkung,
die durch die Rationaliſierung des Abſatzes
ermöglicht werden kann, iſt eine Entwicklung
zu einer ſtabilen Preislage für landwirt-
ſchaftliche Produkte durchaus möglich. Der
Staat kann zwar durch Zölle den Weltmarkt
abſchließen, es iſt aber nicht 'möglich, die
Konkurrenz des. Jnlandes auszuſchalten.
Das letzte Problem kann dieLandwirtſchaft nur aus eigenerKraft 16ſen.
Profeſſor Dr. Brandk- Berlin
ſprach ſodann über moderne Organiſations-
formen des Abſatzes und betonte eingangs
ſeiner Ausführungen, daß die Tatſache, daß
der Erbſenverband die Form eines Pools
nach amerikaniſcher Art bei kommiſſions-
weiſem Verkauf angenommen hat, doch zu
einer berechtigten Kritik der Genoſſenſchaften
Anlaß gibt. Er warnte vor allem davor,
den Pool zu einem Machtinſtrument zur Be-
nachteiligung der Händler- und Verbraucher-
ſchaft werden zu laſſen und eine Konjunktur
künſtlich zu ſchaffen, die letzten Endes nur
ein ſtarkes Anwachſen der Außenſeiter herbei-
führt.

Die Umſchichtung der Bevölkerung, die
eine Umgeſtaltung der Kaufkraft zur Folge
gehabt hat, bedingt eine vorſichtige Preis-
politik, ganz abgeſehen davon, daß neben
dem Rückgang der Bevölkerung auch eine
Umgeſtaltung des Geſchmacks ein-
getreten iſt, der gegenwärtig Nährſtoffe in
einer ſchwerer verdaulichen Form wie in der
Erbſe ablehnt.

Dem Erbſenverband iſt es gelungen,
Qualitätsware zu ſchaffen.

Eine weitere Rückſichtnahme auf den Käufer
muß aber inſofern eintreten, als die Erbjen
in verpacktem Zuſtand verkauft und nicht
mehr ausgewogen werden. Gerade der Groß-
abnehmer hat Jntereſſe an guten Verbrauchs-
packungen und typiſch für die ganze Tendenz
iſt die Tatſache, daß Warenhäuſer ſogenannte

„Tütenkartoffeln“

verlangen, Tüten, in denen Kartoffeln ſünf-
und zehnpfundweiſe ausgewogen ſind.

Eine weitere Abſatzſtockung kann herbei-
geführt werden durch eine planmäßige
Werbung, die einmal eine Vermehrung des
Erbſengenuſſes, zum anderen die Bevor-
zugung der ſtandardiſierten Ware zum
Gegenſtand haben muß.

Der Erbſenverband hat es in der kurzen
Zeit ſeines Beſtehens ſchon verſtanden, einen
Teil dieſer Forderungen wirkſam durch-
zuführen und ein gut Teil dazu Leigetragen,
planmäßige Produktionskoſtenſenkung auf
dem Wege der Abſatzorganiſation einen
außerordentlich großen Dienſt erwieſen zu
haben.

Jm Verlauf einer ſich anſchließenden
ausgedehnten Ausſprache ergriff u. a. auch

Gutbeſitzer Reinhardt Burgwerben
das Wrt und wies auf die bisher geleiſtete
Arbeit des Erbſenverbandes und ſeine
Zukunftsausſichten hin. Jnsbeſondere be-
fürworte er die Abſendung eines Dank-
telegramms an Miniſter Schiele, der im
ſchweren Kampf um die Belange der Land-
wirtſchaft ſteht. Sein Vorſchlag ſand ein-
ſtimmige Billigung der Verſammlung.

Für die Reichsforſchungsſtelle für land-
wirtſchaftliche Marktforſchung ſprach Dr.
Liebe, der Unterſtützung der Forſchungs-
ſtelle zuſagte.

Mit einem Schlußwort des Verſamm-
lungsleiters Dr. Kauffmann wurde dann die
Tagung geſchloſſen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An-
e genteit Erhard Schmid. beide in Merſe-
urg.
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Prunkliebe im
ſiebzehnten Jahrhundert.
Welch ſonderbare Auswüchſe die Prunk-

lebe und Eigenfucht der Frauen in ver-
gangenen Jahrhunderton manchmal hervor-
ſwrießen ließ, zeigt uns ein Brief von Lady
Eliza Compton, geborenen Spencer, vom
Jahre 1609.

Sie hatte ihren Vater, einen reichen Lon
doner Kaufmann, beerbt und plante nun die
Berausgabung der Zinſen von deſſen Ver
mwögen, das nach damaligem Geſetz in die
Verwaltung ihres Gatten übergegangen
war. Sie beanſpruchte vor allem 1600 Pfund
jährlich als Nadelgeld und 600 Pfund für
milde Gaben, für die ſie keine Rechenſchaft
ablegen will. Außerdem drei Reitpferde.
Den Unterhalt für zwei Geſellſchaftsdamen
und zwei Pferde für dieſe. Zwei Kutſchen,
eine für ſich, mit Samt gefüttert und mit
Spitzen verziert, mit vier Pferden beſpannt,
die andere für ihre Geſellſchafterinnen, mit
Stoff gefüttert, aber auch mit vier Pferden
veſpannt. Natürlich für jeden Wagen einen
Kutſcher. Auch ihre Kammerjungfrau und
Waſchfrauen ſollen, wenn ſie auf Reiſen geht
mit beſonderem Wagen befördert werden,
denn die Dienerſchaft muß vorausreiſen,
damit Lady Eliza die Zimmer „rein undwohlriechend“ fand. Der Hofmeiſter müßte
zu Pferde neben dem Wagen reiten, zwei
Lakaien darauf ſtehen und alle Reiſekoſten
hatte ihr Mann zu begleichen. Außer ihrem
Nadelgeld wollte ſie zwanzig Prunk-
gewänder erhalten, davon acht fürs Land,
ſechs „ausgezeichnet ſchöne“ und ſechs „ganz
hervorragend prächtige“. Als Taſchengeld
2200 Pfund und, um ſich Juwelen zu kaufen,
6000 Pfund und 4000 Pfund für eine Perlen-
ſchnur. Dann ſchließt ſie den Brief an ihren
Mann folgendermaßen: „Und nun, da ich ſo
vernünftig geweſen bin, bitte ich Euch die
Koſten für meiner Kinder Kleidung und
ihren Unterricht zu tragen und den Lohn für
all meine Dienerſchaft. Außerdem möchte ich
all meine Häuſer ausgeſtattet haben und auch
die Gaſtzimmer mit Bettzeug, Schemeln,
Stühlen, Kiſſen, Teppichen, Silber-Wärm-
pfannen, Kredenzen voll Geſchirr und mit
Wandbehängen. Meine Empfangsräume
möchte ich elegant möbliert haben, mit Wand-
behängen, Ruhebetten, Baldachin, Spiégel,
Kiſſen und allem, was dazu gehört. Und nun,
da ich Dir alles erklärt habe, was ich haben
möchte und was ich nicht haben möchte, bitte
ich Dich, wenn Du zum Grafen erhoben wirſt,
gewähre mir um 1000 Pfund mehr als ich
hiermit beanſprucht habe und doppelte
Dienerſchaft.“

Leider wird uns die Antwort des Gatten
nicht überliefert und auch nicht die Miene,
die er beim Empfang des Schreibeng ſeiner
„vernünftigen Frau“ gemacht hat.

Dr. Margarete Rösler.

Für die Ferien
kinderreicher Familien.

Durch die Einführung eines verbilligtenAnnahme tarifs für kinderreiche
Familien hat der Seedienſt Oſt-preußen, die vom Norddeutſchen Lloyd
und der Reederei Braeunlich, Stettin, für
Reich und Preußen betriebene Schnellſchiff
linie Swinemünde--Zoppot--Pillau--Memel
(Libau), einem lange empfundenen bevölke-
rungspolitiſchen Notſtande abgeholfen. So
erfreulich das Jugend wandern im Jntereſſe
der körperlichen Ertüchtigung und der Er
weiterung des perſönlichen Blickſeldes ſich
auch auswirkt, ſo wollten die Regierungen
von Reich und Preußen im Seedienſt Oſt
preußen doch nicht einſeitig das Wandern der
Jugend unter Loslöſung von der Familie
fördern, wie ſie die ſtark (um 75 Prozent!)
ermäßigten „Jugendpflegetarife“ leicht mit
fich bringen könnten, ſondern auch denjenigen
Teilen des deutſchen Volkes Rechnung tragen,
die Wert darauf legen, die deutſche Landſchaft
mit den Kindern gemeinſam zu erleben.
Der Tarif iſt ſo geſtaltet, daß bei wachſender
Kopfzahl der Familien die Verbilligung
immer wirkſamer wird; denn eine Familie
mit Kindern, die eine Hausgemeinſchaft
bildet, darf ohne' Rückſicht auf das Alter der
Kinder bei Ankauf von mindeſtens 15 Fahr-
karten zum „Jugendpflegetarif“, d. h. mit
75 Prozent Ermäßigung, abgefertigt werden.
Vorausſetzung iſt Beibringung einer orts-
polizeilichen Beſcheinigung über die
Familienzuſammengehörigkeit.

Beifſpiel; 15 Jugendpflegekarten
Swinemünde--Pillau zum Preiſe von je
A, RM. koſten zuſammen 60, RM. Fünf
r Karten je 16 RM. koſten 80, RM.,
ſo daß ſchon für Familien von nur fünf
Köpfen eine Verbilligung des
Reiſens erzielt wird!

Es beſteht die Hoffnung, daß durch dieſe
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wieder mehr Mut faſſen, gemeinſam die
ſchönen und vielſeitigen Bäder des Sam-
landes, der Kuriſchen und Friſchen Nehrung,
des Memelgebiets und der Freien Stadt
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Schwinge, ſchwinge deine Fahnen,
Holder Mai, auf hellen Bahnen,

Blau gewirkt mit weißen Flocken,
Blumenkränze um den Rand!
Weh' des Waldes Pfade trocken,
Wehe warm das ſtarre Land!

Deine lieben Anverwanoöten,
Deine kleinen Muſikanten
Spielen fröhlich zu dem Feſte
Deiner Siegesherrlichkeit,
Und du bringſt für alle Gäſte
Selber mir das Feierkleid.

Die Sprechweiſe eines Menſchen iſt ſeine
Viſitenkarte. Eine kultivierte Sprache iſt ein
ebenſolches Zeiterfordernis, wie etwa ein ge-pflegtes Aöußere oder eine einnehmende
Kleidung. Nicht ohne Grund muß man ſohäufig feſtſtellen, daß es bei vielen Menſchen,
ſobald ſie nur den Mund auftun, mit dem
guten Eindrucke ein- für allemal vorbei iſt.
Es hat daher ganz gewiß eine tieſe Berech-
tigung, wenn man von einer feinen oder
einer ordinären Stimme zu ſprechen pflegt.

Worin liegen die vielen und dennoch kaum
zu beſchreibenden Feinheiten einer kulti-
vierten Sprache

Erſtens in der Art zu ſprechen überhaupt,
das iſt in der Satzbildung, im Wortreichtum,
dem Sätzeaufban, kurz im Stile des Menſchen
Das franzöſiſche Sprichwort „le style c'est
l'homme* trifft den Nagel auf den Kopf.
Neben dem Stil ſtellt aber auch die
Art des Hervorbringens, das iſt nämlich die
eigentliche Sprechweiſe, für die ſprachliche
Kultur eines Menſchen ein wichtiges Moment

dar.
Ein menſchenkundiger und lebenserfah-

rener Vrui wird an der Ausdrucksweiſe
ſeines Nebenmenſchen ohne weiteres deſſen
Bildungsgrad feſt zuſtellen vermögen. Es iſt
auch möglich, daraus auf die Art und Häufig-
keit von deſſen Leſeſtoff zu ſchließen. Hute
Lektüre nämlich kann die Kultur der Sprache,
wenigſtens was den Stil anbelangt, ſehr
fördern. Die Art des Sprechens ſelbſt hin-
gegen hängt hauptſächlich von der Erziehung

Eleonora Duſe, weil er ſie zur Bühne
nicht tauglich hielt.

Der Mann war kein Hellſeher und doch iſt
es in der Tat ungemein ſchwierig, klare Sicht

über Begabung für das Bühnenfach zu ent
decken.

Das Geheimnis der Bühnenatmoſphäre
übt auf begeiſterungsfähige Jugend, aber
auch auf eitle, einen großen Reiz aus. Bei
einer erfolgreichen Laienaufführung m dem
unverbindlichen Beifall einer un kritiſchen Zu-
hörerſchaft entdecken ſich viele für die Bühne.

Eine beſchämend große Zahl Minderwertig-
keit glaubt ſich berufen. ünd doch iſt der Weg
zur Bühne ein entſagungsvoller und unge-
mein ſchwerer Beruf, der größte Anforderun-
gen an ſeine Zünger ſtellt. Zu ſpät erkennen
viele die Begrenztheit ihres Könnens.Nur wer die offenbarende Kraft un
erſchöpflicher Wandlungsfähigkeit und die Er-
lebnisfähigkeit in ſich fühlt, das dichteriſche
Bilz lebendig zu geſtalten, in ſich nachzu-
bilden, wer eine hohe Jutelligenz mit ſcharfer

r r T vereint, laſſe ſicheeigneter Stelle auf ſeine Fähigkeit zur
Bu ne prüfen.

Von den wirtſchaftlichen Berufsausſichten
ſprechen, heißt ungemein dunkel malen. Alle
künſtleriſchen Berufe, als Luxusberufe in den
Augen der Maſſe, leiden im beſonderen unter

rn der Not unſerer Zeit. Deshalb ſolle man ſich

t r

Danzig zu beſuchen. Dieſe Verkehrspolitik
vereinigt Dienſt am deutſchen Oſten und
Dienſt an der deutſchen Familie zum Dienſt
am deutſchen Volkstum!

Der Mai.
Bon Wilhelm Müller.

Grüne, weiße, rote Röcke,
Manche buntgeſtickte Decke
Für den Wald und für den Garten
Wirkſt du wieder aus der Höh',
Läßt auf Häubchen auch nicht warten,
Guckt der Krokus aus dem Schnee.

Schwinge, ſchwinge deine Fahnen,
Holder Mai, auf deinen Bahnen!

Weh' in alle meine Sinne
Deines friſchen Atems Luſt,
Und das füße Lied der Minne
Gieß' in meine leere Bruſt.

Die Kultur der Sprache.
Von St. Rodoff.

Man muß ſchon dem kleinen Kinde beibringen,
ſchön, deutlich und nicht zu laut zu ſprechen.

Das Kind muß den, dem die Rede gilt, da
bei anſehen, darf nicht beſtändig das Gleiche
wiederholen, darf die Erwachſenen nicht
unterbrechen, und muß ſpäter, wenn es den
nötigen Verſtand beſitzt, alles wohlüberlegt
hervorbringen. Gerade Kinder ſchnappen
ſehr häufig unſchöne Redensarten auf und
bringen ſie immer wieder vor, ohne ſich ihres
Jnhalts überhaupt bewußt zu ſein. Jn
dieſem Falle darf man ein Kind weder aus-
lachen, noch etwa ſchelten, ſondern man wrß
ihm ſachlich und verſtändich auseinanderfetzen,
wie wichtig eine ſchöne Sprechart iſt. Aber es
iſt auch unerläßlich, daß man ſich ſelbſt ſtets
Mühe gebe, ſprachliche Kultur zu üben. Jn
keiner Beziehung nämlich laſſen ſich die Men-
ſchen lieber und häufiger gehen, als hinſicht-
lich der Sprache, und man hört leider viel
häuftger häßlich hervorgebrachte Redewen-
dungen und ſprachliche Barbareien als wohl-
geſetzte ſprachlich ſchön aufgebaute Sätze. DieMenſchen lernen es zwar verhältnismäßig
ſchnell auf die Wichtigkeit ihter äußeren Er-
ſcheinung zu achten; auf die Unerläßlichkeit
einer guten Sprechart aber legen nur ſehr
wenige Gewicht.

Nicht mit Unrecht ſchließen Fremde aus
der Sprache eines Kindes auf das geſamte
Kulturniveau der betreffenden Familie. Die
Bildung eines Menſchen nämlich vermag ſich
in nichts ſo klar, ſo deutlich zu offenbaren,

der von ihm erzogene
Tag gelegten Sprechart.

cht verſchließen, ſondern
nur bei tüchtigem Wollen und wirklicher Be-
gabung die Lauſbahn ergreifen.

Selbſtverſtändlich kann auch die fachliche
Kritik irren, wie es die einleitende Kritik an
einer Eleonorag Duſe beweiſt. Der Schlüſſel
zur Erkenntnis aufſchlußreicher künſtleriſcher
Begabung iſt äußerſt kompliziert, weil die
Probe vielleicht Hemmungen vder unbewuß-
ten fremden Einflüſſen unterſteht.

Ohne Begabung wird auch die beſte Tech-
nik niemals den Schauſpieler zum Künſtler
machen.

Selbſtverſtändlich iſt eine gute Allgemein-
bildung für den angehenden Schauſpieler

unter Berückſichtigung der Literatur ung der
n kritiſcher Einſtellung zu ihren Werken
vötig

Auch muß ſein Körper durch Sport, Rhyth-
mik uſw. zu höchſter Leiſtungsſähigkeit er-
zogen werden, er muß jeden Nerv, jeden
Muskel wie ein Inſtrument mit Meiſter-
hand ſpielen, denn nicht nur die Geſichts-
muskeln, das Spiel der Hände iſt weſentlich
für den Gefühlsausdruck, ſondern der Körper
an ſich hat ſeine eigene Sprache, die erkannt
und gepflegt werden muß. Je reicher die
Skalen der Bewegung ſind, deſto reicher iſt
die Ausdrucksfähigkeit, die das geſprochene
Wort finngemäß unterſtreicht. Jede Kunſt
Beibt ſtarr, jedes Wort tot, wenn ſich die Ent

ab. die dem betreffenden Menſchen zuteil wie in ſeiner und

wurde. Kinder an den
BüDer Weg zur Bühne.

Von P. Wild.
„Suchen Sie ſich einen anderen Beruf“, fachlicher Kritik nicht

riet ein Schauſpieldirektor der jungen

T a g e blatt (Kreisblatkitk)

zündungsfähigkeit ſeeliſcher Erregung nicht
in der Körperbewegung widerſpiegelt.
Ebenſo wichtig r e und Beherrſchung

timme.Das Organ a r und
ausdrucksfähig ſein, vorzüglich muß Atem-
und Sprachtechnik bis zur Höhe der Vervoll-
kommnung gebracht werden.

Und wo beginnt der Werdegang des
Schauſpieler s? Alle Kunſt iſt eigen
willig, man muß fich vor Verallgemeinerun-
gen hüten. Die ſpezielle Sonderheit der Be
gabung und Eignung und äußere wie innere
Umſtände verlangen eine indiviönelle Ein
ſtellung.Wer das Abitur erlangt hak, mag eines der
verſchiedenen Univerſitäten angegl
kheatertechniſchen Seminare beſuchen, die
die Theaterwiſſenſchaft als ſolche
und die Allgemeinbildung ungemein be-
reichern. Auch gibt es eine Anzahl Schau
ſpielerſchulen mit unterſchiedlichen Klaſſen,
die meiſt von Schauſpielern geleitet werden
und in Verbindung mit dem Theater ſtehen,
ſo daß die Schüler als Statiſten von hier aus
die Bretter, die die Welt richti i
treten lernen. Denn jederBühne will im beſten Sinne er n werden.

Als Letztes kommt das Heraufarbeiten vom
Statiſten an, wobei ſelbſtverſtändlich eine
künſtleriſche Ausbildung, evtl. eines Schau
ſpielers, nachhelfen muß.

Entwicklung und Werden iſt ungemein be
ſchwerlich und niemals wird ein Abſchluß im
Schauſpielerleben erreicht. r eine unge
heuer reiche Wanölungsfähigkeit und der
Rauſch ſchöpferiſchen Geſtaltungswillens wird
die Kunſt zur Höhe b en. Finanziell iſt
der Ausgleich für die großen Anforderungen
und den dauernden Kräfteverbrauch minimal,
von den Stars abgeſehen, die aber in der
Maſſe der Schauſpieler nur einen winzigen
Anteil bilden.

Aus aller Wett.
Die Privatdozentin für

logie an der Philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Marburg Dr. Luiſe Berthold
wurde zum nichtbeamteten außerordentlichen
Profeſſor ernannt.

r

Jn einer Statiſtik der Neuyorker Ver-
ſicherungsgefellſchaften iſt feſtgeſtellt, daß die
Frauen in den Vereinigten Staaten be-
deutend vorſichtiger fahren als die Männer.
Obgleich ihre Zahl faſt ein Viertel der Ge-
ſamtzahl der Autolenker ausmacht, ſo kommt
doch nur der verſchwindend kleine Anteil von
ſechs Prozent der geſamten Autounfälle auf
das Konto weiblicher Fahrer.

Seit einigen Jahren werden in Norwegen
die dazu geeigneten Gefangenen in ihren
Feierabendſtunden, nach Erledigung der
Pflichtarbeit, mit der Uebertragung von
Büchern in Blindenſchrift beſchäftigt. Dieſe
freiwillige und unbezahlte Arbeit, die auf
Anregung eines Gefängnis-Geiſtlichen und
des Leiters des norwegiſchen Gefangenen-
fürſorgevereins eingeführt wurde, ſoll von
den Gefangenen gern ausgeführt werden, da
ſie ihnen Zerſtreuung und das Gefühl der
Nützlichkeit bringt.

Ein Rauchverbot für Lehrlinge hat eine
Handelskammer mit in das Lehrvertrags-
muſter aufge nommen. Der Preußiſche
m n gab ſein Gutachten dahinab, daß das beſchloſſene völlige Rauchverbot
durchaus in den Rahmen des Lehr- und Er
ziehungsvertrages falle; es entſpreche auch
den Bedürfniſſen der Volksgeſundheit, wenn
Jugendliche möglichſt lange von dem zweifel
los für ſie ſchädlichen Genuß des Rauchens
ferngehalten werven.

Die Eltern eines neugeborenen Mädchens,
Nationalſozialiſten hatten das Kind zu
Ehren des Führers „Hitlerite“ genannt. Das
Standesamt einer Stadt im Rheinland hatte
die Eintragung dieſes Namens abgelehnt,
worauf der Vater Klage erhob. Das Gericht
entſchied, daß der Name eingetragen werden
müſſe, da ähnlich gebildete Vornamen wie
„Bolſchewika“ und „Stahlhelmina“, die Mäd
chen gegeben worden waren, ebenfalls ohne
Widerſpruch in das Standesamtsregiſter derStadt eingetragen wurden.

Ein trauriges Zeichen für die Not des
deutſchen Mittelſtandes wird aus Jnnsbruck
gemeldet. Dort mußte Frau Barbara Ram,
geborene Freytag, eine Enkelin des
Dichters Guſtav Freytag, das Aſyl für Ob-
dachloſe aufſuchen, d ſße ihre Miete nicht
mehr bezahlen konnte.

Das ungariſche Parlament hart en Geſetz
beſchloſſen, das den Ausſchank und Verkauf
alkoholiſcher Getränke an junge Menſchen

unter 18 Jahren verbietet.
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Nu r2 Monate Gefängnis wegen
einer politiſchen Ausſchreitung.
Großörner. Wegen gemeinſchaftlicher

Körperverletzung hatte ſich der erwerbsloſe
Arbeiter Karl Ohlendorf aus Großörner vor
dem Einzelrichter beim Amtsgericht in Hett
ſtedt zu verantworten. Anläßlich einer Ver
ſammlung der NSDAP. im großen Saaledes Hohenzollernparkes in Hett tedt hatte

auch eine Anzahl auswärtiger Kommuniſten als Störenfriede eingeſtellt. Da
ſie das Eintrittsgeld nicht bezahlen wollten,
hatten ſie vor dem Lokale Aufſtellung ge
nommen. Jn Gemeinſchaft mit den zur Ver
ſtärkung herangezogenen Landjägern der
umliegenden Orte ſorgte die Hettſtedter Po
lizei für Ruhe und Ordnung. Sie hielten
die Eingänge zum Verſammlungslokale frei
und unterſuchten die in größeren Trupps
herankommenden Verſammlungsbeſucher nach
Waffen. Alles wäre in Ruhe abgegangen,
wenn nicht die kommuniſtiſchen Störenfriede
vier Mitglieder der NSDAP., die die Ver-
ſammlung beſuchen wollten, angepöbelt, feſt
gehalten und geſchlagen hätten. Die Polizei,
die ſofort mit dem Gummiknüppel eingriff,
ſchaffte wieder Ordnung. Die NSDAP.-
Leute trugen zum Teil Verletzungen davon.
Auf Grund der Zeugenausſagen hielt der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft den Ange-
klagten der Teilnahme an dem rohen Ueber-
fall für überführt und beantragte gegen ihn
eine dreimonatige Gefängnisſtrafe. Das
Gericht verurteilte Ohlendorf wegen ge-
meinſchaftlicher Körperverletzung zu zwei
Monaten Gefängnis.
Von der Kreisſäge verſtümmelt.

Eſperſtedt. Als der Landwirt Schmidt
aus der Obermühle in Eſperſtedt an der
Kreisſäge beſchäftigt war, um einen Baum-
ſtamm zu durchſchneiden, geriet er ſo un
glücklich in die Säge, daß ihm der linke
Arm vollſtändig zerfetzt wurde. Man brachte
ihn nach dem Krankenhauſe in Eisleben,
dort wurde ihm der Arm abgenommen.

„Sortenwechſel.“
Unverſchämter Betrug in Saatkartoffeln,

Hohenlepte. Verſchiedene Landwirte be-
zogen Saatkartoffeln von einem auswär-
tigen Händler, der wie er verſicherte, die
Kartoffeln aus einer anderen Gegend be-
;vgen hatte. Er kaufte zwar auch Saatkar-
toffeln aus Hohenlepte. Nun wollte es der
Zufall, daß ein Landwirt aut Sem Orte,
als er ſeine „auswärtigen“ Kartoffeln holen
wolkre, dieſelben bekam, die fein
vor kurzem jenem Händler verkauft hatte.
Es war alſo nichts mit dem Sortenwechſel.
Noch ſchlimmer erging es einem andern
Landwirt, der feſtſtellen mußte, daß er ſeine
eigenen Saatkartoffeln als teure auswär-
tige Saat zurückkaufte.

Ein Zwölfjähriger als Maifeſt-
reöner.

Bockwitz. Der 1. Mai wurde hier nur von
der Kommuniſtiſchen Partei gefeiert. Jn den
Vormittagsſtunden zog ein kleiner Trupp
unter Vorantritt mit Schalmeien, Fahnen
und Plakaten durch die Ortſchaften des
Ländchens. Der Umzug, an dem ſich auch
Frauen und Kinder beteiligten, traf gegen
12 Uhr wieder auf dem Marktplatz ein. Hier
wurde dann die übliche Rede geſchwungen.
Ganz unerwartet beſtieg ein etwa 12 jähriger
Schüler aus Mückenberg das Podium und
hielt an die Erwachſenen eine „zündende“
Maifeſtrede. Er ſchimpfte natürlich in erſter
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Linie auf die Lehrer, und die Herren Eltern
hörten ſich das Geſchwafel
mit an, ohne ihm dafür ein paar Ohrfeigen
zu geben. Vielleicht holen das die Lehrer
nach.

e Arndtſche Fabrikt be c erhalten.
Quedlinburg. Die Metallwarenfabrik

Gebr. Arnöt, deren Gebra-Waren welt-
bekannt ſind, hatte vor etwa ei Monaten
auf Grund außergewöhnli Umſtä nde l
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Weimar. Der Heilkundige Hauſchild in
Apolda, der auf Grund der „Augendiagnoſe“
heilt, war vom dortigen Schöffengericht
wegen fahrläſſiger Tötung zu 400 Mark
Geldſtrafe an Stelle einer Gefängnisſtrafe
von einem Monat verurteilt worden. Er
hatte eine an Blinddarmentzündung er-
krankte Bauersfrau in Zottelſtedt behandelt,
ausdrücklich von einer Operation abgeraten
und Maſſagen verordnet, als er annahm, daß
die Blinddarmentzündung einer Darmkolik
gewichen ſei. Tatſächlich hatte ſich aber aus
der Blinddarmentzündung eine eitrige
Bauchfellentzündung entwickelt. Die
Frau ſtarb, nachdem ſie im Apoldaer Kranken-
haus auf Veranlaſſung eines Arztes natürlich
nun zu ſpät vperiert worden war. Die
Weimarer Strafkammer erhöhte als Be
rufungsinſtanz die Strafe auf drei Mo-
nate Gefängnis bei Zubilligung einer
Bewährungsfriſt und verurteilte Hauſchild
außerdem zu einer Geldbuße von 200 Mark.
Das Gericht ſchloß ſich in jeder Beziehung
dem Gutachten des Jenager Univerſitäts-
profeſſors Dr. Gieſe an, der ſich auf den
Standpunkt ſtellte, daß der Angeklagte, als er
die Krankheit als Blinddarmentzündung er
konnt hatte, die Behandlung gar nicht erſt
übernehmen durfte, ſondern ſofort eine Ope-
ration veranlaſſen mußte.

e

Familientragödie aus Not
Greußen (Thür.). Hier hat der Kauf-

mann Herbert Körting ſeine Frau mit deren
Einverſtändnis und ſein neunjähriges Söhn-
chen erſchoſſen. Er richtete darauf die Waffe

gegen ſich ſelbſt und gab ſich den Tod.
Schwere wirtſchaftliche Not hat ihn zu dem
Schritt getrieben.

t

Trauerfeier für die Opfer
der Exploſionskataſtrophe.

Magdeburg. Unter überaus ſtarker An
teilnahme wurden am Sonnabend die Ver-
unglückten der Exploſionskataſtrophe der
Sacharinfabrik Fahlberg, Liſt Co. auf dem
Salbker Friedhof zur letzten Ruhe beſtattet.
Die eindrucksvolle Feier vereinte neben den
Angehörigen der Verunglückten eine große
Trauergemeinde aus allen Kreiſen der Be
völkerung. Unter den Trauergäſten ſah man
Vertreter der Regierung, des Magiſtrats,
der Stadtverordnetenverſammlung, Abgeord-
nete von Vereinen und Körperſchaften ſowie
des Direktoriums der Sacharinfabrik. Jn
dem Vorort Salbke ſowie auf dem Betriebs-
gebäude der Sacharinfabrik waren die
Flaggen auf Halbmaſt gehißt. Die große
Zahl der Kranzſpenden gab Zeugnis von der
Anteilnahme der Bevölkerung. Eingeleitet
wurde die Feier durch Trauerreden der
Geiſtlichen. beider Konfeſſionen. Direktor
Raßmuſſen hielt den Verunglückten einen
tiefempfundenen Nachruſ, Oberregierungsrat
Rintelen vom Oberpräſidium ſprach am
Grabe der Verunglückten im Auftrag der
ſtaatlichen Körperſchaften die Teilnahme aus.
Die Bevölkerung war in ſo zahlreichem
Maße erſchienen, daß die Zugangsſtraßen
zum Friedhof abgeſperrt werden mußten.

Tap erer Junge.
Hohenleuben (Gera). Jn der Nähe

Hohenleubens wurde der neunjährige Sohn
des Gutsbeſitzers Meinhardt von zwei
Männern angefallen. Sie wollten dem
Jungen einen Korb abnehmen, in dem er
ſeinen Eltern das Veſperbrot auf den Acker
brachte. Der Neunfährige ſetzte ſich energiſch
zur Wehr und ſchlug tüchtig um ſich. Dadurch
wurden Leute aufmerkſam, die die Verfol-
gung der Burſchen aufnahmen und ſie feſt-
nahmen. Es handelt ſich um zwei Leute aus
Hohenleuben.

Der Wehrwolf verliert ſein Heim.
Unbegründete Maßnahme.

Torgau. Am Freitag mußte der Wehr-
wolf, Ortsgruppe Torgau, die vom Finanz-
amt Torgau gemieteten Räume in der
Baſtion räumen. Vorſtellungen des Wehr-
wolf beim Präſidenten des Landesfinanzamts
Magdeburg, die Kündigung rückgängig zu

Das
der Roman einer kapferen

(27. Fortfetzung)

Bell rief mit einem Wink die beiden anderen
Beſucher heran. „Zunächſt geſtatten Sie, Herr
Präſident, daß ich Jhnen die beiden tüchtigen
Mitglieder meines Stabes vorſtelle, die den
indianiſchen Mordbuben eingeholt und verhaf-
tet haben. Der Herbeiſchaffung dieſes Kron-
zeugen danke ich es vor allem, daß ich nun
bald ganze Arbeit machen kann. Er iſt das
großartigſte lebende Beweisſtück. Dies alſo
ſind die Herren Allen Silver, der Amazonas-
Spezialiſt, und ſein umſichtiger Adjutat Miles
F. Morgan.“

Griggs reichte beiden Herren die Hand. „Sie
haben vorzügliche Arbeit geleiſtet, meine
Herren, es wird bei der Beförderung Rückſicht
darauf genommen werden.“

Nach dieſer Vorſtellung führte der Oberſt
ſeinen höchſten Vorgeſetzten zu dem Tiſche und
lud ihn mit einer Handbewegung ein, die
merkwürdige Sammlung von Gegenſtänden in
Augenſchein zu nehmen.

„Zunächſt ſehen Sie dieſe Schädel genau an“,
begann Bell mit dem Behagen des Fach-
mannes, „ſowohl dem Philoſophen wie dem
Kriminaliſten haben ſie mancherlei zu erzählen.
Der erſte gehörte vor nicht langer Zeit dem be
rühmten alten Holzkönig Joſias Tree an; wir
haben ihn mit Erlaubnis des Gouverneurs
von Kalifornien ausgegraben und entliehen.
Betrachten Sie die edle Form der Schädel-
wölbung, den flachen Hinterkopf und die mäch-
tig ausladende Stirn. Der Ermordete war ein
willensſtarker Menſch, ein harmdniſcher Den-
ker und frei von tieriſchen Leidenſchaften.
Können Sie raten, wem der zweite Schädel zu
eigen war? Nein, Sie können es nicht, denn,
wie es ſchon im Homer heißt, verrieten die

Wagnis der Hanng Leutgeb
Frau von Philipp Berges
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Schädel in der Unterwelt weder den ſchönen
Nireus, noch den häßlichen Therſites.“

„Bitte, fahren Sie nur ſo ſfort“, warf Griggs
lächelnd ein, „es iſt mir ein Vergnügen, Jhnen
zuzuhören.“

Bell lächelte. „Viel habe ich nicht mehr zu
ſagen. Alſo dieſer zweite Totenkopf iſt der
Richter Whiſtler, das erſte Opfer des geheim-
nisvollen Mörders. Schauen Sie nur den
echigen Schädel an; ſo war der Mann, wie Sie
wiſſen, auch im Leben. Und der dritte Kopf,
der ſo ſchön geformt iſt, daß man ihn nur mit
einem Gefühl künſtleriſcher Befriedigung an-
ſehen kann, gehörte dem großen Philanthropen
Waltham, der auch eines der erſten Opfer jener
Mordſerie geweſen iſt.“

Bell nahm den Schädel des Hölzkönigs in
die Hand und hielt ihn dem Präſidenten vor
die Augen. Der ſah mit Staunen, daß ober-
halb der Schläfe, ein wenig nach hinten, ein
feiner Holzſtift herausragte.

„Das iſt das Geſchoß des Jivaro-Fägers“,
erklärte Bell. „Es wurde auf kurze Ent-
fernung mit dem Blasrohr abgeſchoſſen. Seine
vergiftete Spitze durchſchlug die Kopfhaut und
tötete das Opfer faſt augenblicklich. Wie in
den Chicagoer Fällen lautete der Befund des
Arztes auf Hergſchlag, denn der winzige Pfeil
war unter dem dichten Haar verſteckt. Alle die
erſchoſſenen Männer hatten eine dichte Kopf-
behagrung.“

Der Prüſident ſchüttelte finnend den Kopf.
„Es packt mich immer wieder aufs neue. Ein
Weißer wäre kaum auf eine ſolche Jdee ge
kommen.“

„Und hier haben r die Pfeile, die wir aus
den Schädeln von Whiſtler und Waltham ent-

machen, wurden mit der Begründung abge-
wieſen, daß ſich in letzter Zeit die politiſchen
Gegenſätze weſentlich verſchärft hätten und
Zuſammenſtöße an der Tagesordnung ſeien.
Torgau mache hierin keine Ausnahme, ſo daß
Liegenſchaften des Reiches politiſchen Ver-
bänden nicht mehr zur Benutzung zu über-
laſſen ſeien. Zu bemerken iſt, daß in den
fünf Jahren, in der der Wehrwolf die Räume
benutzt, nie ein Zuſammenſtoß zwiſchen
Wehrwolf und anderen Verbänden ſich ereig-
net hat.

4 Kälber in einem Jahr.
Zobbenitz (Neuhaldensleben). Eine

Rekordkuh hat der Anbauer Fr. Peſſel hier
zu eigen. Die Kith erfreute ihren Beſitzer
am 27. April 1930 durch zwei geſunde Kälber
und wiederholte das am 4. April d. J. Die
diesjährigen Kälber ſind 70 bis 80 Pfund
ſchwer. Dieſe Leiſtung gehört zu den Selten-
heiten in der Rindviehhaltung.

kung iſt Verdoppelun

80 Prozent der Bevölkerung
zahlen keine Steuern.

Lauſcha. Unſer Städtchen, die Stätte des
glitzernden Chriſtbaumſchmucks, ſteht jetzt
unter Zwangsverwaltung, Jhre erſte Wir

der Bierſteuer. Die
Veroöreifachung der Bürgerſteuer wird folgen.
Von der Arbeitsloſigkeit unter den Glas-
bläſern erhält man einen Begriff, wenn man
erfährt, daß 80 Prozent der wohnt
überhaupt keine Steuern zahlen. Lauſcha
muß das Dreißigfache der Vorkriegsſteuern
aufbringen, und dieſe Laſt fällt den übrigen
20 Prozent der Bevölkerung zu.

e des Stadtbaurats und des
zweiten Bürgermeiſters abermals vertagt.

Aſchersleben. Die Stadtverordnetenver
ſammlung brachte inſofern eine
raſchung, als die Wiederwahl des Stadtbau
rats Dr. Heckner und des 2. Bürgermeiſters
Kleeis abermals vertagt wurde. Schon ſeit
Monaten gehen die Verhandlungen zwiſchen
den Parteien wegen der Wiederwahl des
Staötbaurats hin und her. Den Streitpunkt
bilden die Nebenverdienſte, die dem Stadt
baurat, bej ſeiner Wahl nach Aſchersleben t
gebilligt worden waren. Endlich ſchienen ich
jetzt die Parteien geeinigt zu haben und die
Sitzung ſollte nun die Wiederwahl bringen.
Trotz einer anderthalbſtündigen nichtöffent-
lichen Sitzung, die eingeſchoben wurde, kam
es wieder zu keiner Wahl. Eine Kommiſſion
ſoll zur Regierung fahren und von dort Rat
holen. Für Dienstag, den 5. Mai iſt eine
außerordentliche Sitzung angeſetzt, die ſich
nur mit der Wiederwahl der beiden oben ge-
nannten Herren zu beſchäftigen haben wird.
Dir R Welt des Stadtbaurats lief ſchon am
1. Mai ab.

Wollhandkrabben ein neues
Nuhrungsmittel

Stendal. Die Nachricht von dem ſtarken
Auftreten der Wollhandkrabben in der Elbe
hat Berliner Aufkäufer veranlaßt, mit
Fiſchern wegen des Ankaufes von Wollhand-
krabben in Verbindung zu treten. Wie weit
ſich die Wollhandkrabbe als Nahrungsmittel
einbürgern wird, bleibt abzuwarten. Die
Tatſache, daß ſie von den Chineſen verſpeiſt
wird, läßt ſich zwar nicht leugnen, aber die
Chineſen haben einen anderen Geſchmack als
wir.

Bei der Arbeit vom Blitz erſchlagen.
Schönebeck. Der im Auftrage der

Preußag bei Elmshorn (Holſtein) Bohrar-
beiten ausführende Bohrmeiſter Otto Rich-
ter wurde dort von einem Blitzſtrahl ge
troffen und ſofort getötet.

Willi Grotrian
Braunſchweig. Hier ſtarb der Seniorchef

der bekannten braunſchweigiſchen Piano-
fortefabrik Grotrian-Steinweg, Dr.-Jng-
e. h. Willi Grotrian. Er ſtand im 63. Le
bensjahr. Mit ihm iſt eine Perſönlichkeit
heimgegangen, die in der deutſchen Klavier
induſtrie und im braunſchweigiſchen Muſik-
leben in hohem Anſehen ſtand. Sehr eng
waren die Beziehungen des Hauſes Grot-
rian mit der Familie Richard Wagner.

Marienthal. (Einbruchsdiebſtahl)
Vor kurzem wurde hier auf dem Schloſſe ein
Einbruchsdiebſtah: verübt. Die Diebe hatten
es nur auf Geld abgeſehen, alles andere
ließen ſie unberührt. Von den Dieben iſt
noch keine Spur entdeckt. Es ſind noch Ein
brüche in Borgau, Gößnitz. Frankroda und
Saana verübt.

fernt haben. Bitte, berühren Sie die Splitter
nicht. Die Enden ſind vergiftet. Das Giſt
wird ſich durch die einmalige Benutzung nicht
aufgebraucht haben. Man kann kaum glauben,
daß ein Menſch die enorme Lungenkraft be-
ſitzen ſollte, dieſes Nichts aus einem Rohr in
den Schädel eines Menſchen zu ſchießen. Es iſt
auch immer nur die äußerſte Spitze einge-
örungen. Toch das genügte.“

„Was bedeutet der kleine Behälter aus
Banumrinde?“ fragte der Präſident.

„Er enthält noch genug Gift, um fünfzig
Menſchen zu töten. Ich habe es unterſuchen
laſſen. Es ſtimmt genau mit dem Gift über-
ein, das in den Körpern der Ermordeten nach-
gewieſen worden iſt. Und zwar handelt es
ſich, wie wir ſchon damals feſtſtellen konnten,
um ein Kurarin.“

„Nun“, ſagte Griggs, „haben Sie mir nur
noch die beiden Röhren zu erläutern.“

„Der Jivaro ſoll es ſelbſt tun!“
„Was? Iſt der Burſche hier?!“
„Jawohl. Die Regierung von Eeuagdor hat

öühn in aller Stille ausgeliefert. Geſtern nacht
ſtnd die Herren Silver und Morgan in einem
Kraftwagen mit ihm eingetroffen. Natürlich
halten wir ſeine Anweſenheit ſtreng geheim.
Bekäme der Pawnee-Klub Wind von der Sache,
dann würde der ganze Bau auseinander-
fliegen.“

Bell gab dem Chefdetektiv einen Wink, der
ſich mit der Wache an der Tür entfernte und
nach einigen Minuten mit dem gefeſſelten Ji-
varo zurückkehrte.

Pitacunca hatte ſich in ſein Schickſal ge
funden. Da die Beamten ihn freundlich be
handelten, war er eher geneigt, ſie wegen ihrer
Verſtellungskunſt zu bewundern, als ihnen
gram zu ſein. Das einzige, was ihn ſchmerzte,
war die Unterbrechung ſeiner Reiſe in die
Heimat.

Daß man ihm den Prozzeß machen oder gar,
daß man ihn zum Tode verurteilen köünne,
daran dachte er nicht. Jm Morde ſah er nichts

Strafbares, war er doch als Kopfjäger aufge
wachſen. Anders hatte er ja auch die Weißen,
die ſich ſeines Armes bedienten, nicht kennen
gelernt. Und als er ſpäter begriff, daß das
Töten in dem Lande der Amerikaner ſtrafbar
ſei, tröſtete er ſich damit, daß die großen Leute
ihn beauftragt hatten. Jhn alſo ging die Sache
gar nichts an.

„Jetzt ſoll Pitaecunca uns einmal ſeine Kunſt
vorführen“, ſagte Bell.

Mit dieſen Worten entnahm er einem Wand-
ſchrank einen Menſchenſchädel. „Den habe ich
mir von der Anagtomie beſorgt“, fuhr er gegen
den Präſidenten gewendyt fort. „Auf die
die Schädel unſerer ehemaligen Bekannten
oder auf den des Holzkönigs zu ſchießen würde
mir frivol erſcheinen. Wer dieſen einmal ſein
eigen genannt hat, wiſſen wir nicht.“

„Sie haben recht, Bell.“
Der Schädel wurde auf einem Geſtell be

feſtigt und der Jivaro durch Silver, der mit
ihm in ſeiner eigenen Sprache verkehrte, auf
gefordert, einen Pfeil auf den Kopf abzu
ſchießen.

Die Feſſeln wurden Pitaecuncag abgenommen.
Er ergriff eines der Blasrohre, ſchraubte es
auseinander und blies vorſichtig das Holz
ſplitterchen, das den Pfeil darſtellte, in die fein
gebohrte Röhre.

„Jch begreife nicht“, ſagte Griggs zu Silver,
dem Kenner der Völker am Amazongas, „wie
man Pfeile aus Holz mit Erfolg gegen eine
harte Knochenſubſtanz verwenden kann. Was
iſt es für eine Holzart?“

„Danach habe ich mich ſchon früher
digt“, erwiderte Silver, „es iſt Chontaholz.
hart wie Eiſen!“

Nachdem Pitacuneca den Pfeil in ſeinem
Blasrohr hatte, erlebten die Polizeileute das
ſelbe Schauſpiel, wie es Lizzy. in der Parkhe
in San Diego beobachtet hatte, als der
Joſias getötet wurde.

Pitacuneca entfaltete alle ſeine Lur
zielte eine Sekunde, gab ſich einen
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Ammendorfs Gemeindeetat.
Ammendorf. Der neue Gemeindectat

ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
2 577 298 RM. ab. Zieht man die reinen
Verrechnungspoſten und die Erſtattungen
vom Kreis ab, ſo bleibt ein Nettobetrag von
,9 Mill. RM., das iſt ein Mehr von
181 577 RM. gegenüber dem Vorjahr. Die
Steigerung iſt zurückzuführen einmal auf den
Fehlbetrag aus 1930, der in voller Höhe mit
185 000 RM. vorgetragen worden iſt und zum
anderen auf die Wohlfahrtslaſten, die
ſich in der Ausgabe von 557 590 RM. im
Jahre 1930 auf 649 670 RM. in dieſem Jahr
erhöht haben. Daß der Voranſchlag für 1931
trotz dieſer Belaſtungen (er enthält außerdem
noch die 2. Tilgungsrate des Defizits aus
1929 von 34 000 RM.) ausgeglichen werden
konnte, iſt nur darauf zurückzuführen, daß
faſt durchweg ſelbſt bei den Pflichtauf-
gaben Abſtriche an den Aus-
gabepoſitionen vorgenommen worden
ſind und mit namhaften Staatszuſchüſſen
zur Durchführung der Fürſorge für die aus-
geſteuerten Erwerbsloſen gerechnet wird.

Die geſetzlich vorgeſchriebene Senkung
der Realſteuern wirkt ſich nach den Vor-
ſchlägen des Gemeindevorſtehers wie folgt
aus: Gewerbeſteuer vom Ertrag: 1930 (ein-
ſchließlich Nachtrag): 650 Prozent, 1931: 540
Prozent; Gewerbeſteuer von der Lohn-
ſumme: 1930: 2025 Prozent, 1931: 1620 Pro-
zent; Grundvermögensſteuer (unbebaute
Grundſtücke): 1930: 330 Prozent, 1931: 287
Prozent; Grundvermögensſteuer (für be-
baute Grundſtücke): 1930: 250 Prozent, bleibt
unverändert.

Da die Gewerbeſteuern weiter über dem
Landesdurchſchnittsſatz liegen, und die Bier-
fteuer bereits mit den höchſtzuläſſigen Sätzen
eingeführt iſt, bleibt für die Gemeinde nur
die Einführung der Bürgerſteuer übrig.
Sie wird mit einem Zuſchlag von 200 Pro-
zent empfohlen.

Aufteilung des Reſtgutes
Raetzell.

Friedrichsaue. Die Siedlungsgeſellſchaft
Sachſenland hat nunmehr für ihren reſtlichen
Beſitz noch Käufer aus unſerem Orte gefun-
den. Von den 400 Morgen, die ihr noch ver-
blieben waren, ſind rund 100 Morgen in ein-
zelnen Parzellen von 3 bis 20 Morgen
Größe verkauft worden, und das Gut mit
den reſtlichen 300 Morgen hat der Landwirt
Chriſtian Horenburg zuſammen mit ſeinem

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 4. Mai

Auftrieb: 677 Rinder, (dav. 81 Ochſen, 288 Bullen,
241 Kühe, 67 Färſen, 414 Kälber), 843 Schafe,
2249 Schweine, zuſammen 4183 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 68 Rinder, 12
Kälber, 127 Schafe, 452 Schweine.
Ochſen 46--50, 40-45,
Bullen 42--45, 38--41, 3637.
Kühe 36-—39, 33--35, 3032,

Färſen 45--47. 36 44 S
Kälber 60--63. 55 59, 48 54, 4047,
Schafe 50 52, 43 47, 38 42, 30 34
Schweine 46 46 45 46, 43 44, 42--43,

42--45
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine langſam.
Überſtand: 170 Rinder, (dav. 15 Ochſen, 100 Bullen
50 Kühe, 5 Färſen, Kälber), 183 Schafe,

Schweine.

der Holzplitter ſteckte in dem
Schädel.

Voll Verwunderung betrachteten die Krimi-
naliſten das Ergebnis des Schuſſes. Bell, ein
Athlet an Muskelkraſt, verſuchte umſonſt, den
nadeldünnen Pfeil aits dem Knochen heraus-
zuziehen. Es gelang ihm nicht. Man mußte
ein Jnſtrument zu Hilſe nehmen.

Nach dieſer Vorſtellung wurde Pitacunca
wieder in ſeine geheime Zelle geführt. Auch
die beiden Beamten verabſchiedeten ſich und der
uniformierte Mann an der Tür verſchwand.

Der Präſident gab dem Oberſten die Hand.
„Jch bin mehr als einmal ungeduldig geweſen,
mein lieber Bell, aber nun geſtehe ich, daß Sie
mit Jhrer Geduld und Jhrer Exaktheit recht
behalten haben. Raſcheres Vorgehen hätte
ſicher unſere geriſſenen Freunde verſcheucht.
Uebrigens haben Sie eine Ahnung, wo

r Burſche, ich meine dieſen Ogden Tree, ge
ben iſt

anfgeſtellten

„Natürlich“, lachte Bell. „Wir haben ihn feſt
gm Bande, wenn es auch lang iſt. Er iſt auf
den Bermudas-Jnſeln. Verſteckt ſich alſo.
Einen beſſeren Beweis ſeiner Schuld hätte er
uns nicht geben können. Wir laſſen ihn dort
natürlich völlig unbehelligt und warten ſeine
Rückkunft ab. Es iſt ſogar möglich, daß wir
noch etwas länger warten müſſen. Vielleicht
bringen ſchon die erſten Funkſprüche der deut
en Forſcherin aus dem Polarkreis weitere
Aufklärung. Sie will, wie Sie geleſen haben,
nach den Eskimos forſchen, die den Profeſſor
begleitet haben, und ſich von ihnen an den Ort
führen laſſen, wo ihr Verlobter angeblich aus
Mangel an Nahrung geſtorben ſein ſoll.“

„Werden Jhnen die Pawnees nicht ent
ſchlüpfen, wenn Sie ſo lange zögern, Bell?“

„Ausgeſchloſſen, Griggs. Mein Kreis iſt her
iſch verſchloſſen. ts dringt über ihn

inaus. Außerdem paſſen wir auf. Beim ge
ringſten Verdacht, verraten zu ſein, packen wir

Jch gebrauche nur noch eine Weile, um
fwen Angriffsplan mit meinen gewiegteſten

Stiefſohn Otto Cornelius zum Preiſe von
rund einer Viertel Million RM. erworben.
Für die im einzelnen abgegebenen Pläne
wurden 1300 bis 1500 RM. je Morgen ge-
zahlt. Damit iſt nun die Aufteilung
des alten Rittergutes Raetzell beendet, nach-
dem es die Siedlungsgeſellſchaft fünf Jahre
lang in Beſitz gehabt hat. Sie erwarb es
am 1. April 1926 von Frau Amtsrat Heine
in Vienenburg. 1927 wurden zehn neue
Siedlerſtellen mit 400 Morgen Acker ge-
gründet, dazu vier neue Gehöfte errichtet und
mehrere vorhandene Gutshäuſer ausgebaut.
Rund 700 Morgen wurden an Landwirte

aus Friedrichsaue und den Nachbarorten ab-
gegeben, und das übrige mit den Stein-
kuhlen und dem Wulffenloch verblieb bei
dem Reſtgut.

Berg-Hellerkraut in
der Elbuferflora.

Pretzſch. Was die Leute hier im zeitigen
Frühfahr als Salat-Rapünzchen ſammelten
und zu Rapünzchenſalat verwendeten, hat ſich
jetzt als Berg-Hellerkraut (Thlaspi mon-
tanuw) herausgeſtellt, das nur ſehr ſelten in
Mitteldeutſchland auf Hügeln und Wieſen, in

Frühlingskagung des
Kriegerverbandes Halle und Saalkreis.

Löbejün. Der Bahnhof Löbejün hatte ein
feſtliches Gewand angelegt, Girlanden und
Transparente grüßten die aus Halle kommen-
den Vereinskameraden. Bei dem Einlaufen
des Zuges waren die Vereine mit ihren
Fahnen und Militärmuſik zum Willkommen
aufmarſchiert.

Jm geſchloſſenen Zuge ging es vor Be-
ginn der Tagung zu dem ſchönen Denkmal
für die Gefallenen des Weltkrieges, das der
Kriegerverein Löbejün ſeiner Vaterſtadt zum
Geſchenk gemacht hat. Mit ſchlichten Worten
gedachte Kam. Hoffmann, Halle, der
Toten, die Fahnen ſenkten ſich bei den weh-
mütigen Klängen des „guten Kameraden“.
Dann erfolgte unter klingendem Spiel der
Einmarſch in die Stadt.

Jm „Schützenhaus“ fanden ſich die Dele-
gierten, 65 aus der Stadt und 63 aus den
ländlichen Vereinen, zuſammen. Der 1. Vor-
ſitzende des Löbejüner Kriegervereins
Mennicke hieß die Verſammelten will-
kommen und gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß nach langen Jahren wieder einmal
ein Verbandstag in Löbejün ſtattfinde. Der
1. Verbandsvorſitzende Kam. Hoffmann-Halle
gab dann den Geſchäftsbericht für 1930. Er
gedachte zunächſt der im vergangenen Jahr
Verſtorbenen, 65 Kameraden wurden zur
großen Armee abgerufen. Die große Not
unſerer Zeit iſt natürlich auch an dem
Kriegerverband Halle und Saalkreis nicht
ſpurlos vorübergegangen, mancher ſeiner
Mitglieder wurde von der Arbeitsloſigkeit
betroffen, in vielen Fällen ſchlimmſter Not
konnte helfend eingegriffen werden. Es wur-
den 1930 insgeſammt 8400 Mark Unterſtützun-
gen ausgezahlt. Auch die Sterbegeldbeihilfe
hat ſich ausgezeichnet bewährt; bei 145 Todes-
fällen kamen 19 575 Mark zur Auszahlung.
Mit einer Unterſtützungstätigkeit von zu-
ſammen 37355 Mark hat der Verband ein
ſchönes Vorbild echter Kameradſchaftlichkeit
gegeben. Auch der Mitgliederſtand hat ſich
trotz ſchlechteſter wirtſchaftlicher Lage kaum
verringert.

Die 91 im Verband zuſammengeſchloſſenen
Vereine zählten am Schluß des Jahres

9329 Mitglieder.
Jm Verlauf ſeines Berichtes gab der Vor-
ſitzende bekannt, daß der Bezirksverband
Halle- Merſeburg ein Schreiben an den
Preußiſchen Landeskriegerverband gerichtet
hat, in dem energiſch Stellung genommen
wurde zu der Einſtellung in Berlin zum
Volksbegehren. Bekanntlich lehnte man in
Berlin ein offizielles Eintreten für das
Volksbegehren ab. Das Vorgehen Be
zirksverbandes fand den ſpontanen
der Verſammlung.

Für beſondere Verdienſte konnten auch
diesmal wieder ſieben Kameraden ausge-
zeichnet werden, vier weitere Mitglieder er-

des
Beifall

auszuarbeiten.
D.Das

und erſahrenſten Leuten
Mancher wird auf beiden Seiten fallen.
iſt auch bei der größten Vorſicht nicht zu um-
gehen.“

„Bell, ich bitte Sie, nehmen Sie ſich in ach
ſagte der Präſident warm, S„Jch kann Sie gar
nicht entbehren, alter Freund, und Sie
wiſſen es.“

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Trotz aller Mühen verſpätete ſich der Auf

bruch der Leutgeb- Expedition um zwei Wochen.
Der März ging zu Ende, als Hanna endlich
den Tag des Startes feſtſetzen konnte. Zu viel
war zu bedenken geweſen, und in der Fürſorge
für ihr Unternehmen hatte ſie ſich ſelbſt über
troffen. Da Koſten gar keine Rolle ſpielten,
hatte ſie es mit Hilfe ihrer militäriſchen
Freunde fertiggebracht, der Expedition eine
großartige Sicherung zu ſchaffen, falls ſie
ihren Aufenthalt im Polargebiet zu ver-
längern wünſchte oder aus irgendeinem
Grunde gezwungen würde, im Norden zu
überwintern. Ein Frauenkopf gehörte dazu,
um ſolche phantaſtiſchen Möglichkeiten für eine
Flugzeugexpedition ins Auge zu faſſen.

Jan Auftrage und auf Koſten der Expedition
hatte man in Kanada begonnen, Etappen-
ſtativnen einzurichten, nämlich Niederlagen
von Benzin, Erſatzteilen, Proviant und Muni-
tion, auf die Hanna jederxzeit zurückgreifen
konnte. Während die Expedition ſich vorwärts
bewegte und endlich das Feſtland verließ,
ſollten dieſe Stationen immer weiter nachge
ſchoben werden bis an den großen Sklavenſee
und möglichſt ſogar mit Hilfe von Eskimos
bis zur Delphin- und Unionſtraße.

Die Bundeshauptſtadt befand ſich in Be
wegung, als der Tag des Startes zu dem ge
waltigen Nopdflug gekommen war.

Shon tagelang vorher waren alle Hotels
von Schanluſtigen und von Vertretern der
n eſetht. Da das F des Verwzt

fuhren Ehrungen für 25 jährige Mitglied-
ſchaft. Für den verſtorbenen Kam. Becker
wurde Kam. Lange in den Vorſtand ge-
wählt, als Nachfolger des ebenfalls verſtor-
benen Kam. Eſche wurde Kam. Graf zum
Kreisjugendleiter beſtimmt.

Einen größeren Raum nahmen die ein-
zelnen Berichte ein. Erfreulich war der Ab-
ſchluß der Kaſſe, die einen Geſamtbeſtand von
18 564 RM. in das neue Jahr hinübernimmt.
Nicht gleich befriedigend lauteten die Be-
richte über die Jugendpflege und über die
Tätigkeit der Kriegsbeſchädigten- und
Hinterbliebenen-Gruppe, auch die Meiſter-
ſchaftsfechtſchule hat bei ihren Sammlungen
ein kleines Minus zu verzeichnen. Einſtim-
mig wurde die Namensänderung des Ver-
bandes beſchloſſen, er bezeichnet ſich jetzt
Kriegerverband Halle u. Saalkreis, während
die frühere Bezeichnung etwas langatmig
lautete: Kriegerverband des Saal- und
Stadtkreiſes Halle.

Eine längere Debatte entſpann ſich am
Schluß über den Antrag des Kriegerver-
bandes Halle u. Saalkreis, mit der Genoſſen-
ſchaft deutſcher Tonſetzer einen Vertrag ab-
zuſchließen, tantiemepflichtige Stücke bei den
Vereinsveranſtaltungen ſpielen zu können.
Die Höhe der Summe es ſollen pro Jahr
und Kopf 20 Pfg. gezahlt werden, d. h. eine
Jahresſumme von 1500 RM. erregte bei
vielen der Anweſenden lebhaften Unwillen.
Man kam geſtern zu keinem Entſchluß und
wird erſt in etwa ſechs Wochen endaültig
Stellung nehmen.

Mit einem Gartenkonzert im
haus“ fand die Frühjahrstagqung
Abend ihr harmoniſches Ende.

,Schützen
dann am

Bruderkrieg
am Weltverbrüderungstag.

Schraplau. Nachdem am Tage des 1. Mai
die üblichen Umzüge ruhig verlaufen waren,
traten am Abend ernſtliche Störungen ein.
Jm „Ratsfkeller“ feierten die Sozialdemokra-
ten, im „Bürgergarten“ die Kommu-
niſten. Beide Gruppen gerieten hart anein-
ander, und es kam zu Tätlichkeiten, denen
gegenüber die zur Verfügung ſtehende
Polizei machtlos war. Es wurde daher ein
Rollkommando Schutzpolizei von Halle er-
beten. Das war ſchnell zur Stelle und nahm
ſofort eine Säuberungsaktion vor. Einige
Ruheſtörer wurden in liebevolle Obhut ge-
nommen, und die Ruhe war nach einigen
Stunden wieder hergeſtellt. Die Unſicherheit
in den in der Nähe des Marktplatzes ge-
legenen Straßen war ſo groß, daß ſich viele
friedliche Beſucher der Hygiene- Ausſtellung
(Betzolds Gaſthaus) auf ihrem Heimwege
dem Schutze der Polizeimannſchaften anver
trauen mußten.

durch Teilnahme eines der ihrigen beſonders eine
an dem Unternehmen intereſſiert war, hatten
ſich ſeine Mitglieder, ſoweit ſie ſich in Waſhing-
ton aufhielten, vollzählig auf dem Flugplatz
verſammelt. Eine ſtarke Kette von Polizei
und Militär war nötig, einer Ueberſchwem-
mung des Flugplatzes durch das nach Tau-
ſenden zählende Publikum vorzubenugen.

Schon dröhnte das Heulen des Motors über
den weiten Platz hin, und der gewaltige ſilber-
graue Vogel vibrierte, als wolle er vor Un-
geduld in die Luft ſpringen. Jmmer wieder
prüfte Karl-Otto die Tourenzahl der Maſchine.
Leutnant Warren kletterte auf dem Rücken
und den Tragflächen des Eindeckers herum,
um das geübte Auge noch über hundert Einzel-
heiten gleiten zu laſſen.

Endlich ſtellte der Baron den Motor ab und
ſtieg aus ſeinem Führerſitz. Leichtfüßig
ſprang er zur Erde und ſah ſich um.

Drüben ſtand Hanna im Geſpräch mit den
Herren Bareley und Pickles, die aus New
York herübergekommen waren, um ihre
Klientin abreiſen zu ſehen. Auch der unver-
mceidliche Mr. Waterman war dabei. Aber
das Geſpräch dauerte nicht lange. Es begann
eine wahre Defiliercour von prominenten Per-
ſönlichkeiten, die ſich von der ſo ſchnell berühmt
gewordenen „Doctoreß“ zu verabſchieden
wünſchten.

Karl- Otto war im Begriffe, zu Hanna
hinüberzuſchreiten, um dem „Chef“ zu melden,
daß alles zum Abflug bereit ſei, als Effie auf
ihn zugelanfen kam und ihn aufhfielt.

„Haſt du mir nichts mehr zu ſagen, Karl
Otto?“ ſagte ſie mit fliegendem Atem. „Wer
weiß, wann und ob du wiederkommſt!“

Der Baron lächelte ſiegesgewiß. „Gewiß
kommen wir wieder, Effie. Was ſoll ich dir
noch ſagen? Daß ich dich heb habe, weißt da

„Und deine Hanna?“
Hanna ſtand plötzlich neben dem Paar.
„Du Effie“, fagte ſie hächelnd, „ſoll ich aufr a Keg er Mich e

Grasgärten und an Ufern auftritt. Auf dem
hieſigen Domänenheger an der Elbe gegen-
über der Kilometertafel 186 findet es ſich zur-
zeit blühend und fruchttragend in ſolchen
Mengen, daß die Blütenkantone ſich mit
ihrem Weiß weithin ſichtbar abheben von dem
grünen Gras. Die Samenkörner dieſer aus
dauernden Pflanze ſind einſt mit dem Hoch-
waſſer aus den Bergen an der Oberelbe hier-
her gebracht worden.

Sennewitz. (Freitod.) Hier exhängte
ſich der Schweizer eines Landwirtes; der
Grund zur Tat ſoll Liebeskummer ſein.

Raunitz b. Wettin. (Entendiebſtahl.)
Dieſer Tage mußte der Gaſtwirt Fritz Röder
feſtſtellen, daß von ſeinen wertvollen Zucht-
und Legeenten elf Stück verſchwunden
waren. Eine ſofort unternommene Nach-
ſuche brachte nur noch einige Flügel und
Köpfe zum Vorſchein.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Dienstag, 5. Mai.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.,
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,45 Uhr: Gartenrundſchau im Mai.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter- und Waſſer.
12,05 Uhr: Was und warum?
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Opernfantaſien.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen.
15 00 Uhr: Rhythmiſch-gymnaſtiſcher Unter-

richt
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Zeitſpiegel der Künſte.
Robert Kahn-Stunde.
Wetter und Zeit.

Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Sprechſtunde für die reifere Ju-

gend.
19,30 Uhr: Orcheſterkonzert.
21,10 Uhr: „Leiſer Gang“ .Hörſpiel.
22,10 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Unterhaltungsmuſik.
Königswuſterhaufen

Dienstag, 5. Maj.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,05 Uhr: Schulfunk.
12,30 Uhr:
2,55 Uhr:
3,30 Uhr:
1,00 Uhr:

Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten

14,30 Uhr: Zeitgemäße Kartoffelverwertung
15,10 Uhr: Praktiſche Winke für den Garten-

freund.
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:

Wetter und Börſe.
Kinderſtunde.

16,00 Uhr: Frauenſtunde.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Deutſche Studenten
18,00 Uhr: Der Muſiker.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.
19,55 Uhr: Zum 60. Geburtstag Chriſtian

Morgenſterns.
Uhr: Großes Militärkonzert.
Anſchl.: Nachrichten.

Danach: Herbert-Groh- Konzert.

in Oxford.
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Liebelei mit einem hübſchen Eskimo
mädchen anfängt?!“

Efſfie ſah Haung einen Augenblick ſtarr anu,
dann warf ſie die Arme um ihren Hals und
küßte ſie. „Hanna, liebe Hanna, du ſtehſt ſo
groß da ich wage es gar nicht auszu-ſprechen darf ich mich deine Freundin
nennen?“
„Dnu biſt es ja ſchon.
bring dir unſeren großen
halten zurück.“

„Alles fertig, Hanna“, meldete Karl-Otto,
dem das Geſpräch der beiden Mädchen peinlich
war.

„Gut. Dann alſo los!“
Hanna grüßte mit der Hand über den Platz

hin, worauf etwas ganz Ungewöhnliches ge
ſchah. Ein langes Händeklatſchen dröhnte über
das Feld wie in einer ſportlichen Areng oder
im Theoter.

Der VPilot kletterte in ſeinen Sitz. Leut
nannt Warren half Hanna beim Einſteigen. Sie
nahm ihren Platz neben dem Baron ein.
Warren placterte ſich hinter ihnen. Das ge
waltige Gepäck war im Rumpf und in
Nebenräumen verſtaut.

„Bahn frei!“ riefen die FKlugwärter und der
Ruf pfanzte fich über den Platz fort.

Der Motor begann zu heulen, immer raſcher
drehte ſich der Propeller, dann fuhr das Fluß
zeug an, der Schwanz hob ſich und der Vogel
rollte über das Felld hin. Plötzlich machte er
eine ſcharfe Wendung und begann mit raſen
Geſchwindigkeit über die Fläche zu ſauſen;
einige Sekunden und er ſchwang fich leicht
frei in die Luft, ſtieg in einer ziemlich ſteite
Kurve in die Höhe, kreiſte noch einmal über
den Flugplatz und den Auge

Und nun leb wohl! Jch
Jungen wohlbe-
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J. G. Farben wieder 12 Prozent.
Jn der Auffſichtsratsſitzung der J. G.

Farbeninduſtrie A.-G., Frankfurt am Main,
wurde der Abſchluß für das Jahr 1030 vor-
gelegt. Danach ſoll der auf den 3. Juni nach
Frankfurt am Main einzuberufenden Gene-
ralverſammlung eine Dividende von 12 Proz.
(wie in den drei Vorjahren) vorgeſchlagen
werden.

Das dividendenberechtigte Aktienkapital
der Geſellſchaft hat ſich gegenüber dem Vor
jahre um 85 630 800 RM. auf 713 717 000 RM.
vermindert. Die Verminderung iſt dadurch
hervorgerufen, daß die Verwaltung im
Intereſſe ihrer Aktionäre die Bemühungen
der Banken, den Kurseinbrüchen an der
Börſe entgegenzutreten, durch Uebernahme
von Aktien unterſtützt hat.

Außerdem hat ſie größere Aktienbeträge
von ſolchen Beſitzern erworben, die den
Wunſch hatten, den Gegenwert in Aktien der
Jnternationalen Geſellſchaft für chemiſche
Unternehmungen A.G. (J. G. Chemie),
Baſel, anzulegen. Dazu wurden im neuen
Jahre nom. 24 714 000 RM Aktien der J. G.
von den Rheiniſchen Stahlwerken, Eſſen
(Ruhr) übernommen und dieſen dagegen
41 190 000 RM. Aktien der A. Riebeck-
ſchen Montanwerke A.-G., Halle,
überlaſſen, womit zugleich die Zuſammen-
faſſung der bergbaulichen Jntereſſen der J.
G. gefördert wird. Jnfolge dieſer Verände-
rungen ſind zur Dividendenausſchüttung
rund 10 300 000 RM. weniger als im Vor-
jahre erforderlich.

Halleſche Effekten-

und Wechſelbank A.-G., Halle.
Die Generalverſammlung der Geſellſchaft,

deren Aktienmojorität ſich im Beſitz der Leip-
ziger Jmmobiliengeſellſchaft, Bank für
Grunödbeſitz A.-G., Leipzig (Jmobank) befin-
det, beſchloß die Verteilung einer Dividende
von 6 (8) Prozent.

Der Geſchäftsbericht führt aus, daß man
ſich mit Rückſicht auf die immer noch unge-
klärte und unſichere wirtſchaftliche Zukunft
nach Bildung einer beſonderen internen Rück-
ſtellung zu dieſer Reduzierung entſchloſſen
habe.

Der Geſchäftsgang im laufenden Jahre
wird unter Berückſichtigung der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe als normal angegeben.

Jnsgeſamt wurde ein Jahresüberſchuß von
37958 RM. erzielt. Jn der Bilanz erſcheinen
Kaſſe mit 32 714 RM., Guthaben bei Banken
mit 28 600 RM., Wechſel mit 168 000 RM.,
Schuldner mit 689 000 RM., Grundſtücke
werden mit 210 000 RM. angegeben. Die
Rücklage beträgt nach der Bilanz 37000 RM.,
Gläubiger werden mit 550 396 RM. ange-
geben, Depoſiten mit 83 500 RM., Hypo-
thekengläubiger mit 100 000 RM.

Mitteldeutſche Landesbank.
Günſtige Weiterentwicklung im neuen

Geſchäftsjahr.
Die Entwicklung der Mitteldeutſchen

Landesbank im erſten Vierteljahr 1931
kann weiterhin als günſtig bezeichnet wer-
den. Trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage iſt
in verſchiedenen Geſchäftszweigen eine be-
acht liche Steigerung eingetreten. An-

Berliner Börse
vom 2. Mat

Reſchsdank-
diskont 5

D.
geſichts der wachſenden finanziellen An
ſprüche an die Gemeinden und Gemeinde-
verbände iſt es beſonders bemerkenswert,
daß bei den zahlreichen Kommunaldarlehen
der Mitteldeutſchen Landesbank weder Zins
noch Darlehnsrückſtände zu verzeichnen ſind.

Die Bilanzſumme ſtieg von 392,8 Mill.
RM. per 31. Dezember 1930 auf 423 Mill.
RM. per 31. März 1931. Die Geſamtum-
ſätze auf einer Seite des Hauptbuchs betru
gen im erſten Vierteljahr 1931 8,4 Milliar-
den RM. gegenüber 3,1 Milliarden RM. im
erſten Vierteljahr 1930. An kurz- und lang-
friſtigen Kommunaldarlehen ſowie Sonder-
krediten für Sparkaſſen waren am 31. März
1931 herausgegeben insgeſammt etwa 251,5
Millionen RM. Der Umlauf der Schuld-
verſchreibungen belief ſich auf 76,3 Millionen
RM. An Wechſeln wurden diskontiert 7901
Stück im Betrage von 12,1 Millionen RM.

Aus dem VBiag-Konzern.
Mitteldeutſche Stickſtoffwerke A.G. Aus

1,46 Mill. RM. wurden 7 (8) Proz. Dividende
genehmigt. Neugewählt wurde Staatsſekre-
tär Dr. Heukamp (Reichsminiſterium für Er-
nährung und Landwirtſchaft).

Bayeriſche Kraftwerke A.G. Es wurden
5 (6) Proz. Dividende genehmigt. Wieder-
gewählt wurden Staatsminiſter a. D. Dr. von
Brettreich, München, Direktor Wilh. Hübſch,
Töging am Jnn, und Direktor Dr. Hermann
Jahncke, Berlin; neu gewählt wurde Staats-
ſekretär Dr. Heukamp (Reichsminiſterium
für Ernährung und Landwirtſchaft).

Bayeriſche Stickſtoff- Werke A.G. Die
G.-V. genehmigte 7 (8) Proz. Dividende.
Wiedergewählt wurden in den A.R. Reichs
miniſter a. D. Dr.-Jng. h. c. H. F. Albert,
Berlin, und Hermann Ohlendorff, Hamburg.

Häuteverwertung e. G. m. b. H.
Halle Saale.

Die diesjährige ordentliche Generalver-
ſammlung der Häuteverwertung e. G.m.b.H.
Halle (Saale), fand im Hotel „Rotes Roß“
ſtatt, deſſen großer Saal die Menge der er-
ſchienenen Mitglieder kaum faſſen konnte.

Die Verſammlung wurde vom Vorſitzen
den des Aufſichtsrates, Herrn Obermeiſter
Mangold, geleitet. Den Geſchäftsbericht
über das Jahr 1930 erſtattete Herr Direktor
Johl, welcher in ſeinen einleitenden Aus-
führungen die außerordentlich ungünſtige
Situation auf dem Häutemarkt darlegte und
ſie als eine Weltwirtſchaftskriſe erſter Ord-
nung ſchilderte.

Die von der Genoſſenſchaft im Jahre 1930
zur Verſteigerung gebrachten Mengen be-
tragen:

123 603 Stück Großviehhäute,
144 231 Freſſer- und Kalbfelle,
73 395 Schaffelle,
9300 NRoßhäute

mit einem Erlös von 5 105 741,51 RM. Wäh-
rend mengenmäßig nur unbedeutende Rück-
gänge gegen das Vorjahr zu verzeichnen
ſind, liegt der erzielte Erlös um rund 20 Pro-
zent gegen das Vorjahr niedriger.

Er erläuterte ſodann die Bilanz und gab
ausführlichen Aufſchluß über die Gewinn-
und Verluſtrechnung ſowie die Mitglieder-
bewegung. Die Regularien wurden ſodann
einſtimmig genehmigt, dem Vorſtand und
Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt und die tur-
nusgemäß ausſcheidenden Aufſichtsrats-
mitglieder, Obermeiſter Mangold und
Engros- Fleiſchermeiſter Keitel-Halle (Saale),
durch Zuruf wieder gewählt.

Daimler-Benz

do. Babcock W. 83,25 81,26
Deutsche Anleihen Industrie-ARkfien do. Erdöl-A. G.

Acecumulat,-Fabr. 136,00 135,00 do. Jute-Spinner.

29,7631,261GluckautGelsent 189, 601140, 001. 0wenbrauerei
Dtsch.-Atflant. Tel. 102,76 102,26 Gebr. Goedhart
Deutsche Asphalt 772,00 Th. Goldschmidt

.GasDess. 129 l Hallesche MaschW t Hamburg. Elektr. 115,00 115,00
6000 60.060 Hammersen A.-G. do.

Montag, den 4. Mai 7967
Herr Generaldirektor Rotter hielt noch

einen intereſſanten Vortrag über die der
zeitige allgemeine wirtſchaftspolitiſche Situa-
tion und wie ſie ſich auf die Nebenprodukte
des Fleiſchgewerbes, in erſter Linie alſo auf
Häute, Felle, a ette, Haare und Borſten
auswirkt. Die Ausführungen des Redners
fanden reichen 3

Von der Geſchäftsleitung wurde ferner
auf die maſchinellen Abhäuteapparate, die in
letzter Zeit zum Angebot gebracht worden
ſind und auf deren Zweckmäßigkeit im Jnter-
eſſe einer weiteren Verbeſſerung der Ab-
ſchlachtung hingewieſen,

Gegen Auswüchſe
im Handel und Gewerbe.

Vierteljahrsverſammlung der Wirtſchafts
partei,

Die Ortsgrupe Halle der Wirtſchaftspartei
hielt dieſer Tage ihre Quartalsverſammlung
ab. Der Vorſitzende Stadtrat Herbert be
richtete als Delegierter über den Parteitag
in Hannover und Landtagsabgeordneter Hell-
wig ergänzte ſeine Ausführungen.
Ortsgruppe, die in Hannvver vermittelnd
zur Oppoſition neigte, unterwirft ſich dem
Mehrheitsbeſchluß.

Die Verſammlung erörterte weiter
Schritte gegen die überhandnehmenden
Schwarz händler in den Siedlungen,
die ſich zu einer Plage für die Bewohner
und als ernſte Gefahr für den notleidenden,
ſtenerzahlenden Händler auswachſen.
Selbſt mit Lebensmitteln ſoll gehandelt
werden, die gegen alle Hygiene in Schlaf-
zimmern und Waſchküchen aufbewahrt
werden.
Auch die Handwerker haben außerordent-

lich nach dieſer Richtung zu klagen. Es muß
von der Polizei kontrolliert werden, ob der-
artige Händler und Handwerker ihr Gewerbe
angemeldet haben.

Auch
die Warenhausbaupläne der Kreisbank

wurden als für den Handel ſchädigend be-
ſprochen und von einem Redner darauf hin-
gewieſen, daß viele hieſige und auswärtige
Mittelſtändler mit der Kreisbank in Ge-
ſchäftsverbindung ſtehen.

Erſt nach Mitternacht endete die anregende
Verſammlung.

Berliner Produttenbörſe vom 2. Mai
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 23,00 27.,00

75-76 B. 283 285 etiſgregen 19,00 21,00
Roggen, märt. 199 201 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte Ackerbohnen 19,00--21,00230 244 Wicken 23,00 26.00
Hafer. märk. 190 194 Lupinen, blau 14 00 16,00
Weigenmehl 34,26--40,265 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Roggenmehl Seradella, neu66,00 70,00

70 Proz. 27,25--29,50 Rapskuchen 9,80 10,20
Wetizenfleie 14,00--14,25 Leinkuchen 14,00 14,20
Roggentleie 14.50--14.,75 Trockenſchnitze! 8,20 30
Viltoriaerbſen 24,00 29,00 Soya-Schrot 12,80 13,90

Kartoffelflock. S
Leipziger Produktenbörſe vom 2. Mai. Weizen

mländ., 76-77 kg 294--298, do. 73-74 kg 287 251:
Roggen, hieſiger 70-71 kg 206--212, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 230--2655. Futter- u. Jnduſtrie-
gerſte 220- 230, Wintergerſte 220--230. Hafer inländ.
206-216 Mats, La Plata 275--280. do. Donau 270
bis 275. do. cinquant 295 300. Raps Viktoria-
Erbſen inländ. 240--260. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Die
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Amtliche Daviſenkurſe vom 2. Mai
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Berlin. 2. Mai
8 Fr. Lpfb. Anst Gr. 191100, 650 7 Pr. Centr. 00d. u.

a. do. R. 13 u. 15100 00] Ptabr. Br. G. Pf. Em. 1
do. do. R. 17 u. 18 100, 2672, do G. Komm E.
do, do. R. 10 96,508 Hannov. Läskr. Pfdb.
do. do. 97,001 Ausg. 15. 2. 1929 100, 50
do. Kom R. 20] 97,008 do. Pfandbriefe 1926
do. 460. R. 6 93,50 8 do. do. 1927
do. a B.s 88,507 do. do Serie 5 96,908 Pr. Zt. Gd. R 3,6, 101 99,006 do. do.

c do. do. R. 9

x

5

tt, 14 u. 15) 9950 6 Anh. Rogg. IL.-5. Aunsg. 7, 26
R. 18 99,50 5 Bad. Ld. -Elextr. Kohle

8 4o, do. K. 19 909,60 6 Berl, Roggenwert 19239) 7,50
8 do, do R. 20 u. 21] 99,26 6 Bresl. Koblenwertanl..
8 Pr. Pläbr. Gpfr. Em.41 100,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle
7 do. do. m. 42 96,25 7 Ev. Lak. Anh. Roggv.
6 do. do. Em, 45 86,50 8 Grobkraftwk Hannov.
6 do. Kom., Erw. 19 88 26 5 Kur-u. Neumürk. Rogg 6,40
10 Prov, S40hso. las Gpt. 5 Landeeh, Centr.-Rogg.
o do. do. 97,00 5 Meckl-Sob wer. Bogg.,
7 do, do. Aussg. 1-2! 89 75 5 Olab. Kred. Anst, Rog.
6 do. do. Ausg., 1-2 5 Pr. Centrbd.,-Rogg. Pt.
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 100.,40 5 Prv. Sachs Las. Roge.. 6
8 do. o 1928 101,00 5 Rogg. -Rb. Berl. 1-11 7.42
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27, 28 97,005 sehl, ideoh. Rogg.- P. 6
5 Sachs. Pr. G. A. A. II 90, 00l5 Westt. Lasb, Prv. Kobl,

s progz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 2. Mai: 97,00.

Let Börse vom 2. Mal
Mligetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Hahe.

—rcenlaach,hccc, ſofAllg. Dt. Cred.- A. 91,00 Mansfeld, Bergb. 84,00
Chromo Naſor 60,00 Norddtsch. Wolle 651,00
CröllwitzerPapier 107,00 Pittler Maschinen 182,00Falnensetein Gard. 77.00 Polyphon 152. 00
Kasseler Jute 142,00 PrehlitzerBraunk. 130,00
Kirchner Co. 31.00 Rauchwar. Walter
Landhraft Leipzig 84,00 Riquet Co.
Langbein-Pfan h. 84,50 Fanhlberg, List 4Co
eige. Baumwolle 96,00 Schlema Holzstoft 50,00
do. Wollkämmer. 7950 Schubert 4 Salzer 154,00
do. Kammgarn 67,00
do. Hvpoth. Bank 162,00 stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck 95,00 Thüringer Gasges-
Lindner, Gottfr. I 60,00 do. Wolle

Magdeburger Zuckermarkt vom 2. Mai. Preiſe
für Weißzudcker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26,868,
26,86. Tendenz: Ruhig.
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7 do. 1930 Folge 28,20 28,20] Annaburg. Steing. do. Metallhandei irschberg, Leder 68'37 Jordd. Kabehwerk 188,00 188. ooſSiemens tIajske 166,00 168. 70 S teregeln Alb 242.60Thür. Staatsa.26 87.25 87.26 Annen Gubstahl 46,76 46.76 Hommiſtzsch Ton [188.00 188,00. Hoesch, Eifs. u. St 68, Nordd. Wollkäm. 61.60 54.00Sinner A. Missner Meta

ſt ſo 5250 54,00) Mannesmannvröh 74. 2612 onia, Zementt8 zu
indin
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Otit D,

im lich

Platz
S ge
über
oder

Leut
Sie
ein.

s ge
t

7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge lI
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

865. 12 85.60
91,60 91,78
99,76 99,75
94,00 94,00

10000 100,00

66,40 67,30

5.70 6,87

67.26 671.26
6450 66,50

265 2,65

Verkehrs Akten
nachener kleinb.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbq.-Amer. Pachk.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
M Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.h

69.,00 ſ 69.
63,60! 66,00

12160 122,26
96.62 96.62
26,37 26.26
22,87 22,87
52.00 68.00

88,87
51,60
82.62
37,60

69,00
74.26

110,50 112.00
80,00

18,87
60.00
28.26

Augsb. Nbg. Mkbr.

Bachm K&Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschiv. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein 2780
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.

do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Jelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
ontin. Gummi

Contin. Linoleum
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

61.00

75,00

86,87
18076

24,26
45,00
44,00
24,00

1756,00
Chem. Fbr. Buckau 83,90

84,76

6100

75,00
96,00 100,00

26175 265.50
86,50

178,60
24,26
46,50
46,62
24.00

Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
)resden. Chromo
Dürener Metaliw
Dvnamit A. Nobe!
Eilenburg. Katfun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.

Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jufe-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister CoFroebeln Zuckert.
Gebhardt K Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister&Co

ladbacher Wolle
las Schalke

68.00
65.00

154,00
63.00
98,00
7160
46,00

lauziger Zucher 62,60

67 (0 Hofimann, Stärke
66 00Hohenlohewerk
164,00Holstenbrauerei
63 oo Horchwerke
101 50 Hotelbetriebsges
71 s Hubertus Braunk

T Huta Breslau„26 Lorenz Hutschenr

142 o0Ilse Bergbau
is9 In dustriebauA.-G
117 76 Max Jüdel Co.
11850 Jülich Zuckerfabr
120,12Kahla Porzellan
144,60Kajser-Keller AG.
208,60Kaliw. Ascherslb.

9,00 Klöckner- Werke
26,60 C. H. Knorr A.G.
76,00Köln-Neuess Bau

148,60 Köln. Gas- u. Elktr
185, o0 Körbisd. Zuckerfb

Körting. Gebr.
126,26 Kraftw. Thüringen
85,76 Kytfhäuserhüiltte

Lahmeyver Co.z Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck

69 00 do. Landkrafl.
do Pianof.Zimm

61 00 LeonhardBraunk
72,60) eopoldsgrube
78,26Lichtenberg. Terr
79,76LindenerBrauere

124,00 inde's Eismasch
Lindström A. G

58.76

49,00

1465,00147,

63,78

124,00124,50

12000120. 00 t

61.60 6160 Oeking.
64,00 64.50

176,00 179, 26

103,50 104,50

4900
146,50146,00
68,26 66.00

168,00 168,00
5 7080 Kasquin Farbwerk.

Kathgeb. Waggon
Rauchw. Walter

ooKavensbg. Spinn

4900 4976

Oberb. Ueberl. Z. 88, 26
Oberschl. Els. Bd. 37,50

a do. Kokswerke
108,60 105,001 do. do. Genußß

Odenw. Hartst Ind 62,650
Stahlw.

Orenst. Koppel
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

76,75
69.00

650,00

59,00
59.00

43.00
8100

14960 166,00
9176
97.00

77,75
1426

88,12Sonderm. Stier 166,00 165, 00
89,87]Sprengst. Carbon.
76.25Siader Ledertabr. 651,00
69 o0Stadtberger Hütte
62,50] Staßfurt. Chem. Fb

Steatit-Magnesia
51,50 Steinfurt Waggon

Stickerei Plauen.
55 Tr Co.

Jul. Pintsch A.-G. 144,00 144,00 Siolberger zie
Pittler Lpz. Werkz (182,00 182,00 Gebr. Stollwerck

30,62 32 Plauen Gardinen,00] do. Tun u. Gard
Polvphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Radeberg Export 145,60 t Teutonia Misburg

77'50 Iha'e Eisenhütte
1300 Thür. Bleiweißfbk.

do. Elektr. u. Gas

9800 Conr. Tack Cie. 108,00 108, 50 90. Kassenverein
97,00] Taf.-, Sal u. Spgl. 101,00 100,0000 Tempelhofer pa 35,00 86 00 Commerx- u. Pr.

WittenerGubßstah!
Wittkop, Tiefbau] 70,0082,00 Wrede Mälzerei S

38,00 86,75 Zeitzer Maschfbk
68,00 66,60Zellsloff- Verein
60,00] 60,00 do. Waldhot
66,00 67,00 Zudeib. Rastenbo 41,76

7450 7450
83,00 86,87 Bann Aktien
41.00 42.60 A. D. Cred.- A.

48.75 48.00 Bank f. Brau-ind. 120,00 120,26

322

S

4 Stralsund. Spielk. 168,00 166,00 Berl. Handelsges. 120,00 120,00
50Svenska Tändst. 245.00 249 00] o. Hypoth. Bank 212,00 21200

Brnschw. H. Hyp. 135,00 186,00

o ODarmst. u. Nat.-Bk. 182,00 134,00t ooſtso. oo Dess. Landesbank

Deutsche Bank u.11,75 t. 62 Disconto-Ges. 104,00 104,00

63,00 62,00 Reichelt Met. Schr.

12800 12

Lingner-Werke
C. Lorena A G

126,60128,00 do. Chamotte
34,00 36,00 do. Elektrizität

93,75]do. Spiegelqlas
83,26 do. Stahlwerke
9,26 h. Westf. Kalkw.
8,00 do. do. Sprengst.

Kkhein. Braunkohl.

26,00) 26,00David Richter A. G.
66,00) 66,00] A Riebeck Mont.

Rockstroh-Werhe
136,00 163,76Roddergrube
870,00 370,00] Ph. Rosenth. Porz.
60,26) 51,76] Rositz. Zuckerrafk.
72,76) 72,76]Ruscheweyh

A.

26,.00

16978

117,76
86,00
7862

622 00] do. Prtl.Schimisch

d

beonhard Tietz166.50 e e
riptis t. Ges.

räntabrik Flöne

do. Gothaniawerk
57.26 do. Harz. Portl.-C.
64 00 do. Jutespinn. LiB
86 00 do. Laus. Glasuv.

a Disch. Efſekt.- Bis26,26(90 Gasg. Leipzig s ellir do Di. Uvp.- B. Berlin 15126
37'50 37 60 D. Veberseebank
3662 96.00

3850
80,o0 Ver. Glanzstoff. 117,00 114, 00 Hamburg. Hyp. B. 187 26

98,76 98,76Hannov. Bodenkr. 202,0
560.,12] Mechklb. Strel. Hyp 1650 00

M
31,60 31,60 Mitteld. Bod Cr. A. 189, 00

48,00 do. Märb. Tuchtbk.

52,00 do. Schuhfb. Bern.

41,60] do. Stahl v. d. Z.
69

82,00 33, 28Niederlaus. Bank 90,00
93,50 96, 00 Nordd. Grd. Cr. B. 160,76
22,12 22.,00Reſchsbank.

48,00 do. Smyrna-Tepp. 100,00 108, 00 Sächsische Bank 180,50
do. Bodeneredit 187,176
Wiener Bankwer. 987

Dresdner Bank 108 62
Getreide-Kreditb.
HallescherBankv.

eining. Hyp. -Bk. 160,00

146,76
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Sfaff Karfen.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Hinscheiden

unseres lieben Entschlafenen

Herrn Max Krahl
jst es uns nur auf diesem Wege möglich, unseren herzlichsten Dank
auszusprechen.
trostreichen Worte, sowie allen Verwandten, Freunden, Kameraden,
früheren Kollegen und Vereinsfreunden für ehrendes Geleit.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Besondèéren Dan k Herrn Oberpfarrer Boit für die

Weißenfels

Halle
Oscar Ballni,
Beerdigung 5.
Südfriedhof
Jul. Kindling,

erdigung 5.
Nordfriedhof

Leipzig

erdigung 6.

erdigung 6.
Hermann
Beerdiguug 5.

Mai,
Fritz Schumann,

Mai,
Paul Kirchberg,

Emma Enderlein, 49 Jahre, Be
erdigung 5

erdigung 5.

Todesfälle

Ottomar Ulbricht,

Paul Bürger, Privatlehrer, Be
Mai,

Guſtav Göhrig, 66
erdigung 6. Mai,
Pauline verw.

Mai.
Alfred Herſchel, 56

Mai,
Julius Friedl,

58 Jahre

jun., 58 Jahre,
Mai, 2.30 Uhr,

57 Jahre

2.30 Uhr,

Jahre, Be
1.30 Uhr

Zſchuppe, Be
12 Uhr
Jahre, Be-

1 Uhr
74 J. I

Mai, 12 Uhr

14 Uhr
60 Jahre, Be-

1.30 Uhr
41 Jahre, Be

erdigung 5. Mai, 2.30 UhrKarl Vogel, 33 Jahre
Joh., verw. KlopfereSchneider

Gelegenheitskauf
Villa in Stadtroda
(Thür.), 10 Zimmer,
viel Zubehör, Gart.,
2638 qw, Mietſteuer
nur 40 Mark, Taxe
75 000 Mark, Preis
35 000 Mark b. 20000
bis 15 000 Mark An-
zahlung zu verkaufen
durch
Carl Peter, Jena, E

Paradiesgaſſe 3.

Gutgeh., modernes
Material U.
Kolon. Geſch.

mit Flaſchenbierhdlg. T
nebſt gr. Garten, gut.
Lagerräum. u. Kell.,
an der Hauptſtr. Er
furt--Bad Berka gel.,
in Bad Berka, Stätte
des Reichsehrenmals,
ſof, zu verkauf. Preis
34 000, Anz. 209 000
Mark. Angebote v.
nur ſchnellentſchloſſen.
ernſthaften Selbſt
reflektanten erb. unt.
T 2826 an die Exp.
d. Ztg.

Wohnhaus

mit 426 ar großem
Garten in der Nähe
v. Apolda, f. Hand
werker, penſion. Be
amten paſſend, geg.
Barzahlung für 5500
Mark zu verkaufen.
Angeb. erbet. unter
A 12058 an die Exp.
dieſer Zeitung.

GewandtesStubenmädchen

erfahren in Zimmer-
arbeit, Bügeln, Aus
beſſern, kinderlieb
zum 1. Juni geſucht
Vorzuſtellen b. Frau
Dr. Weins, Halle,

Blücherſtraße 1,
Evtl. nach telephon

Anr uf 22187.

meineSuche für
Tocht. 18 JF., Haus
haltungsſchule beſ.,
Stellung als

Haustochter
Familienanſchl. Be

Ang. erb.
unt. A 12020 an die
r D. Ztg.

von Nk. 22. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

ſers Speck.
Sohn d.

Für 3 große leere

Kirchl. Rachrichten.

Dom. Getauſt:
Heinz-Jürgen, Sohn
des Diplom Jng.

ob Klug. Chriſtel,
Margot Zngeburg.
Tochter des Dach-
deckers V. Ulrich.

Stadt. Getauft.
Ernſt, S. d. Schloſ-

Klaus,
Jngenieurs

Robock. Getraut:
Der Landesoberſek-

retär H. Kühne mit
Frau L. geb. Haaſe.
Beerdigt: Die Ehe
frau des Schmiede
meiſters Eckardt.

Altenburg. Ge-
tauft: Margot, T.
der kaufmänniſchen
Angeſtellten Lück.

Gerhard, Sohn des
Zimmerm. Werner.
Manfred, Sohn des
Angeſtellten Rudloff.
Margarete, Tocht d.
Arbeiters Schulze.

Waltraud, Tocht. d.
Maurers Hörhold.

Carla Eva, Tocht. d.
Jngenieurs Vetter.

Neumarkt Ge-
tauft: Brigitte, T.
d Steinmetz Arthur
Beich. Beerdigt:
Der Gaſtwirt Mar
Krahl.

Zimmer
mit Zubehör in gut.
Hauſe ruhig. Mieter
geſucht. Näheres in
der Exp. d. Bl.

1 oder 1 to.
Lieferwagen

mit Kaſtenaufſatz
oder geſchloſſen auf

die Dauer von ca.
1 Wochen oh. Fahrer
zu leihen geſucht.

Nähere Bedingung.
unter C 1609 an die

Exp. d. Bl. erbeten

Kind
wird aufs Land in
gute Pflege genomm.
Offerten an die
Agentur der Saale-
Zeitung in BadBibra

Haus m. Garten
gut baul. Zuſtand u
ruh. Waldlage n. u.
2 St K. u. Zu
vehör, ſof. z. kf.
Angeb. unt. D 11
in die Exp. d. Zeg.

Zzwangsvollſtreckung.
Am 11. Juni 1931, 9 Uhr wird an

Gerichtsſtelle Zimmer 32 zwangsverſteigert,
das dem Glaſer Richard Boſe in
Dürrenberg-Porbitz gehörige Grundſtück
Acker vom Plan 86 ab l a, in der Ge-
markung Oſtrau-Lennewitz gelegen, 10,34 a

roß.groß Amtsgericht in Merſeburg.

Zwangsvollſtreckung
Am 5. Juni 1931, 10 Uhr, wird an

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 zwangs-
verſteigert, das dem Kürſchner Hermann
Karl Knauth in Merſeburg gehörige
Hausgrundſtück mit Hofraum, unvermeſſen,
Entenplan Nr. 2, 1074 Mk. Gebäude-
ſteuernutzungswert.

Amtsgericht in Merſeburg.

Konkoriſkin
in allen vorkommenden Arbeiten, wie
Stenographie, Schreibmaſchine, Buchhaltg
ſowie Fakturenweſen erfahren, ſucht zu
ſofort Stellung. Uebernehme enptl. auch
Hausarbeit. Gefl. Offerten unt. C 1601
an die Expedition dieſes Blattes.

1 ra 550 Meter i. d. M. Hotel und
Pension. Bequeme Lage, sonnig u. staub-

frei an den Waldungen des Südhangs. Ruhiges u.
vornehmes Haus. Mäbige Preise. Anerkannt erst-

Klassige Küche Idealer Aufenthalt tar Erholungsuchende

KöſtritzerSchwara vier

Bei Blukarmut
oder Schwächezuſtänden iſt Köſtritzer
Schwarzbier infolge ſeines hohen Gehaltes
an wertvollen Beſtandteilen ein ausge
zeichnetes Stärkungsmittel. Es wirkt an-
regend auf das allgemeinbefinden und auf
den Appetit. Köſtritzer Schwarzbier
iſt aber kein ausgeſprochenes Krankenbier,
ſondern wird infolge ſeines vollwürzigen
und herben Geſchmackes ſeit langen Jahren
als täglicher Haustrunk geſchätzt. Es wird aus
reinem Malzohne Zuſatz von Zucker hergeſtellt

Köſtritzer Schwarzbier iſt in den Bierhandlungen und
Lebensmittelgeſchäften a ltkeſh Vertretungen: B.
Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Tel. 2347; C. Schmidt
Unteraltenburg 10, Tel. 2369.

Unter Preis
Angebot

Tischdecken
Größe 130/160, auf kräftigem Haus-
tuch vorge zeichnet.

WVochenend-
Schürzen

aus gutem Nessel, mit wen
ZeichnungenSpitrendeccen
mit Hohlsaum oder Einsatz ver-
ziert

Der wahre Volkszirkus
der größte Zirkus Europas
die schöonste SChau 2zWeier Weſten
mit seinen billigen Preisen ab

50 Pfg.
auf dem Wege von Dresden nach Bertin

ist daSARRASANIBis S. Mai in Halle an der
Merseburger- u. Schlosserstraße

Täglich große Vorstellung 7.30 Uhr abends. Diens-
tag, 5., Mittwoch, 6., Donnerstag, 7., auch 3 Uhr
nachm. Familienvorstellungen mit dem vollständigen
Jubiläumsprogramm. Nachmittags zahlen Erwachsene
u. Kinder halbe Prelse. Vorverk. an den Zirkuskassen
ab 9 Uhr früh durchgehend geöffnet. Tel. 31140 u. 31540
Verkehrsbüro „Roter Turm“ Halle, Markt, Tel. 28500

Oberförſterei Halle a. S.
Brennholz und kleiner Rutzholz- Verkauf

Förſterei Burgliebenau.
Dienstag, den 12. Mai 1931, von 9 Ahr vormittags
ab, in der Gaſtwirtſchaft Angermann zu Burgliebenau
werden meiſtbietend verkauft aus den Jagen 45, 46,
48, 50, 51, 52, 57 und 43, 44, Raßnitzer Holz:Eichen: hen Scheit, 9rm Knppl., 16rm Reis l, 200 rm Reis l

Eſchen 36 14 14 x v 5 IIRüſtern: n 10 et 15 IIErl. „Papp.: 21 7 I r TAnſchließend von 11 Uhr ab kleine Ruthälser-

Eſchen 5 St. Kl. 2 1,41 fm, 27 St. Kl. 3 15,79 fm,
11 St. Kl. 4 0,42 fm, 1 St Kl. 5 1,29 fm, 2 Eichen
Kl. 8 0,96 m. 23 Rüſtern Kl. 3 1,61 fm, 3 Erlen
Kl. 23 1,44 fm.

Zahlung des Brennholzes im Termin.
Am Tage des Holzverkaufs darf kein Holz abgefahren werden

Es ſpricht

W kuesebeet
M. d. R.7üin hängen

am 7. Mai 1931, abends 20.30 Uhr, im Kaſino
N. S. D. A. P Ortsgr. Merſeburg L Eintritt 40 Pfg.
—m—-

Kauft
deutſche landwirkſchaftliche Erzeugniſſe.

Dann
helft ihr der deutſchen Volkswirtſchaft.

Lichtſpielhaus Sonne

Wir verlängern
des großen Erfolges wegen:

Das Kabinettſt. deutſcher Tonfilmkunſt

Meprvallehretärn

Mit Renate Müller Hermann
Thimig und Felix Breſſart.
Richt nur die
ſingt:
„Jch bin ja heut ſo glücklich“,
auch das Publikum, wenn es dies
wundervolle Stück geſehen!

G Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.

Privatſekretärin

Mittwoch, den 6. Mai, nachmittags
4 (16) Uhr: Wanderung durch das
Merſeburger Barock.

Führung: Herr Lehrer Pretzien.
Treffen am Heimatmuſeum (Kloſter).
Sonntag, den 7. Juni, Autofahrt durch
das Unſtruttal. Näheres wird hier
über noch bekanntgegeben.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Morgen Dienstag

billiger Fischtag!
Friſch eintreffend Pfund
Kabeljau, ohne Kopf 204
Karbonaden, bratfertig 0
Kabeljaufilet. 40

Emil WolfMerſeburg Leung

Beste Ware
Wenig Geld

fich kier. G

wen Khnan. 52

feine Molberefbutter un I. 40
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